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Kefährdet 
Notopfer und Arbeitsloſenverſicherung als Sprengſtoffe — Die Demohraten wollen vermitteln 

Die vylitiſch⸗varlamentariſche Lage im Reich hat in den 
letzten 24 Stunben eine auberordentliche Verlchärſung 
erlahren. Die Volkspartel, deren Reichsausſchuß und 
Reichstansfraktion ſich den ganzen Sonntag über mit den 
Plänen zur Finanzreform und mit ber volitiſchen Lage be⸗ 
ſatzten, iſt gegen das zur Deckung bes Deftizits in der 
Arbeitsloſenverſicherung vorgeſchlagene und zur Zeit als 
einziger Auswes aus der Finanzkalamität des Reiches zu 
betrachtende „Notopfer“, weil ſie nicht die Erhaltung, 
ſonbern den Abbau der Arbeitslolenverliche⸗ 
rung wünſcht. Neue Mittel ſollen nach dem Wunſch der 
volksparteilichen Wirtſchaftskreiſe ür die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung unter keinen Umſtänden mehr bewilligt werden. 

In bieler Hinſicht wurde ein jormeller Beſchluß von 
den volksparteilichen Inftanzen zwor nicht elwer Man 
begniigte ſich mit einer Berlanibarung durch die parteiamt⸗ 
liche „Nationalliberale Korreſpondenz“ über Auslaſfungen 
des Varteijührors Dr. Schols, in benen der entſcheidende 
Saß lautet: Am Anſana der fhinanzreſorm dürſe logiſcher⸗ 
welſe keine Erhöhunng ber i-rekten Steunern 
llehen, auch nicht in ber verſchleierten Form eines ſohger 
nannten Notopfers der Feſtbeſolbeten, deſſen verfaſfungs⸗ 
rechtliche Weee höchſt zweifelhaft ſei, deſſen Wirkung 
aber in eincr Hinansſchiebung ber dringend notmendigen 
mürbe“ Sanierung der Arbeitsloſenverſſcherung beſtehen 
w ů ů ů 
VIr Sie-Soplelbemekratie gibt es in dem Kami Auüiener e. Leer 

Bolksnartei ſo Unte ni Diuck ihrer 4i l 920 
„ a 

wrerſt an einer Berſtänbigun i der Mehrheit des 
Sabineils uub ber Bolisvarte ů nicht an Lenfen. l Df e 
Kabinettskriſe iſt damit wahrſcheinlich. 

Die Frage iſt zur Zeit nur, wann dieſe Kriſe auftritt. 
Das hängt davon ah, ob das Zentrum auf ſeiner Forderung 
nach Verſtändigung der Parteten über die Finanzreform 
uor der Verabſchiedung des Pounaplans beſteht oder 
it Anbetracht der verſchärften volitiſch⸗parlameniariſchen 
Lage und mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Notwendigkeit 
der Verabſchiedung des Noungplans auf ſeine bisherige 
Baltung verzichtet. Mit dieſer Frage dürfte ſich das heute 
vormittag um 10 Uhr zuſammentretende Kabinett bereits 
eingehend befaſſen. 

Bleibt das Zentrum bei ſeiner Meinung, dann kann 
die Kriſe noch in dieſer Woche wahrſcheinlich werden. 

Gibt es ſie auſ, dann werden zunüchſt die Vounggeſetze ver⸗ 
obſchiedet, und dann wird die Kriſe aller Vorausſicht nach 
Mitte der näthſten Woche wahrſcheinlich werden. Wic ſie 
ſchließlich zum Aysdruck kommt, ob durch den Rücktritt der 
polksparteilichen Mintiſter oder den Rücktritt des Geſamt⸗ 
kabinetts, iſt eine Frage, die im Schoße der Regierung mit 
den Parteiführern zu löſen ſein wird. 

Motopfer auf Putnpꝰ? 
Ein Vermittlungsvorſchlag der Demolraten 

Die demotratiſche Reichstagsfrattion befaßte ſich am Sonn⸗ 
lag ebenjalls mit der politiſch⸗parlamentariſchen Lage und legte 
ihre Auffaſſung in einer Entſchließung nieder, die angeſichts 
der arundſäͤtzlichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Volks⸗ 
portei und Sozialdemolratie über die Arbeitsloſenverxſicherung 
trotz ihrer guten Abſichten einen Ausweg aus der Situotion 
nicht ſchaffen dürfte. „ 

In der Entſcheidung heißt es u. a.: „Eine Regierungskriſe 
in dieſem Augenblick droht eine Kataſtrophe Laee erſiiedioneng 
Die demokratiſche Fraktion ſtellt, um zu einer Verſtändigun, 
beizutragen, vie Frage zur Erörterung, ob nicht ohne Nachte! 
kür die Kapitalbildung die wirtſchaftlich Leiſtungsfähigen durch 
einen einmaligen und proviſoriſchen Rotbeiirag zur Linderung 

ver gegenwärtigen Finanznot beitragen und zugleich einer 
künftigen wirklichen Finanzreform den Weg bereiten können. 
Dabei müßte gewährleiſtet werden, daß 

die Mehrzahlung im Jahre 1931 zurüderſtattet 
wird, etwa in der Weiſe, daß vafür eine Reichsanleihe ausge⸗ 
händigt wird, die bei der Steuerentrichtung im Jahre 1931 
in Zahlung genommen werden muß. Dabei wäre gleichzeitig 
feſtzuleger, daß die Erleichterung des Haushalts im Jahre 1931 
zu einer Senkung der direlten Steuern benutzt wird.“ 

Vürgerliches Nätſelraten über ein neues Kabinett 
Von einer Seite, die anſcheinend durch volksparteiliche 

Kreiſe beeinflußt iſt, wird mitgeteilt, es ſtehe feſt, daß beide 
volksparteilichen Miniſter zurücktreten würden, wenn das 
Kabinett gegen ihre Stimmen das Notopſer oder etwas ähn⸗ 
liches beſchließen ſollte. Ihr Rücktritt würde wahrſcheinlich 
die Geſamtdemifſion des Kabinetts zur. Folge haben (was 
von ſoztaldemokratiſcher Seite nöch in Frage geſtellt wird!. 
In paxlamentariſchen Kreiſen halte man ſür die Neubildung 
des Kabiuetts dann zwei Lſungen für möglich; einmal 
die Bildung eines geſchäftskührenden Kabinetts zur Verab⸗ 
‚oe.vöung ber Vounggefetze, zum anderen ein Kabinett der 
Welmarer Koalition mit Einſchluß der Bayeriſchen Volks⸗ 
nartei. Dieſe letzte Kombination würde eine Mehrheit von 
nur einigen Stimmen haben und desbalb auch nicht non 
langer Dauer ſein. Es wird bebauptet, daß aber die Demo⸗ 

      
   

  

  

kraten bereit wären, die Weimarer Kpatitlon mitzumachen. 
Die Entſcheidung darüber, welcher Weg gegangen würde, 

„würde aber ſehr ſtark vom Reichspräftdenten abhängen. 

Hindeuburgs Stellung zum Rotopfer 
Der Widerſtand der Deutſchen Volkspartel gegen ein 

ſogenanntes Notopfer zur Einkommenſteuer hat dazu ge⸗ 
führt, daß der Reichspräſident Gludeuburg dem Relchs⸗ 
kabinett von ſeiner 44-KWhüe über ein eventuelles Notopfer 
Kenntnis Losorpſer hat. Wie man hört, hält der Reichspräſi⸗ 
dent ein Notopfex für unumgäuglich, un eine befriedigende 
Jerh für die Deckung des Fehlbetrages im Etat und in 
der Arbeitsloſenverſicherung iu finden. Allerdings gehen 
die Meinungen auseinander, in welcher Form dieſes Not⸗ 
vpfer vom Reichspräſibenten gewünſcht wird. Die einen be⸗ 
haupten, daß er ſich für das Notopfer der Feſtbefoldeten, 
alſo in exſter Linte der Beamten der öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften einſetze. Dagegen hört man von anderer Seite, daß 
er gegen eine einſeitige Belaſtung einer einzeluen Berufs⸗ 
ruppe ſchwere Bedeuken habe und daher das allgemeine 
vtopfer vyrziebe, durch das alle Einkommensempfünger von 

einer beſtimmten Einkommensgreuze au aufwärts ohne 
Unterſchied ihrer Berufsſtellung durch einen Zufchlag zur 
Einkommenſteuer herangezogen werden können. 

Der Führer der Volkspartei, Dr. Scholz, hat in einer 
Unterredung am Sonnabend dem Reichsyräſidenten keinen 
Zweiſel darüber gelaſſen, daß die Deutſche Volkspartet ihre 
beret fei⸗ Haltung gegen das Notopfer nicht auſzugeben 
berelt ſei. 
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Kubilet Tardien doch u ziuummenheſelt 
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Der Afg⸗Bund über das Notopfer 
Der Begriff der Feſtbeſoldeten und ſeine Ei ünkung — 

Alle Mehrverdiener ſolen Lahplenr Aung 
Der Afel⸗Bund fordert nochmals nachdrücklichſt das Not⸗ 

ſönae r der Mehrverdiener, das durch einen einmaligen Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer 

aller Stenerpflichtinen mit eluem über 8000 Mark 
liegenden Einkommen 

zu erheben iſt. Es ſei aber nicht 2581 14 dieſes Notopier 
auf Angeſtellte und Beamte allein abzuwälzen, 
dagegen alle Kreiſe der Wospſlichti davon reſtlos zu befreien. 
Für die nichtverſicherungspflichtigen Privatangeſtellten, die 
in dieſem Zuſammenhang fälſchlicherweiſeals Feſt⸗ 
beſoldete angeſprochen werden, wäre eine ſolche 
Sonderſteuer nuerträglich. Dieſe Heſahr de würden, 
obwohl auch ſie in wachfendem Maße der Gefahr der Arbeits⸗ 
loſigkeit ausgeſetzt ſind, als einzige Arbeitnehmergruppe zu 
einer, Souderbelaſtung bheraugezogen werden, ohne 
daß ſie auch nur irgendwelchen Unterſtützunasanſpruch au 
die Arbeitsloſenverſicherung erwerben. 

Neue Verzögecung? 
Gerüchte uin den Abſchluß des dentſch⸗yolniſchen Handels⸗ 

vertrages 

Ein großer Teil der polntſchen Preſſe beſchwert ſich 
darüber, daß die Preſſe über den Gang der deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen außerordentlich mangelhaft unterrichte! 
werbe. Riemand wiſſe, wie, die Lage tatfächlich iſt. Daher 
ſind. zahlreiche Gerüthte im Umlauſ. 
„Neuerdings wird behauyptet, daß wieder mit einer Ver⸗ 
zögerung. des Alſchluſſes der Verhandlungen zu rechnen ſel, 
da der deutſche Geſaudte Rauſcher neue Inſtruktionen aus 
Berlig meilgebracht habe. Auch über die, Beſprechung, die 
eiſahen mit Jalefkt gehabt hat, war Poſitives nicht zu 
erfahren. 

    

Nach Abſage der Radikalen wieder eine Rechtsregierung — Schwache Mehrheit in Ausſicht 

Dem mit der franzöſiſchen Regierungsbilvung beauftragten 
Abgeorpneten Tardieu iſt es zwiſchen Sonnabend und Sonntag 
doch gelungen, ein neues Käabineit, auf die Beine zu bringen. 
Ein am Sonnabend gemachter Verſuch, mit den Raditalen ins 
Geſchäft zu lommen, denen er vie Bildung eines Burhfriedens⸗ 
labineits zur Erledigung der dringlichſten politiſchen Aufgaben 
porſchlug, ſcheiterte nach eingehenden Beratungen der Radi⸗ 
kalen an deren Widerſtand. So blieb Tardieu nichts anderes 
übrig, als ein Kabinett der Rechten zu bilden, wobei einige 
Ueberläufer aus dem linlen Zentrum dazu dienen müſſen, den 
Schein einer „Koalitionsregicrung“ nach außen hin zu wahren. 

Seit Sonnabendnachmittaa verhandelt Tardieu mit den 
Parlamentariern, die er in ſein Kabinett aufzunehmen gedenlt. 
So empfing er den bei der radikalen Fraktlon eingeſchrlebenen 
Senator Fernand David, der ſich ihm von ſelbſt für ven Poſten 
des Landwirtſchaftsminiſterz anbot, ſowie Painlevé, der er⸗ 
klärte, er werbe erſt ſeine Fraltion befragen, ob er das An⸗ 
gebot, in das Kabinett einzutreten, annehmen könne, außerdem 
mit einer Reihe von Parlamentariern, darunter den Senatoren 
Raoul Péret, Peyronnet und Charles Dumont, ſowie auch 
mit den Abgeordneten Maginot. Bénazet. Baram und Ger⸗ 
main Martin. ö 

So gelang es Tardieu, 

folzende enpgültige Miniſterliſte 
aufzuſtellen: Miniſterpräſtdent und Inneres: Tardien 
Lrland Juſtiz: Raoul Peéret (Linksrep.), Auswärtiges: 
riand (Sozialrep.), Krieg: Maginot (Dem. ſoz. Alt),   

Marine:, Dumesnil (Radikal), Finanzen: Paul Reynaud 
(Maginot⸗Gruppe), Budget: Germain Martin (Radikale Linle!, 
Unterricht: Narraud (Radikal), Kolonien: Pictri (Lintsrep.), 
Poſt: Mallarméö (Radikale Linke), Volksgeſundheit: Ferry 
(Gruppe Marin), Handel: Flandin (Linksrep.), Landwirtichaft: 
David (Rab.), Handelsmarine: Rollin (Lintsrep.), Arbeit: 
Laval (Rapital), Oeffentliche Arbeiten: Pernot (Gruppe 
Marin), Luftſchiffahrt: Laurent⸗Eynac (Rabikale Linke), Pen⸗ 
ſionen: Champetier de Ribes (Kathliſche Demokraten). 

Die Sozialiſten und Radikalen kündigten dem Kabtinett ſo⸗ 
fort nach ſeiner Bildung „Kampf bis guſ Meſſer“ an. Ueber⸗ 
einſtimmend erklärt die Linkspreſſe, daß vie Stunde der großen 
Entſcheidungsſchlacht gekommen ſei. Der Linken ſei der Kampſ 
aufgezwungen worden. Sie werde ihn aufnehmen. Leon Blum 
ſchreibt im „Populaire“, daß Tardieu nicht nur das zahlen⸗ 
mäßig größte, ſondern auch das politiſch realtionärſte Kabinelt 
der franzöſiſchen Republit zuſtandegebracht habe. Mit oder ohne 
Briand und Dumesnil ſei der Charatter ſeines Kabinetts ein⸗ 
deutig als der eines reaktionären Kampftabinettes ſeſtgelegt. 

Miniſterpräſident Tardicu hat Sonntag vormittag dem 
Präſidenten der Republik die Dekrete für vie Ernennung der 
neuen Miniſter zur Unlerſchrift vorgelegt. Im Anſchluß daren 
fand ein erſter Miniſterrat ſtatt, nach deſſen Beendigung Tar⸗ 
dieu mitteilte, daß die Regierung am Miitwoch vor das Parla- 
ment treten werde. Für Dienstag vormittag iſt ein Kabinett⸗ 
rat und für Mittwoch vormittag ein neuer Miniſterrat anbe⸗ 
raumt worden. 

  

Politiſche Tumulte bei einem Begräbnis 
Kommuniſtiſche Störungen — Die Peſtattung des erſchoſſenen Nationalſozialiſten Weſſel 

Am Sonnabendnachmitiag kam es in Berlin in der 
Lothringer Straße, anläßlich der Beerdigung des von Kom⸗ 
muniſten erſchoſſenen Nationalſozialiſten Weſſel zu Zuſammen⸗ 

ſtößen zwiſchen kommuniſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen Ele⸗ 

menten. Es gab auf beiden Seiten zlaͤhlreiche Verletzte. 

Ueber die Vorgänge erfahren wir ſolgendes: 

Zu beiden, Seiten des Leichenwagens ſchritten Polizei⸗ 
beamte. In der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße begann die Polizei 
die Mitläufer in die Nebenſtraßen abzudrängen, konnte 
jedoch nicht verhiüdern, datz ſich ſchon am Bülowylatz 
Tauſende bon Menſchen anſammelten. Hier kam es dann 
auch Uun, erſtenmal zu Zuſammenſtößen zwiſchen National⸗ 
ſozialiſten und politiſch Anbersdenkenden. Die Polizei 
mußte verſchledentlich eingrelſen und die Menge unter An⸗ 
wendung es Gummiknüppels auseinanbertreiben. W 

Vor dem Friedhof in der Prenzlauer Allce hatten ſich 
ebenfalls mehrere tauſend Menſchen zülammengeballt. Auch 
hier kam es zu Zuſammenſtößen. Die wüſteſten Szeuen 
ſpielten ſich gegen 5 Uhr innder Lothringer Straße, Ecke 
Koblanckſtraße ab. Hier ů 

— 

der Beamten wurde von vier Kommuniſten überfäallen und 

„meines Durcheinander, der Verkehr kam für längere   

ürzte eine Gruppe von etwa 90 jungen Kommu⸗ 
uihen auu einen der Tranerwagen, unb verſuchte das 

öů Gefährt nmauwerfen. 

In dieſem Augenblick kam ein Ueberfallauto der Schuy⸗ 
'olizei heran und ſuchte mit dem Gummiknüppel die jungen 

Hurſchen abzudrängen. Im nächſten Augenblick wurden die 
Beamten von einem Stkeinhagel empfangen, und ans 
der Menge wurden drei Schüſſe auf die Polizeibeamten av⸗ 
gefeuert, die aber glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. Einer 

    

  

u Boden geſchlagen, wobei ihm Gummiknüppel und 
Revolver entriſſen wurden. Um ben am Boden Liegenden 

uu, befreien, feuerte ein anderer Schupowachtmeiſter zwei 
Echrecſchülſe ab und erreichte dadurch, dar die Angreiſer 
flüchteten. Da die Menge eine ſehr drohende Haltung e 
nahm, kounte lediglich einer der Haupträdelsführer feſtge⸗ 
nommen und in dem Ueberfallauto ins Polizeipräſidium 

  

    

gebracht werden. 
Nach dem Begräbnis gab es vor dem Friedhyf ein allne⸗ 

  

ins Stocken. Die Geſchäfte hatten vorſichtshalber geſchly 
Es kam vieljach zu Tumulten, bei, denen die Polizei ge⸗ 
zwungen war, vom Gummiknüppel Gebrauch zu machen.



Wene dir Mottenkonferenz ſeheitert.. 
wird ſie ſcheitern, aber Senator Borah beruhigt 

Husr Wenigles ſein Gewiſſen 

Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des Senats 
bs Waicialcten Staaten, Borah, erklärte in einer Radio⸗ 
anſprache „an Alle“, daß das Schelterm ver Londoner Flotten⸗ 
konferenz zu einer internationalen Kataſtrophe füihren könne. 
Wenn Düe Re en uuelnb nicht bald die Notwendigkeit der Ab⸗ 
rüſtung einſehen würven, dürfte eines zwſſch ein grau⸗ 
ſames Erwachen folgen. Die Kluft zwiſchen den fried⸗ 
liebenden Maſſen und den von n ſaſ b weckmäßtigleiten 
geleiteten Reglerungen ſei jetzt ſchon faſt abgrundtief. 

Appell an die Delegation 

Sonntag wurde an die amerikauiſche Delegatlon in London 
lele raphiſch ein Aufruf geſandt, die Seerliſtungen nicht nur 
zu begrenzen, ſondern zu vermindern. Der Aufruf iſt von 
12000 herborragenden Perſönlichleiten unterzeichnet, darunter 
den Präſidenten von mehr als 200 der größten Untverſttäten 
und arentte den Gouverneuren von acht Staaten und ciner 
Anzahl belannter Geſchäftsleute und Geiſtlicher, Der Aufruf 
iſt ein Echo der wenig Slemter lantenden Melbung von 
ver Londoner Konſerenz. Dle Unterſchriften wurden innerhalb 
von 72 Stunden geſammelt. 

Zubiſches Ultimatum an den Vizekönig 
jer indi Vollsführer Ghandi übergab Sonntag abend 

Lach bem Gibe, den 12 mit Meinem Müifmatum einem Eng⸗ 
länder namens Reginald Reynolds, mit dent Ciberdhelt, vem 

  

Vizekönig uerſönlich zu übergeben, Reynolds, ver ſeſt einiger 
Zelt in Sgs Umgebung lebt, wird unverzüglich nach Delhi 
abreiſen, Man glmubt, daß das Ultimatum eine achttägige Friſt 
gibt. Einzelheiten über den Feldzugsplan foll der Brief nicht 
enthalten. Er wird erwartet, daß es Ghaudi ſelbſt entfcheiden 
man V L* „Serweigerung ves bürgerlichen Gehorſams“ be⸗ 
ginnen ſoll. 

Etwerbsloßenwehren, Tyälmanns neueſtes Spielzeng 
Unterſtützung ver „Sioſtbrigaven“ 

„Erbverbsloſenwehren“ zu organiſieren, iſt die neueſte Mili⸗ 
lär⸗ und Put ielerei der Kommuniſten Thälmannſcher Rich⸗ 
tung, Unter dem Vorwand, baß ſich die Erwerbsloſem „gegen 
die überhandnehmenden Ueberfälle der Nazis auf den Stempel⸗ 
ſtellen und gegen die Unterſtützung der Hakenkreuzler durch die 
Polizei wehren“ müßten, find in den letzten Tagen in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands Erwerbsloſenwehren unter 
kommuniſtiſcher Lonug entſtanden. Dieſe Wehren ſollen am 
6. März, den die kommuni Preſſe einen „Sturmtag“ nennt, 
zuſammen mit den „Stoßbrigaden“ der KPS. in Aktion treten. 

  

Tirdensſchluß zwiſchen Weiß und Heimannzberg 
Der Berliner Polizeipräſtbent teilt mit: Die in der Oeffent⸗ 

lichtett über Gebühr behandelten Unftimmigkeiten zwiſchen dem 
Polizeivizepräſtdenten Dr. Weiß und dem Kommandeur Hei⸗ 
mannsberg haben letzt nach der Rücktehr des Letztgenannten 
ibre Erledigung geſunden. Der Polizeipräſibent Lotle mit 
beiden Herren eine eingehende Ausfprache. Hierbei gelang es. 
uu Unſtimmigkeiten und Mißverſtändniſſe reſtlos auszu⸗ 
räͤumen. 

Eine Sache, die anſcheinend nicht weiter hommt 
Die Vorunterſuchung gegen die Sprengſtoffattentäter „im 

————— abgeichoſfen ö 
„Amtlich wird mitgeteilt, dah die Vorunterſuchung gegen die Sprengſtoffattentäter im weſentlichen abgeſchloſten iſt. 

Es iſt die Auftlärung der Sprengſtoffanſchäge in Winſen, Beibenfleth, eſſelburen, Itzehoe, Oldenburg, Niecbülll, 
Schleswig ſowie der bdrei Lüneburger Attentate gelungen. Richt voilſtändig geklärt iſt bisher das Sprengſtoffattentat 
auf den Reiich stag ſowie kleinere Anſchläge in Schloswig⸗ Holſtein. Wegen des Reichstagsattentats hat die Staats⸗ anwaltſchaft beantragt, die Vornnterſuchung, insbefondere 
die Verfolgung ber flüchtigen Angeſchuldigken, in Berlin 
ſortzuſe 'en. Hinſichtlich der Vorgänge in den Bezirken Schleswig⸗Solſtein, Oldenburg und Hannover iſt die Sache „6,üm befonderen inſolge der von der Mehrzabl der Ange⸗ 
ſchuldigten abgelegten richterlichen Geſtändniſſe — abſchluß⸗ 

  

  

reiſ. Da in Anfehung dieſer Straftaten jetzt in Berlin eine 

Die Achtpfennigmarke 
Von 

Albert Ansmann 

Krulich ſaß im abends im Caſs Müller und wartete. Alle 
Leute ſahen es mir an, denn ich trommelte nervös auf die Tiſchplatte und ſah jede Minute auf die Uhr. — „Du brauchſt nicht zu warten; ſie kommt doch nicht mehr“, ſagte einer meiner guten Freunde, als er an mir mit einem diskreten Lächeln vorüberging. „Ja, woher weißt du denn ich erwarte doch niemanden ...“ —. „Verſtell dich doch nicht! Seit zwei Stunden ſitzeſt du auf dem gleichen Fleck und ſchauſt beſtändig auf die U. r. Das macht man nur, wenn man wariet“, Gott jei Dank hörte er nicht mehr, was ich ihm erwiderte; ſonſt wären wir heute keine Freunde Wbuſch 

Ich Kien zu, ich wartete vergeblſch. Lucie kam nicht. Auch nach weltleren zwei Stunden kam ſie nicht. Wer die Frauen kennt, der weiß, daß man erit nach drei Stunden anfangen darf zu zweifeln. Nach der vierten Slünde Wa,heent ich, Lucie einen Brief zu ſchreiben. Wenn der Leſer etwa denkt, eh wäre einfacher Lhrmtz zu telephonieren, dann irrt er ſich. Denn um 11756 Uhr nachts liegen unbeſcholtene Mädchen ſchon längft im Bette, und es wäre ungerecht gehandelt, ſie um dieſe Zeit aus dem Schlafe zu wecken. Wo doch die Aerzte ſagen, daß der Schlaf vor Mitternacht der beſte ſei. Außerdem hatte Lucie gar kein Telephon. Wenigſtens damals noch nicht. Alſo ich brauchte eine Achtpfennigmarke. Unter dem Tiſche — um meinen Kredit beim Kellner nicht zu ſchäbigen — kramte ich meine Brieftaſche durch. Es fand ſich nur eine Dreißigpfennigmarke vor. Die konnte ich nicht verwerten. Ich bin grundſätzlich da⸗ gegen, daß man dem Staate etwas ſchenkt, worauf er keinen mochenm —— Depgen Sie⸗ iachts uin 12 1n. Ober. Nichts zu n. „Was denken Sie, nachts um 12 Uhr, ein Cafs iſt d ſchließlich kein Paſtſchalter. ale in doch Da klovite mir mein Nachbar auf die Schulter. „Drüden ſleht ein Griefmarkenautomat“. Dabei grinſte er ſo injam, daß ich ihm am liebſten eine runtergehauen hätte. Aber es waren noch zuviel Leute in der Nähe. Ich ſteuerte alſo auf beſagten Automaten zu. Für 10 Pfennig — ſtellte ich feſt — gibt dieſer Mechanismus eine Achtpfennigmarke und zwei Pfennig her⸗ aus. Ich hätte mich nicht gewundert, daß er die 2 Pfennig als Trinkgeld behalten hätte. Tief Left ich in die Taſche, wo Geldſtücke verſchiedener Größe ihr für mich gar nicht unſchein⸗ bares Daſein friſteten. Das Kling⸗Kling des hineinpurzelnden Nehuers ſtraffte mich wieder hoch. Na endlich alſo doch! Laut Voꝛſchrift mußte An einem zu dieſem Zweck angebrachten Hebel aedrebt werden. Als ich das tat, gluckte unten etwas — mein Jchuer laa wieder da. Nanu, ſollte mir da jemand faliche Zehner auigedrängt haben! Falſches Geld! Den Kerl würde ich . .. Aber um Himmels willen, wenn ich ſelbſt in dem Ver⸗ 

* 

  

  

juſtänbigkeit nicht mehr beſteht, wird voxausſichtlich die 
Staatsanwaliſchaft Aktona die weitere Behandlung dieſes 
Teiles der Sache übernehmen; es dürſte infoweit mit einer 
Anklageerbebung gegen etwa 27 Angeſchuldigte wegen⸗-Ver⸗ 
brechens gegen 5§ 5, 6, 7 und wegen Vergehens gegen § 13 
des Spreugſtoffgeſetzes bzw. wegen Begünſtigung, Beihilfe 
und Diebſtahls zu rechnen ſein. 

Die geſtohleuen Reichswehrwaffen ſchon gefunden 
Unf einem Grunbſtück ber Kommuniſtiſchen Partei in Leipzig 

Ein Helhan⸗ ungeſchicktes Berſtetk 
Der Waffendieöpſtahl aus einem militäriſchen Gebäude 

des in Leipzig ſtationterten Julie wheſſen Aint, bi, 11 iſt zum 
großen Teil aufgeklärt. Die Waffen ſind, bis auf zwei 
leichte Maſchinengewehre und ein ſchweres Maſchinengewehr, 
wiebergefunden worden. Die Diebe und ihre Helfershelſer 
ind Kommuniſten. Zehn Anhänger der Kommuniſtiſchen 
arlei wurden am Soanabend bzw. Sountag feſtgenommen. 

Es handelt ſich jedoch nicht um die eigentlichen Diebe, ſondern 
um Perſon „die die für die Verpackung notwendigen Kiſten 
zur Berfügung geſtent baben, die Kiſten transportiert bzw. 
auſgehoben haben. Den elgentlichen Dieben iſt man jeboch 
ebenfalls auf der Spur. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 

Der ge Tell der geſtohlenen Wafſen wurde auf dem 
Grunbſtück Frledrich⸗Ebert⸗Straße 3/ in Leipzig⸗Leutzſch ge⸗ 
'unden. Hler befündet ſich eine Bihlfother und ein Sitzungs⸗ 
aal der Kommuniſtiſchen Partei. Die aufgefundenen Waffen 

Merechl burch zwei Laftkraftwagen nach dem Polizeipräſtbium 
gebracht. 

Die ganze Sache riech, ein bißchen nach Spitzeln, die die 
Sache angelegt haben. an kann ſich eigentlich nicht benken, 
daß die Kommuniſten ſo dumm fein follten, die Waffen 
ucht Kear⸗ zu verſtecken, wo doch zweifellos zuerſt nachge⸗ 
licht wird. 

Wie die effentlichheit getäuſcht wird! 
Lehrreiche Zilſern 

Daß die deulſchen Unternehmer es mit der Wahrheit in 
ihren Geſchäftsberichten und in ihrer Politik nicht genau 
nehmen, iſt bekannt. Aber auch die breiteſte Oaffentlichkeit 
war bisher geneigt, anzunehmen, daß öie deutſchen Nach⸗ 
kriegsverhältniſſe es zur Folge haben, daß ausländiſche 
Unternehmungon hinſichtlich des Anteils der Sleuern, Sozial⸗ 
laſten und Löhne an den Koſten der Produktlon beſſergeſtellt 
ſind als deutſche Unternehmungen. 

Jetzt wird in der „Finanzpolitiſchen Korreſpondenz“ in 
einem von Jürgen Kuczinſky darchgefübrten Vergleich nach⸗ 
gemwteſen, daß bei einem der größten amerikaniſchen Stahl⸗ 
konzerne (United States Steel Corporation), deren Umſatz 
aweieinhalbmal ſo groß iſt, als der der Vereinigten Stahl⸗ 
werke A.⸗G., beil dreimal ſo hohen Löhnen der Anteil der 
Steuern, Sozlallaſten und Löhne erheblich größer iſt, als 
beim Ruhrmontankruſt. In welchem ſtarken Ausmaße das 
der Fall iſt, zeigt folgende Zuſammenſtellung: 

Vereinigte Stahlwerke United States Steel Cor⸗ 
1528/1929: poration 19028: 

Der Durchſchunittslohn des] Der Durchſchnittslohn des 
Arbeiters und Angeſtellten [ Arbeiters und Angeſtellten 
beträat: beträgt: 

255 Mark. 78b7 Mark. 
Die Löhne machen vom Die Löhne machen vom 

Geſamtumfatz aus: Geſamtumſatz aus: 
34.7 Prozent. 15.3 Prozent. 

Die Steuern machen vom Die Steuern machen vom 
Geſamtumſatz aus: Geſamtumſatz aus: 

4•8 Vrozent. 5,6 Prozent. 
Löbne, Steuern und So⸗ Löhne, Steuern und So⸗ 

ziallaſten machen vom Ge⸗ ziallaſten machen vom Ge⸗ 
ſamtumſatz aus: ſamtumſatz aus: 

42,5 Proßent. 51.8 Prozent. 
Ans dieſer Zufammenſtellung ergibt ſich, daß der große amerikauiſche Konzern breimal höhere Löhne zahlt, baß der Steueranteil im Verhälinis zum Umſatz höher und der An⸗ teil der Löhne, Stenern und Soziallaſten, der wichtigſten Prodnktionskoſten, faſt um 25 Prozent über bem der dentſchen Vereinigten Stahlwerke lient. 
Dieſe Tatſachen ſind außerordentlich überraſchend und 

  

  
zur Beleuchtung der Mentalität der deutſchen Unkernehmer außerordentlich Lehrreich. 

    

  

dacht geriete.. Folſchmünzerei, 5, 146 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buchs: „Wer inländiſches oder ausländiſches Metallgeld oder 
Papiergeld .. mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren be⸗ ſtraſe Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnis⸗ 
rafe ein“ Ich würde ſicherlich keine mildernde Umſtände be⸗ iommen. Es iſt nicht ſtrafmildernd, wenn man um die Mitter⸗ nachtsſtunde einem unſchuldigen Automaten, der ſich nicht weh⸗ ren kann, ſalſches Geld in den Rachen wirft. ů 
Raſch ſteckte ich den Zehner wieder ein. Drüben ſtand ſchon 

eine Weile ein Schupo und beobachtete mich. Vorſicht! Der nächſte. Zehner machte wieder Kling⸗Kling, aber noch ungleich hämiſcher. So hämiſch hatte auch der gerr im Café Müller gelacht, der mich hierher geſchickt hatte. Ich drehte wieber am Hebel und wollte nach meiner Achtpfennigmarke greifen. Aber nichts war da. Durch Klopfen half ich ein wenig nach. Das 
riß den Schupo aus ſeiner Erſtarrung. „Hören Sie mal, wenn Sie bier weiter Ruheſtörung verüben, dann — „Ent⸗ ichuldigen Sie, ich habe da einen Zehner hereingeworfen, und 
das Bieſt gibt nichts raus“. Es bleibt mir erHig unverſtänd⸗ lich, wie der Schupo, der eben die Abſicht geäußert hatte, mich 
wegen Ruheſtörung zu ſiſtieren, nun ſelber anfangen konnte, an dem Automaten zu klopfen und zu ſchütteln. Zuletzt ſchlug 
er mit dem Seitengewehr darauf, aber ber Apparat blieb ſtumm. 
Auf einmal hielt der Wachtmeiſter inne, ſah mich ſcharf an — man merkte, daß der Blic in Ler Inſtruktionsſtunde eingeübt war — und Wa mit der Ueberzeugung des gewiegten Kri⸗ minoliſten „Wahrſcheinlich haben Sie gar nichts bineinge⸗ worfen. Mir wurde unheimlich zumute. Man denke ſich: ſpät nach Mitternacht mit einem wildfremden Menſchen, der mit einem Seitengewehr und wahrſcheinlich mit noch anderen ſchönen Dingen bewaffnet iſt, allein auf der Straße! Ich zog es vor, mich fortzutrollen. — 

Da kam mir eine geniale Sdec. Ich warf den Briej un⸗ frankiert in den Kaſten, wickelle den Zehner in einen Zettel und ſchrieb darauf: „Lieber Kaſtenleerer. wenn dir ein fühlen⸗ des Herz im Buſen ſchlägt, ſo nimm den Zehner, kaufe dafür 
eine Achtpfennigmarte — was vir, der du in dem Poſtgebäude pienſtlich zu tun haſt, nicht ſonderlich jchwer fallen wird — klebe ſie auf den Brief und behalte die reſtlichen Pfennige als Trinkgeld!“ Das warf ich dem unfrankierten Briefe nach. 

„Gewiß“, ſo philojophierte ich auf dem Heimwege, „zwei Pfennig ſind zwar kein fürſtliches Honorar, aber wenn der Brieftaſtenleerer dieſe Pfennige, die ſo unvermutet in ſeinen Beſitz kommen, ſenügend lange Zeit auf der Zparxkaſſe anlegt, ſo kann er ſich amit ein Vermögen erſparen“. Ich erinnerte mich dabei an meinen Mathemaiitprofeſſor, der einmal ausge⸗ rechnet hatte, wie lange man einen Pfennig auf der Spartaſſe haben muß, um eine Million Mark Zinſen dafür zu bekom⸗ men. „Wenn der Brieſtaſtenleerer auch ſelbſt nicht mehr in den Beſitz der Million kommt. ſo werden doch ſeine Nachfahren mir in ihrem Privarpalais ein Denkmal fetzen.“ 

Sochſchulproſefſoren ſollen ſpiter penſioniert werhen) 
Im Preußiſchen Landtag ſteht zur Zeit ein Zentrums⸗ 

antras zur Debatte, die Altersgrenze der Hochſchul⸗ 
profeforen von 65 auf 68 Jahre zu erhöhen. für 
treten ausnahmslos alle bürgerlichen Partelen ein. Für 
die Soztaldemokratie begründete Abg. Dr. Chajes einen 
ablehnenden Standpunkt. Es iſt nicht einzuſehen, warum 
ausgerechnet für Hochſchulvrofeſſoren ein Sonderrecht ge⸗ ſchaffen werden ſoll, zumal die Herren auch nach ihrer 
Forſcheriehtal⸗ noch das volle Gehalt beziehen und in ihrer 
Forſchertätigkeit durch nichts behindert werden können. 

ſchaſtlichen Nachwuchſes. 

Wilkerhundsvernitllung zwiſchen Polen uub Litanen 
Geſtern traf in Warſchau der Vizebräſident vber Verlehrs⸗ 

kommiſſion des Völkerbundes, Vaſconcellos, ein, um über die 
Wiederaufnahme des normalen Verkehrs zwiſchen Polen und 
Litauen zu verhandeln. In ähulicher Miſſion hat Vaſconcelles 
unlängſt auch Kowno befucht. Es wird erwartet, daß die Ver⸗ 
kehrskommiſſion in ihrer am 10. März in Genf beginnenden 
Tagung einen endgültigen Bericht über das polniſch⸗litauiſche 
Verkehrsproblem ausarbeiten und ſich ſo des ihr vol.! Völler⸗ 
bundsrat ſchon 1927 erteilten Auftrages entledigen wird, wor⸗ 
auf daun die Angelegenheit im Mai vor den Rat kommen kann. 

  

Der Klerns intrigiert: „Er muß Katholik ſein ⸗ 
Bevorſtehender Wechſel im polniſchen Kultusminiſterium 
In Warſchauer politiſchen Kreiſen erwartet man mit Be⸗ 

ſtimmtheit den baldigen Rücktrin des Kultusminiſters Czer⸗ 
winſti. Er gehört der reformierten Kirche an und wird von 
den Konſervativen ſchon ſeit längerer Zeit hejtig angegrijfen, 
weil vieſe es für untragbar halten, vaß der Kultusminiſter 
Polens nicht Katholit iſt Die ionſervativen Führer, beſonders 
Fürſt Radziwill, haben immer wieder Angriſfe gegen den Mi⸗ 
niſter erhoben. Vermutlich wird der Vizeminiſter Pierackt bie 
Leitung des Kultusminiſteriums üöbernehmen. 

Das Völkergemiſch im Fpaen Gicuit 
Staͤliſtiſches über die Minderheiten 

Der „Robotnik., das Hauptorgan der polniſchen Sozial⸗ 
demokratle, berichtet, daß in einem der Minderheitenfrage ge⸗ 
widmeten Diskufſionsabend, der in Warſchan unter Beteiliaung 
vieler polniſcher Polititer ſtaltfand, der ehemalige Außen⸗ 
miniſter Wazilewſti ſolgende iI Mern über die Zahl der 
Minoritäten in Polen machte: Die Ükrainer zählen 6 Millionen, 
die Weißruſſen 2 Millionen, die Juden 2,8 Millionen, die 
Deutſchen 1,2 Millionen, die Litauer 100 000. Die amtliche pol⸗ 
niſche Statiſtit hat bisher niedrige Zahlen angegeben. Wazi⸗ 
lewfti iſt aber einer der beſten Kenner des Minderheitenprob⸗ 
lems und ſeine Angaben dürften daher auf einwandfreies 
Material geſtützt ſein. Es würden demnach von den 30. Mil⸗ 
lionen Einwohnern Polens mehr ats 12 Millionen den Minder⸗ 
heiten angehören. 

Der öſterreichiſche Bundestanzler beſucht Warſchau. Der 
öſterreichiſche Bundeskanzler Schyber wird ſich polniſchen 
reſſemeldungen zufolge im März nach Budapeſt und ſodann 

pon dort nach Warſchau begeben. In der polniſchen Haupt⸗ 
ſtapt ſollen mehrere EErlebigug im S Angelegenheiten er⸗ 
öftert Mubduachcer Erledigung im Zuͤſammenhang mit den 
Haagen⸗-Abmachungen notwendig geworden iſt. 

Maſſenkündigungen im Ruhrgebiet. Die Guceſaſ. 
Hütte in Oberhauſen (Rheinland) hat die drohende Ent⸗ 
Iaſſung von 2000 Bergarbeitern zur Tat werden Iaſſen. Die 
Kündigungen ſind zum 15. März erfolgt. Auf Zeche Oſter⸗ 
feld müſſen 600, auf Zeche Sterkrabe 400, auf Zethe Bern, 30⁰, 
auf Zeche Jakobi 400 und auf Zeche Vombern 300 Bergleute 
die Arbeit verlaſſen. 

Verſchärfter Lohnkonſlikt im Bangewerbe. In Erwide⸗ 
rung auf die kürzlich von Arbeitgeberſeite des deutſchen 
Baugewerbes ausgeſprochene Geſamtkündigung der ver⸗ 
ſchiedenen Lohutarife hat der Vorſtand und Beirat im deut⸗ 
ſchen Bauarbeiterverband, Sitz Hamburg, beſchloſſen, bei den 
bevorſtehenden Tarifverhandlungen im deutſchen Bau⸗ 
gewerbe nicht nur Lohnerhöhungen, ſondern auch eine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit zu fordern. Außerdem ſind die Mit⸗ 
glieber angewieſen worden, jede Heberſtundenarbeit zäu ver⸗ weigern. 
     

Zwei Tage ſpäter brachte mir der Briefträger ein roſa 
Brieflein mit den bekannten Schriftzügen. „Du biſt ein ganz 
unverſchämter Menſch“, las ich da. „Ich ſitze geſtern abend 
zwei Stunden lang im Cajé Meier und warte auf dich, und 
nun ſchreibſt du mir noch unjrankierte Drohbriefe. Zwiſchen 
uns beiden iſt es aus. Aitf ewig. Lucie.“ 

  

Tietien Ceneralintenbant fämtlicher preußiſchen Staats⸗ 
theater. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, 
bat der Miniſter ſür Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
dem Generalintendanten Tietjen die Verwaltung ſämtlicher 
preußiſchen Staatsheaer in Berlin, Kaſſel und Wiesbaden 
übertragen. Die künſtleriſche Selbſtändigkeit der einzelnen 
Inſtitute bleibt beſtehen. Der Generalintendant iſt ferner 
mit der Wahrnehmung der Angelegenheit der preußiſchen 
Staatstheater im Miniſterium in der gleichen Weiſe betraut worden, wie dort ſeit mehreren Jahren der Generaldirektor 
der Muſeen tätig iſt. 

Der neue Oberburghauptmann der Warkburg. Zum Nach⸗ 
folger des im Herbſt vorigen Jabres verſtorbenen Ober⸗ 
burghauptmanns Hans Lucas von Cranach wurde geſtern 
vom Stiſtungsausſchuß der Wartburg Dr. Hans von der 
Gabeientz gewählt. Der neue Oberburghauptmann ſtammt 
aus altem Thüringiſchem Geſchlecht, war längere Zeit in 
Weimar als Muſeumsdirektor tätig und erhielt päter einen 
Ruf als Leiter des deutſchen kunſthiſtoriſchen Inſtituts in 
Florenz. Er hat weite Reiſen innerhalb Europas und in 
außereuropäiſchen Ländern unternommen. Er tritt ſein 
neues Amt wahrſcheinlich ſchon am 1. April d. J. an. 

Chopin vom polniſchen Rundfunk vergeſſen. Der 
22. Februar, der 120. Geburtstag Chopins, iſt vom „Polſkie 
Radjo“ radikal und vollſtändi vergeſſen worden. An dieſem 
Gedenktage übertrug der Warſchauer Sender für ganz 
Polen einen „Abend beiterer Muſikk .. Der Krakauer 
„Illuſtr. Kuri. Codz.“ äußert ſeine Empörung über dieſe 
Schlamperei in folgender Weiſe: „Dieſer' Fahrestag iſt von 
einer Inſtitution übergangen worden, die am allermeiſten 
berufen iſt. Momente dieſer Art für die Auslandspropa⸗ 
ganda zu nutzen. Bei einem Vergleich mit dem Funk⸗ programm der ausländiſchen Sender muß einem die Scham⸗ cöte ins Geſicht ſteigen. Berlin und Hamburg veranſtalteten 
Sonderkonzerte mit Chopinſcher Muſik.“ 

Eine Veteranin der Revolution — nach Sibirien! Die 
rufiche revolntionäre Dichterin Vera Figner, die in Deutſch⸗ 
land durch ihr erſchütterndes Buch „Nacht über Rußland“ be⸗ 
kannt geworden iit, hat ſich die Ungnade der Sowjeiregierung 
zuacsogen. Wie die „Literariſche Welt“ zu berichten weiß, 

baben mehrere Zeitungsauffätze der hochbetagten Re 
volutionärin die Berbannung nach Sibirien eingetragen. 

  

Der Bentrumsantrag liegt nicht im Intereſſe des wiſſen⸗ 
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Karneval, Karmeval! 
Nun ſind wir alio ſozuſagen mittendrin im Karneval, 

Das merkt man an den verſchiedenſten Dingen. Entweder 
wird man angepumpt, oder man pumpt ſelbſt nom lieben 
Nächſten, die Schädel brummen, die Terminkalender, in 
denen man die Rendezvous notiert, müßen angebaut werden, 
die Ethweſtern ziehen ſich die Hoſen von Bätern, Brüdern 
oder, noch näheren Verwandten an, die Mitgliederzahl des 
Klubs der Bettſchoner ſteigt ins Unermeſſene uſw. uſw. 
Anberexſeits gibt es viele, die auch das nicht einmal merken. 
Sie wiſſen es nur aus dem Kalender, daß Faſching iß, im 
Mingen brauchen ſie ihre paar Pfenuige für wichtigere 
Dinge 

Hier ſoll nur von denen geſprochen werden, die auf dem 
Staudpunkt ſtehen, der Karneval iſt dazu da, daß er geſeiert 
merde. In Danzig exiſtieren von dieſer Sorte eine Menge 
Leute. Jedenfalls herrſchte am Sonnabend und Sonntag 
ein mächtiger Betrieb. Faſching, Khſe man ſich, ſind „die 
Tage aufrauſchender Lebensluſt“. Alſo legt man ſich zuerſt 
einen Rauſch zu, das andere findet ſich daun meiſtens ſchon 
von allein. Wer Geld hat, trinkt mithin Bier, wer viel 
Geld hat, Wein, manchmal ſogar Sekt, dies aber meiſt zu 
zweien, wer ſich durchaus keinen Rauſch antrinken will, trinkt 
Fruchtſchaumwein und ſpäter Selterwaſſer, ſo gegen Morgen, 
Man lacht, ſpaſt, tanzt, juhut, wirft ſich gegenſeitig Konſetti 
zu und ſüude!; es „furchtbar ulkig“, einander die Gläſer zu 
zerichlaaen. Man ſoricgt mit Hinz und Kunz, hält alle Men⸗ 
ſchen für Prachtexemplare und hat ſie ſehr lieb. Am andern 
Morgen beißt es bann: „Na, hören Sie, der S. un. bie 
kleine B. haben ſich aber geſtern ſchin daneben benommen.“ 

Ja, das iſt ein Leben, der Faſching, nicht? Am Sonn⸗ 
abendabend genoß man es in vollen Zügen. In faſt allen 
Lokalen mar etwas los. *** 

In Boppot 
begann der traditionelle Karneval Sonnabend nachmittag mit 
einem Kinder⸗Früblingsſeſt. Abends fand der große 
Faſchiugs⸗Geſtball im Kurhaus ſtatt. An dem Karnevals⸗ 
umzug am Sonntagnachmittag wollte halb Danzig teil⸗ 
nehmen. Auf dem Vorortbahnhof war ein Andrang, größer 
als an dem „großen Tag“ im Sommer. Die Züge waren 
gerammelt voll. In den Straßen, durch die ſich der Umzug 
bewegte, ſtanden Menſchenmaſſen von unheimlichem Umſang. 

Dor Umzug ſelbſt war mit einigem Humor gemacht. Viel 
Beifall ſand ein Wagen mit Heringsfäffern, auf dem die 
Worte prangten: „Wer hat denn die Heringe zum Bahnhof 
herollt“. Die Hausbeſitzer hatten das Geſes des Faſchinas, 
nämlich Unſinn zu treiben, ins Närriſche transponiert. Sie 
lieken zwei Wagen fahren, die die Wohnungszwangäwirt⸗ 
ichaft verulken ſollten ... Im Kurgarten wurbe die Anf⸗ 
löfung des Zuges vorgenommen. ů 

Abends wurde im Roten Saal von der Danziger Oper 
„Fatme“ anfaeführt. ů 

„O du mein Damzig“ 
*Faſchingsobend in der „Volksbühne“ 

Znu Wahrung einer jahrelangen Uebung bpt die „Freie 
Volfsbühne“ auch heuer wieder einen Faſchingsabend. Uinter 
dem Titel „O du mein Danzig“ war verſucht worden, in 
einem neu verfatzten Faſtnachtsſpiel eine Reihe von lokal⸗ 
kolorierten Bildern im Rahmen einer einheitlichen Hand⸗ 
lung zu bieten. Der tragende Gedanke des Spiels war — 
wenn auch nicht ganz neu — an ſich nicht unglücklich gewählt 
worden: Zwei Danziger Bowkes ſchließen mit dem Teufel 
Alkoholikus einen Pakt, daß er ſie durch das Danzig der 
Vergangenheit führt, wofür ſie ſich nerpflichten, mit ihm 
gemeinſam durch das neue Danzig zu ſtreifen. 

Allerdings leidet das Stück von vornherein an Lebendig⸗ 
keit, wie ſie für ein Faſtnachtsſpiel nun einmal unerläßlith 
iit. So ſind die Bilder aus der Danziger Vergangenheit — 
Szenen in der Frauengaſſe um 1612 und 1823 — faſt ganz 
Guf lehrhafte Konverſation abgeſtellt; den reichlich dünn⸗ 
lüſſigen Dialogen über alle möhlichen geſchichtlichen Be⸗ 
beuheiten fehlte leider jede belebende Handlung. Nur die 

Zꝛene um Eichendorff wußte durch ihren ſentimentalen 
Slimmunasgebalt die Zubörer etwas „anzumärmen“. 

Die „egenwart“ wurde mit einigen Epiſoden auf dem 
Langen Markt recht unterhaltſam eingeleitet. Beſonders 

Szene, in der die ewige Strahßenumbuddelei heiter 
wurde, ſand ſtarken Beijfall. Dann bot der „Biſchols 
Vegenßeit zu mannigfachen „Lofalereigniſſen“. Köſt⸗ 

ydie Unterbaltuna zweier Beamten, für die Kliewer und 
Harder aus zezeichnete Typen ſtellten. Ein Liebesnaar rief 
eine bekannte Vortämpferin ſür „deutſche Art und Sitte“ 
auf den Plan. Auch das Pleite⸗Couplet der Wirtſchaftler 

lther und Brückel! jand viel Ayplaus. Aber die Luſtig⸗ 
eit, die dicie beiden Bilder immerhin bereitet hatten, ſand 

leider keine Steigerung. Eine „Sitzung im Senat“ blieb zu 
iarblos, um unterhaltſam zu ſein. Auſtatt „Scherz, Satire, 
Aronic“, die, bhier ein dankbares Betätigungsfeld gefunden 
hätten, um der Sache „eine tiefſere Bedeutung“ zu geben, 
wurden politiſche „Weisheiten“ in reichlich fragwürdiger Art 
ierviert. Den Abſchluß bildete eine „Schönheitskonkurrenz“, 
die daͤrch eine von der Firma Freymaͤnn geſtellte Modenſchau 
hereichert war. Ein huntex Faſchings⸗Aufmarſch, zu dem ſich 
Carl Brückel aus der Höhe des g3. Ranges als Kölner 
Schoruſteinkeger hinzugeſellte, um ſeine „Bütteurede“ beizu⸗ 
ſteuern, gab dem Abend den karnevaliſtiſchen Ausklang, der 
allerdings reichlich ſchwach blieb. — 

Wenn auch der Aufführung mehr Schmiß, Witz und Geiſt 
ſicherlich ſehr zuträglich geweſen wären, ſo muß doch an⸗ 
cerfännt werden, daß ſich die Darſteller eifrig abmühten, dem 
Vußlikum einen unterhaltſamen Abend zu bereiten. Das 
Hauptverdienſt kommt Guſtav Nord zu, der als Danziger 
Ede (in Gemeinſchaft mit Eugen Albert und Karl Fürſten⸗ 
berr) das verbindende und auch belebende Element in der 
Aufführung darſtellte. Hans Soehnker, der leider nur eine 
farblofe Rolle als Fremdenführer gefunden hatte, gab mit 
einem Song „„Mattoſenlied, von Erich Ruſchkewitz wieder 
eine Probe ſeiner meiſterhaften Vortragskunſt. uch ſonſt 
wurde noch mancher „Schlager“ kreiert, ohne jedoch der 
Aufführung ſtärkere Impulſe zu vermitteln. 

Funkredonte im Schützenhaus. 

  

  

  

   

  

   

     

Vielleicht war es im vergangenen Jahr voller, vielleicht 
auch nicht, jedenfalls war es äußerſt netk. Es begann mit 
einem Unterßaltungsprogramm, wobei ſich auswärtige und 
biefige Kabarettkräfte mit Erfolg bemühten, das Publikum 
in Stimmung zu bringen. Bald wurde nach den Klängen 
der fampſen Muſtkkapellen oben und unten, in allen Sälen 
und auf den Hausfluren getanzt, in Koſtümen war man da 
oder auch ſo, es war eine luſtige Nacht, die noch gewürzt 
murde durch einen ſich aus dem Nichts bilbenden Männer⸗   chor, der unter Guſtav Nords Leikung berzinnigliche Weiſen 
ſang ö· ů 

Widerſtand gegen die Staalsgewalt, das iſt ein ſtraſbares Delikt, nicht von ſchlechten Volkserziehern erfunden. Früher 
mag man ſich darunter etwas ganz beſtimmtes, den Staal gefährdendes, vorgeſtellt haben, heute iſt es pralktiſch ein Nebendelikt aller Beſoffenen, die die Altfmerkſamkeit eines 
Schutzpoliziſten erregen. Wer nicht nach dem Vorbild des 
preutziſchen Komißreglements blindlinas den Anordnungen 
und Anweiſungen eines Schupomannes Folge leiſtet, ſelbit 
wenn dieſe Anorbnungen ober Anweiſungen noch ſo blöd⸗ 
ſinnig oder verkehrt ſind, hat ſich ſchon ſtrafbar gemacht und 
wird bei einer entſprechenden Anzeige ohne viel Umſtände 
beſtraft. Der Ziviliſt hat einem Uniformierten gegenüber 
eben nur zu gehorchen. Iſt jemand impulſiv und in Augen⸗ 
blicken vermeintlichen Rechts empfindlich gegen Kommaudo⸗ 
morte und herähaft auſſordernde Griffe an Genick und Arm, 
Widerſtand gegen den die Slaatsgewalt verkörpernden Be⸗ 
amten iſt bereiis gegeben. 

Mit ganz weytgen Ausnahmen wirb ſich jeder Be⸗ 
trunken⸗, aber auch faſt jeder aus heiterem Himmel plötzlich 
von der Straße zur Polizeiwache beorderte Menſch in irgend⸗ 
einer Korm gegen die Siſtierung ſtränben, Das iſt eine ver⸗ 
ſtändliche Reflexbandlung, die man wirklich nicht tragiſch 
nehmen ſollte. Man kaunn nicht ein ganzes Volk dahin 
bringen, baß es wie verprügelte Hunde auf den leileſten 
Wink eines Schupomannes reagjert. Ja, mauchmal iſt es 
direkt unmöglith. beiſpielsweiſe, wenn bei Demonſtrativnen 
ein nervöier Schupo einen einzernen Rengierigen aubrüllt: 
„Gehen Sie auseinander!“ Andererjeits ſollte man den 
Wünſchen der Polizei nicht mit aufgebrachtem Schimoſen 
und Siſtterungen mit Handgreiflichkeiten begegneu. Man 
zieht nämlich als Ziviliſt in ſedem Falle den Kürzeren. 
Denn erſtens ſind Schutzpoliziſten meiſt großc, musknlöſe 
und durchtrainſerte Leuke. zweltens bekommen ſie auf einen 
Pfiff ſofort Veyſtärkung, und britteus macht es den Leuten 
durchans nicht Spaßt und Freube, in Krach und Schlägereien 
eingreiten zu müſſen, ſie ſind meiſt froh, wenn ihre Wache 
ußne Zwiſcheufälle endet. Würde auf beiben Seiken, beim 
Publikum ſomahl, als ouch bel der Polizel, etwas mehr 
gegeuſeitiaas Verſtändnis herrſchen, das lächerliche Vefikt 
Widerſtand gegen dis Staafsgemalt“ bliebe auf jene Mälle 
beſchränkt, wo tatſächlicher, hartnäckiger uud vor allem be⸗ 
mußter Widerſtand »eleiſtet wird. Vorläufta aber iſt es 
ſo, dan täcli“ aus Mücken Elefanten gemacht werben: 
„ hadurch Widerſtand aeleiſtet zu ßaben, daß er ſich mit 
den Xüben oenn den GErdäpden emmte..“ heißt es meiſt 
in den Straibaießten vnd gerichtlicen Anklagen, 

„Nun. wenn ſchun!“ it man jadesmal verſucht zu ſagen, 
wenn ſu ein Verfaßren läuft, Einy Baſoffener ſträubt ſich. 
weil er ſich allein für den nüchternſten Menſchen der ganzen 
Wolt bält, dar dandieife Griff an den Arm läßt illn auf⸗ 
Obrackt werden, er ſchimyfl. viclejcht macht er beleidigende 
Manſternngeu, er „ſtemmt die Flöe gegen den Erdbnden“, 
Hreit: „Ach oeſie allein, ich kaun ollein mitkommen., Wider⸗ 

ſtand garaen di⸗ Staatzgemalt iſt fertia, Reamtenbeleidianng 
fommt biusn., Kann ein Befoſfener wirklich beleidigen? und 
ernſthaftan Mideritand leiſten, wenn man ihn zu nehmen 
neeife (Mon Autsévahmen beſonders rabiater Andividuen ſoll 
abasſeſien merden!) 

raktiich jit ca uumuelich. anf Kiuen, Einſuruch geaen 
ainen erkaunten Strafbefehl wegen Widerſtandes agenen die 
Stacägcmalt ſreigeſpruchen zu werdeu. Noch gilt immer 
ein Beamteneid vor Gericht mehr als zwölf Eide von 
iyiliſten. do, kaun man praktiſch vorläufia nichts machlen. 
Und wenn ein Schund eine Anzeſae weägen Miderſtonden 
macht, ſo kann er auch beeidigen, daß der Angeklagte, ſagen 
wir: „ſich mit den Küßen gegen den Eroͤboden ſtemmie“. Und 

damlt iſt ſtets der Tatbeſtand des Widerſtandes erfüllt. Alro Vorſicht! 
Und doch iſt jebt der denkwürdige Fall eingetreten, don lemand in der Bernfungsiuftanz von der Anklage des Wider⸗ ſtandes freigeſprochen wurde. Aber keine Sorge, es war 

Arbeiter, er war kein irgendwer, es war ein — S Entgegen den Eiden von zwet Schupobeamten war junge Maun ſreigeſprochen, Kelne alltägliche Sache. 
Ich göunne dem Studenten den Freiſpruch von Herzen, 

ch freue mich darüber, aber es wäre doch für unſer R. 
leben hübſcher und ſüunfälliger geweſen, wenn ſo ein Gtüct 
betſpielsweiſe einem ganz gewöhnlichen Arbeiter ober ſonſt 
einem xbeliebigen, nicht akademiſch gebildeten Menſchen 
vaſſiert wäre; denn daß der Student in dem leider üblichen Sinne ſchuldia beiunden werden konnte, darüber beſteht lein 
Zweifel; daß er im Siune der Vernunſt nicht ſchuldig iſt, ebenſowenia ſchuldig wie kauſend wegen Wiberſtandes Ver⸗ 
urteilte, darüber beſteht auch kein Zweifel. 

Der Student iſt vom Vorderrichter zu 25 Gulden Straſe 
wegen Widerſtandes und zu 5 Gulden wegen unerlaubten 
Waffenbeſikes verurteilt morden. Die zweite S'traftammer 
ſprach ihn im Falle des Widerſtandes frei und den uner⸗ 
lanbten Waffenbeiitz ſah man als belanglos an und ſhelie 
das Verſahren auf Grund des leider ſo wenig angewendeten 
Paragrophen 1595 der Straſprozeßordnung (geringfüglges 
Delikt ohne beſondere Folgen) ein. 

Das war ſehr ſchön und ſehr' uett, von der ?., Slraf⸗ 
lämmer, nud wir wollen hoſſen, daß wir uvch ſehr häufſa von 
ſo vernünftigen Urteſlen hören, aber auch, wenn es ſich um 
nicht akademiſch gebildete Kreiſe handelt. 

Der Tatbeſtand, der jedem anderen zum Verhänanis ge⸗ 
worden wäre, iſt kurz folgender: Einr (öruppe Sindenten 
kamen von einer Kneipe. Veſoffen und aröhlend' zbgen ſie 
nachis durch die Straßen. Mehrmallae Nerwarnung durch 
Schupobeamte, Ein Kleiner gröhlt beſonders, wird, da er 
keine Answeispapiere bei ſich trägt, zur Wache genommen— 
Der ſogenannte „Leſbburſche“ des Krakehlers bört davon 
— er ging weiter zurück, — und geſſt nach auf die Wache. 

roſtes Palaver. Der Sindent behaupleter „Lelbburſche“ 
5e5 Siſtiertend, er habe auf der Wache vermöbelt betommen, 
die Wachtmeiſter behaupien, ſie haben Uhn rausſchmeinen 
niilſſen, weil er ſich „ungebührlich“ benahm und von Mij⸗ 
handlungen kaunn leine Rede ſein. Einer ſchlieſlichen Si⸗ 
ſtierung habe er Widerſtand entgegengeſetzt. Man brachte 
ühn aum Polizeivräſdinum — er hing friedlich mit — ſperrte 
ihn die Nacht über ein. Wan ſand in ſener Hoſeutaſche ein 
Dolchmeſſer, eine Ziexwaſſe, die ihm, ein lettiſcher Student 
geſchenkt hatte, Als Baner will er nicht gewußt haben, daß 
der, Dolch eines Waffenſchelus bedarf. 

Das der Tatbeſtand. Freiſpruch auſ der nanzen Linie, 
wie geſaat. Beide Suvemänner bekunden unier Eid, der 
Student habe den üblicken Widerſtaud geleiſtet (Füte gegen 
den Boden aeitemmt und ſo ...), aber das Gericht fagt, 
es wird wohl nicht ſo erheblich geweſen ſein, 
und die Sache mit dem Dolch, na ja ... Der Sludeut be⸗ 
kam den beſchlaanahmken Dolth gleich wieder ansgehändiat. 

Wie geſaal, der kleine. lächexrliche Vorfall iit ſcher für 
alle Teile beirledigend gelöſt, bloß, bloß — es bleibt ein 
bitterer Nachgeſchmack auf der Zunge. — 

Ich beſſauptete nicht, daß wir eine Hlaſſeniuſtiz haben — 
deun das iſt ſtrafbar — nein, aber die Mentalikät der 
Richter iſt ſo furchtbar ſchwankend, dan man mauchmal 
Bauchweh dabei belommt. Sicher wollen ſie objektiv richten 
und bemüben ſich auch ſo, aber vielleicht hängt ihre Stim⸗ 
mung vom Frübichoppen ab oder vom Frühſtſick — wer kann 
genanes wiſſen? 
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Aus dem Lehen geichlichen 
Ein Oyfer des Spielklubs — Selbſtmord im Hotel 

Am Sonnabendvormittag begehrte ein Zimmermädchen 
eines Danziger Hotels vergeblich Einlaß in das Zimmer 
eines Gaſtes, der am Vorabend eingezogen war. Nichts 
Gutes ahnend, drang man gegen Mittag dann in das Zim⸗ 
mer ein, worauf man den Gaſt tot in feinem Bett ſand. Die 
Bettdese war Uber den Kopf gezogen. 

Der Tote iſt, wie von der ſofort beuachrichtigten Kri⸗ 
minalpelizei feſtgeſtellt wurde, der am 15. April 1873 ge⸗ 
borene puylniſche Staatsangehörige Ignazy Micailowicz 
Brauman aus Krakau. Er war Vertreter einer Firma 
Duvont in Paris und wohnke in letzter Zeit in Zoppot, 
Eiſenhardtſtrane 9. Aus nachgelaſſenen Papieren und einer 
Dauerkarte des Spielkaſinos Zoppot geht hervor, daß der 
Tote ſtändiger Beſucher der Spielſäle war. Das Hotel⸗ 
zimmer hatte er am abend norher gemietet und bezahli. Er 
lag nur mit dem Hemd bekleidet im Bett und hat ſich durch 
einen Schun aus einer kleinen Selbſtlabepiſtole ins Herz 
getötel. Es iſt ein ſogenannter Anſſatzſchuß, der den ſofor⸗ 
tigen Tod herbeigeführt haben muß. Die über den Kopf 
geszogene Bettdecke ſollte zweifellos den Knall des Schuſſes 
dämpfen. Im Hotel iſt der Schuß auch nitht gehört worden. 

Man ſand bei dem Toten noch etwas über 50 Gulden 
bar Geld. Der gleichfalls herbeigerufene Arzt konnte nur 
den erjolgten Tod beſtätigen. Die Leiche iſt von der Polizei 
freigegeben und nach dem Leichenſchauhaus geſchafft. 

Die Polizei meldet zu dem Vorfall.: Am Sonnabend, 
gegen 2 Uhr nachmittags, wurde die Polizei telephoniſch 
davon benachrichtigt, daß der 55 Jahre alte Kaufmann 
Zanaz Braumman, Warſchau, geſtorben ſei. Beamte ſtellten 
ſeſt, daß der Verſturbene Selbſtmord durch Erſchießen be⸗ 
gaugen hatte. Er war gegen 11 Uhr dort abgeſtiegen und 
hatle angegeben, eben ans Warſchau gekommen zu ſein. Aus 
den vordefundenen Papieren ließ ſich feſtſtellen, daß der 
Kaufmaun möbliert in Zoppot, Eiſſenhardtſtraße 9, wohnte. 
Die Leiche wurde nach dem Hagelsberg geſchafft. Verwandte 
konnten bisher nicht ermittelt werden. 

  

  

  

  

Unfer Weiterbericht 
Bewölkt, zeitweilig aufklarend, nebelig, Temperatur um 0 Grad 

Allgemeine Ueberjicht: Das Hochdruckgebiet erſtreckt 
ſich heute von Dänemark bis nach Griechenland. In ſeinem Bereich 
jind in den bodennahen Schichten leichte Froſttemperaturen vor⸗ 
herrſchend, wehkend in der Höhe Warmluftmaſſen lagern, welche die 
Witterung vielſach nebelig und dieſig geſtalten. Mit den im Nor⸗ 
den oſtwärts ziehenden Tiefs wird über Sfandinavien warm Luft 
vſtwärts getragen, die üßerall einen merklichen Anſtieg der Tempe⸗ 
raturen herbeiſührte. Neue Störungen nähern ſich aus dem 
Arlantik dem Kontinent. * 

Vorherjlage für morgen: Bewölkt, zeitweiſe aufklarend, viel⸗ 
fach nebelig., ſchwache, umlaufende Winde, Temperatur um 0 Grad. 
„Ausſichten für Mittwoch: Unverändert. 

Marximum der beiden letzten Tage: 7.9 und 0.8 Grad — Mini⸗ 
mum der beiden letzten Nachte — 1.9 und 1.8 Grad. 

  

  
Zwei ſchwere Straßenbahuunfälle 

In der Schichaukolonie von der Stratzenbahn fiber⸗ 
ſahren — Im Krankenhaus verſtorben 

In den Mittagsſtunden des Sonnabends ereignete äſich 
in der Schichaukolonie ein bedanerlicher Unglücksfall. Die 
etwa 4 Tahre alte Klara Druſchkowſki, Alte Schichan⸗ 
kolonie 19 wohnhaft, wurde von der Straßenbahn überfahren 
und ſchwer verleßt. Dem Kinde wurde das rechte Bein ab⸗ 
gefahren, es erlitt außerdem eine klaffende Kopfwunde. Be⸗ 
ſinnunaslos wurde die Kleine in vas ſtäbtiſche rankenhaus 
beiclaii. ſie in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
veriturhen iſt. 
‚Die Hchuld an dem Uuntücksfall iſt noch nicht geklärt. Das 

Lin ſoll au einem Bäckerwagen geſtanden haben und dann 
dirett in die Straßenbahn hineingelaufen fein. 

Von der Straßenbahn mitgeſchleppt 

Am Stadtgraben wurde Sonutag vormittag gegen 11. Uhr 
bie polniſche Staatsangehörige Martha Plutowſka, 
26 Jahre alt und in Kowall als Zimmermädchen beſchäftigt, 
von kinem Moturwagen der Linie 1 zu Boden geworfen und 
mitgeſchleiſt. Die Verunglückte kam quer über die Schienen 
unter das Schutzbrett zu liegen und wurde ſo etwa 17 Meter 
mitgeſchleiſt. Erſt daun gelang es, den Wagen anzuhalten. 
Da die Straßenbahn keine Winde mitführte, war es ſchwierig, 
die Verunglückte aus ihrer verzweifelten Lage zu befreien. 
Die Straßenbahn mußte rückwärts fahren, bevor es gelang, 
die Plutowſka vorzuziehen. Sie wurde dann zur Bahnhofs⸗ 
wache gehracht, wo ſtarke Hautabſchürfungen, Bluterguß am 
rechten Oberarm und eine Kopfwunde feſtgeſtellt wurden. 
Man ſchaffte die Verunglückte in das Diakoniſſenkrankenhaus. 

Die Schuldfrage konnee noch nicht einwanoͤfrei geklärt 
werden. Dem Vernehmen nach richtete die Verunglückte ihr 
Augenmerk auf ein nach dem Hanſaplatz fabrendes Auto, 
als ſie den Stadtigraben zum Bahnhof überauerte. Beim 
Paſſieren der Straßenbahugleiſe wurde ſie dann von der 
Straßenbahn erfaßt. Der IUunfall hatte eine aroße Menſchen⸗ 
menge herbeigelockt. 

    

n den ifisraum geſtürzt. Am Sonnabend, gegen 8.30 Uhr, 
iſt — 2⁴ Juple alte Matroſe Otto Mogel vom ſchwediſchen 
Dampfer „Ulklippan“, der augenblick im Freihafen Uiegt, 8 Meler 
lief in den Laderaum geſtürzt. Der Verunglückte hat ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopf erlitten und wurde ſofort ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchahl⸗ Nach Angaben des J. Steuermannes hatte Mogel an Deck 
Wachdienſt und iſt dabei fehlgetreten. 

Techniſche Hochſchule Danzig. Durch Beſchluß von Rektor 
und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Divl.⸗ 
Landwirt Andwig Herrmaun auf Grund ſeiner Diſſer⸗ 
tation „Unterſuchungen über Möglichkeiten zur Unterſchei⸗ 
dung der Butterarten auf chemiſchem Wege und der mit 
zlehr gut“ beſtandenen mündlichen Prüfung der Titel 
Dr. xer. techn., und dem Diyl.⸗Ing. Wilbelm Beckmann 
auf Grund ſeiner Diſſertation: „Die Wärmeübertragung in 
ylindriſchen Gasſchichten bei natürlicher Konvektion und 

ber mit „ſehr gut“ beſtandenen müunblichen Prüfung der 
Titel Dr.⸗Ing. verliehen worden.



  

Wild geworden! 
Augſchreitungen auf einem franzöſiſchen Rennplatz 

Aehnlich wie vor ein paar Sonntagen auf dem Renuplatz 
Vincennes bei Paris, wo das Publikum ſein Mißverantigen 
üüber einen Start burch Niederbrennen von Wetibuden zum 
Anöbruck gebracht hatte, proteſtierte Sonntaa nachmittag das 
Marfeiller Rennpublikum gegen ein Urteil der Schiedsrichter, 
die bei einem Pferderennen ben Favoriten, der 2 Hürden 
Umhangen hatte, vom hlennen ansſchloflen. Das Publikum 
überrannte die polizeiliche Abſperrungskette, drang in das 
Rennzelt ein und ſteckte, nach Variſer Beiſviel, ein Feuer an. 
nachbem es bie Barrieren und Hürden bazu zuſammen⸗ 
getragen hatte. Erſt gegen Abend konnte bie Polizei die 
Menge vom Rennplatß vertreiben und die Feuerwehr als⸗ 
bann dle Löſcharbeiten aufnehmen. 

Belrugsmanöver mit ungedeckten Schecks 
Wilde Jand über bie Gleiſe 

Die, Berliner und die Prager Kriminalpolizei beſchäf⸗ 
tigen ſich ſeit Sonntag früh mit etnem aufſehenexregenden 
Betrugsmanöver, durch das zwei grotze Prager Juwelier⸗ 
gefchäſte um koſtbaren Schmucd gepreült worden ſind. In den 
beiden Geſchäften erſchienen zwet Männer, die ſich durch 
Kontvauszüge der Berliner Kreditbank A.⸗G. auswieſen und 
mit Scbecs dieſer Bank bezahlten. Auf telephontſche Rück⸗ 
frage in Berlin erhielten die Prager Juweliere die Aus⸗ 
kunft, baß der Scheck gedecht ſei. Zwet Tage ſpäter jedoch 
lan von der Bank die Nachricht, die Schecks ſeien wertlos. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Nummer, die auf Angaben der 
Sauß n angerufen wurde, gar nicht die Nummer der 

ant war. 
Ciuer der Juweleubetrüger wurde laul Monte⸗ 

in Prag nach abenteuerlicher Jagd über die Gleiſe aus dem 
lahrenden D⸗Zug verhaftet. Ein Teil der Juwelen befand 
lich hereits in Berlin bei einem Manne in der Hohenſtaufen⸗ 

  

ſtraße, wo ſie von der Berliner Kriminalpolizei am Sonniag⸗ 
nachmittag entdeckt und vorlänufig ſichergeſtellt wurden. 

Wir die „Montagspyſt“ zu dieſer reichlich muſtertöſen An⸗ 
gelegenheit noch mitteilt, ſoll der Bankier Rathke, der ſeiner⸗ 
zeit die Stadt Waldenburg in Schleſien ſchwer geſchädigt und 
dafülr zu hoher Geloſtrafe verurteilt worden war, auch in 
dieler Affäre eine Rolle ſpielen. 

Vaunnglück auf einer büniſchen Werſt 
Drei Tote 

Auf der Werft von Burmeiſter und Wain in Kopenhagen 
ereignete ſich am Sonnabend ein ſchweres Baunnglück, das 
drei Arbeitern das Leben koſtete. Bei einer im Bau befind⸗ 
lichen Maſchinenhalle ſtürzte das Gerüſt zuſammen und riß 
drei Arbeiter aus der Höhe des ſechſten Stockwerkes mit in 
die Tiefe. Zwei Arbeiter, ein Deutſcher namens Buchardt 
und ein Däne waren auf der Stelle tot, der dritte Verun⸗ 
glückte wurde in ſchwerverletztem Zuſtande in ein Kranken⸗ 
haus gelchafft.“ — 

Eiln kanadiſcher Minenſucher aufgelaufen 
Der Minenſucher „Thieppal“ von der kanadiſchen Marine 

lief im Barcley⸗Sund bei Vietoria (Britiſch⸗Kolumbien]) auf 
cinen Felſen auf und konnte bisher nicht abgeſchleppt werden. 
Die Beſatzung, zwei Offizlere und zwanzig Mann, retteten 
ſich in den Bvoten an Land. Taucher ſind damit beſchäftigt, 
den Umfang des Schadens feſtzuſtellen. 

Deutſcher Dauk für amecrikaniſche Hilfe in Seenot. Der 
deutſche Konſul Schwarz in Neuyork überreichte geſtern dͤen 
Offizieren und der Mannſchaft des amerikaniſchen Fracht⸗ 
dampſers„Sagnache“ goldene und ſilberne Uhren zum Zeichen 
des Dankes für die heldenmütige Rettung der Beſatzung des 
deutſchen Dampſers „Roedelsheim“ aus ſchwerer Seenot. 

Ilarm 
Reman von AlFract Zcinrohsuer 1 :: : 

19. Fortſetzung 
Jetzt ſtand auch er. Ihr leidenſchaftlicher Zorn über⸗ 

raſchte ihn nicht. Er hatte ſie ſchon einmal, in Tokio, in 
der Glut ihres Tempexaments gefehen. 

„Angelita — du irrſt dich“, ſagte ex ruhig und zögernd⸗ 
5 habe nicht das Geringſte mit dieſer Frau!“ 

hr ſchmeidiger Körper bäumte ſich auf in den Hüften. 
„Das wagſt du mirx zu ſagen!“ ſtöhnte ſie. „Deine 

Backen riechen noch nach ihrer Schminke, auf deinem Munde 
haftet noch die Klebrigkeit ihres Lippenſtiftes. Und du wagſt 
es, noch zu leugnen!“ 

Vernichtet ſchwieg er. 
Sie bolte tief Atem und ſetzte ihm, bebend vor Demüti⸗ 

auncz, die Worte hin⸗ 
„Ich habe ſie ineingehen ſehen, damit du es nur weißt. 

Au der Ecke habe ich meine Droſchke eutlaſſen, kam zu Fuß 
auf dein Haus zu. Da hielt eine Taxe. Mrs. Bouterweg 
ſtieg aus. Ich blieb ſtehen. Sie ſah mich nicht. Aber ich 
babe ſie deutlich erkannt. Sie ging ins Haus. Ich habe 
gewartet, bis ſie wieder berausgekommen iſt. Ja, du! Zum 
ipionieren erniedrigſt du mich! Zum Verſtecken eutwürdigſt 
du mich. Als ſie herauskam, habe ich mich hinter einem 
Baume verborgen!“ 
„Sie ſchrie ſehluchzend auf. 
ihrer Abnen ſprübte aus ihr bervor. Alles, was ſich in 
dieſer beißen Frau an Schmerz und gebeugtem Stolze, an 
Haß und Eiferſucht angeſtant hatte, während ſie wie ein Dieh vor ſeinen Fenſtern in der Kälte der Februarnacht 
wartete, bis die Nebenbuhlerin ging, ſchäumte ſetzt reißend 
aus ihr heraus. 

Er hat“ ſeine erſte Beſtürzung unv Ratloſigteit niederge⸗ 
lehie! Kam auf ſie zu, legte ſeine Hand auf ihren Arm und 
ilehte: 

„Angelita, frage nicht, forſche nicht. Ich —“ 
Zie ſchüttelte heftig ſeine Hand von ſich ab. 
„Berühr mich nicht!⸗ drohte ſie. 

Das glaube ich, daß es dir nicht paßt, daß ich frage und 
lorſche. Mir vorgelogen haſt du vorgeſtern am Telephon. du 
bennſt dieſe Frau nicht. Schicn mir gleich ſeliſam, daß du die 
Frau des Mannes nicht kennen ſollteſt mit dem du wochenlang 
verhandelt haß! Ah!“ ſie federte innerlich auf in einer jähen 

  

Die ungezüͤgelte Wildheit 

137 Jiſcher im Kaſpiſchen Meer vermißt 
Suche mit Fluazengen unb Schiffen 

Seit vier Tagen ſind im Kaſpiſchen Meer Schiſſe und 
Flugzeuße unterwegs, um 187 Fiſcher zu ſuchen, die mit 
einer Elsſcholle in der Nähe von Aſtrachan ins Meer ae⸗ 
trieben ſind. 

Fiünf Criſten in Chinn ermordet 
Dile zwei katholiſchen Prleſter und drei chriſtlichen chine⸗ 

ſiſchen Schweſtern, die tin Bezirk Mugtak von Mäubern ent⸗ 
ſlhrt worden waren, ſind ermordet worden. Andere Prieſter 
landen ihre Leichen. ů 

  

Das myſteribſe Flugaeug 
Vorbereitung für eine neue Sträflingsrevolte in Amerikas 

Ein Flugzeng, das längere Zeit in geringer Höbe über 
dem Staatsgefängnis in Auburn (Neuyork) kreiſte, in dem 
im letzten Jahr wiederholt Gefangenenaufſtände erſolgt 
waren, verurſachte eine erhebliche Aufregung, da man ver⸗ 
mutete, daß ans dem iegeng, Wafſen für die Sträſlinge 
abgeworfen werden ſollten. Is 60 Poliziſten mit Ma⸗ 
ſchinengewehren Feuer auſ das Flugzeug eröffneten, ver⸗ 
ſchwand es. Zum Schutze des Gefängniſſes wurde auch 
Staatsmiliz mobiliſiert. ů‚ 

Das Geſchüft mii Fläügeln 
Rundflua als Zusgabe 

Der „Dienſt am Kunden“ treibt in Amerika manchmal die 
ſeltenſten Blüten. So iſt der Beſitzer eines Lebensmittel⸗ 
geſchäftes in Colnmbus auf den Einfall gekommen, ſeinen 
Umſatz in Kolonialwaren dadurch zu heben, daß er ſeinen 
Kunden eine Freifahrt im Flugzeug zugab. Eines Tages 
prangte zum Aerger der Konkurrenz in den Schaufenſtern 
des Lebensmittelgeſchäftes eine in Rieſenlettern gedruckte 
Ankündigung, daß jeder Kunde bei einem Einkauf von 
wenioſtens 25 Dollar Auſpruch auf einen Rundflug über 
Columbus babe. Ein wahres Flugſieber bemächtigte ſich 
daraufhin der Stadt. Wer nur über 25 Dollar verfügte, 
deckte ſich bei dem geſchäftstüchtigen Kolonialwarenhändler 

       

  

Erkenntnis —, jetzt begreife ich! Du wollteſt geſtern abend 
nicht mit ihr bei mir zuſammentreffen! Du hatteſt Angſt, dich 
ihr vor mir zu verraten. Daher die plötzliche Krantheit!“ 

„Angelita!“ rieſ er, ſchmerzlich entgeiſtert. 
Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht und klagte: 

„Und ich Närrin habe jahrelang nur für dich gelebt. Du 
biſt mein Leben geweſen. Und jetzt wollte ich alles von mir 
werfen, Ehre, Stellung. meine Ehe, alles, die Karriere meines 
Mannes vernichten, um dir zu gehören. Deine Geliebte wollte 
ich werden, wenn es ſein mußte. Ich wahnwitzige Närrin!“ 

Sie brach nieder in einen Seſſel und weinte, wie er nie 
eine Frau hatte weinen ſehen. Ihr Leben war in wenigen 
Augenblicken niedergebrochen. —* f 
Er ſtand hilflos über ihr. Raug nach Worten der Er⸗ 

klärung. Käne keine. Was konnte er ihr ſagen, ohne ſeinen 
Schwur zuͤt brechen? Die Erkenntnis war ihm blitzhaft gekom⸗ 
men, daß ſeine Beichie nun auch für immer unmöglich ge⸗ 
worden war. Jetzt konnte er nicht mehr ſprechen, ohne Muriel 
zu verraten. Gebrochen, entmannt, aller Möglichteiten beraubt, 
ſtand er vor der weinenden Frau. Und fühlte, er mußte er⸗ 
läutern, darlegen. Ihren Wahn zerſtören. Die Sekunden, die 
alles zertrümmerten, verrannen. Er Waü wie er ſie immer 
Luse- verlor, wie ſie ihm unwiderbringlich entglitt ins Boden⸗ 

ſe. 
EAngelita“, begann er wieder. „Wie kannſt du—— — 

wi Du Lennſt mich doch Du weißt, wie ehrlich ich vich liebe, 
ie — 
Sie richtete ſich auf., ů 
„Kichts glaube ich dir mehr. Geiogen und betrogen haſt 

du mich. Oder willſt du mir etwa weis machen, ich ſei wahn⸗ 
witzig geworden? Was meine Augen leibhaft ſehen, ſei Sput 
und Traum? Ja? Haſt du die Frau geküßt oder nicht?!“ 

Sie jprang auf und ſtand vor ihm wie eine Kichterin. 
„Angelital, wich er aus. „Ein unſeliges Verhängnis!“ 
„Aniwort! Ja oder neinsl“ 
Va, kann darüber nicht ſprechen.“ 
„Warum?“ 

darf es nicht. Das mußt du mir glauben.“ 
⸗Ach ſol“ Sie lachte grell und verzweifelt. „Willſt mir 

waͤhrſcheinlich andeuten, daß auch Le Küſſeret zu dieſer fa⸗ 
moſen Hintertreppengeſchichte deiner Vergangenheit gehört, zu 
dieſem Geheimnis, mit dem du haufteren gebit ie?* 

Er ſchwieg, ehe er matt jagte: „Nein.“ 
Er log wichet, jeden Zuſammenhang zwiſchen ſeiner Tat 

und Muriel zu zerteißen. —— 
ſtie. jiah ihn lange an. Ihr Aiem pfiff, die Bruſt arbeitete 

ů „Ich lann es nicht begreiſen“, flüſterte ſie. und ihre Augen 
irrien in den Höhlen, „ich lann es nicht begreifen, daß ein   Mann ſo ehrlos und falſch ſein kann.“ 

  

    

82 Rinder bei einem Brandunglüc mugekemmen 
Auf der Domäne Klein⸗Menerow bei Burg⸗Stargard 

entſtand Sonnabend abend, kurz vor 9 Uhr, in dem ſtrob⸗ 
gedeckten Viehhauſe des Gutes ein Brand, der ſich mit, 
Lafender Schuelligkeit über das ganze Gebäude ausbreitete. 
Trotz der ſofort von allen Seiten herbeieilenben Hilfsmann⸗ 
ſchaflen war es nicht möglich, alles in den Ställen ſtehende 
Vieh zu retten: es gelang nur, 42 Stück Jungvieh und 
ſälber zu bergen. 82 Stück Rindvieh, wertvolle Milchkübe 
und eintne Bullen, fielen den Flammen zum Opfer. Außer⸗ 
bem ſind erhebliche Futtervorräte und auch landwirtſchaſt⸗ 
liche Maſchinen verbrannt. Als Entſtehungsurſache des 
Feuers wird Brandſtiftung vermutet. ů 

baſtſen Untonnfall bei Kiel. Sonnabend abend fuhr 
der Rraftwagen des praktiſchen Arztes Dr. Banbelow aus 
Schünberg (Holſtein) in der Nähe von Laboe gegen die Ein⸗ 
friedung eines Gehöftes, wobei ſich das Fahrzeug überſchlug. 
Dr, Bandelow wurde auf der Stelle getötet, ſeine Tochter 
erliit einen ſchweren Schädelbruch, der Wagen wurde voll⸗ 
ſtänbig zertrümmert. 

Prrrrrrrrerrrrrrrrrrrrrnnnrrrrrrrrrrrrrrrrrrrre 

Der ausgebranute Salon 
Ein Bild von den Auſfräumungsarbeiten 
in dem ausgebranuten deutſchen Dampfer 
„München“. Amerikaniſche Feuerwehrleute 
in dem durch Feuer zerſtörten Salon 
1. Klaſſe der „München“. 

ein und machte von der gebotenen Vergünſtigung Gebrauch. 
Sogar aus den Städten und Dörſern der Umgebung 
kamen Kanfluſtige, und der Lebensmittelhändler hatte allen 
Grund, mit ſich zufrieden zu ſein. „Ich habe meinem Ge⸗ 
ſchäft Flügel verliehen,“ bemerkte er, wenn man ihm zu der 
enormen Steigerung ſeines Umſatzes Glück wünſchte. 

Schleſien erhält keinen Großjender. Wie das offtzielle 
Organ der ſchleſiſchen Funkſtunde erfährt, beſteht nicht bie Aü⸗ 
ſicht, in Schleſien einen Großſender aufänſtellen. 

  

  

Programm am Dienstag 
11.J0, Hchallplatten. — 13.15—14.,18: Stunde mit allorgtten. 

— 16.30: Rhuythbmiſche Spielſtunde für die Kleinen: 855 elh Kroll. 
7„1i6. Der Gaxten im März: Dr. Wahriel —, 18.80.—17.80, Ueber⸗ 
tegaung gus Leipzig, Heitexes Konzert. Funkorcheſter. Dirigent: 

ümar Weber. —- 17.305 Ländlicher Fortbildungölchulfunk. Der 
Fölkexbund. „Schulrat, Sadowfki, — 18.15—18.45: Aus Opern, „Tra⸗ 

Viala,, von, Verdi (Schallplatten). — 18.45: Stunde der Arbeit. Der 
Achtſtundentag. Zwiegeſpräch zweier“ Fandarbeiter. — Alois 

ranbl. — 15. Mnes aus aller Welt. — 19.39. Franzöſiſcher 
Sprachunterrich Anfänger:, Stubtenrat Konrad Lucas, — 1.55: Mterdienſt.— „Faſtnacht.“ 10 Min des großen Funkorcheſters. 

rigeni, Erich Seihter. — 91: 10 Minnten oſtpreußiſcherx Pumor. 
Kurt Wernick. IM Wſkn unkrepne „Karneval“ von Ilſe Kam⸗ hitzer uud Ernſt Elocktnger. Reaie; Kurt Leſing. — 22.15: Wetter⸗ 

  

     

  

    

  

    
dienſt, Breſfengchrichten. Sportberichte. — 2.90—24: fiebertraguna gaus Berlin; „Ball.“ Tamt-Vrcbeſtgs Den⸗Berlin, leitung: Prans Braun. — 24: Aus Berlin: Uim Mitternacht be tugerennen.      

„Angelita, kannſt du dir nicht vorſtellen“, verſuchte er wieder, 
„daß es Verhängniſſe gibt —“ 

Sie hörte nicht auf ihn. Ihre Gedanken ſtoben. Neue Er⸗ 
kenntniſſe krachten über ihre Erregung herein. 

„Jetzt verſtehe ich auch — —“ Sie hob in vernichtendem 
Begreiſen den Arm. — „Nie haſt du mich geliebt. Schon in 
Tokio nicht! Deshalb haſt du mich damals von dir geſtoßen 
und neulich hier in dieſem Zimmer wieder. Nie haſt du mich 
eliebt. Meine Zärtlichteit, meine Hingabe war dir peinlich. 

Habel Spiel haſt du mit mir getrieben. Du, — den ich gemacht 
abe“ 
Sie funkelte vor Verachtung. — 
Er horchte auf. „Du haſt mich gemacht? Was meinſt du 

damite“ flüſterte er verwirrt. 
„Kant damit meine? Weißt du das nicht?“ 
„Nein!“ 
E der wackere Septimus Egan in Tokio dir das nicht ver⸗ 

raten?“ 
„Egan?! Wovon ſprichſt du?“ 
Iu-Wen dich doch nicht! Ich glaube dir doch kein Wort 

mehr.“ 
Da ſagte Rutland ruhig: „Angelita, der Schein iſt gegen 

mich. Das ſehe ich. Ich kann dir nur wiederholen, daß ich 
mit jener Frau nichts habe, daß ich nichts in der Welt liebe, 
außer dir. Auch“ mieine Arbeit iſt nichis geweſen, alle diefe 
Jahre, als Betäubung meiner Sehnſucht nach dir. Ich habe 
nichts gedacht, als dich, alle dieſe Jahre, und bin dir ſeit dem 
wiſen Tage unſerer Bekanntſchaft mit jedem Atemzuge treu ge⸗ 

ejen.“ — — ů 
Sie lachte wieder bitter auf. „Sechs Jahre treu“, ſpottete 

ſie. „Und haſt das Pech, daß ich dich nach wenigen Tagen ſchon 
erwiſchen muß.“ — —— 

„Angelita, auch Entrüſtung hat Leꝛ Grenze. Ich dulde es 
nicht länger, von dir mit dieſer Verhöhnung behandelt zu 
werden. Ich kenne deine Maßloſigteit und Heftiskeit. die dir 
jede Vernunft raubt. Doch jetzt iſt es genug!“ — 

„So — jol Aufs hohe Roß willſt du dich noch ſetzen! Du 
willſt noch den Beleidigten ſpielen! Du haſt wiril Mut — 
und — Dreiſtigkeit.“ — 

„Ich bitte dich, mir zu erklären, was dieſe Anſpielung auf 
Egan bedeutet.“ 

„Tu nicht, als ob du es nicht wü iß Deswegen allein 
haſt du doch geglaubt, mir Liebe heucheln zu müſfen. Aus⸗ 
nutzen wollteſt du mich!“ 

Sie war ſo erregt, daß er, wie einen Hauch, die Aus⸗ 
dürgung ihrer. Haut empfand. 

„Ich — dich ausnutzen s?!“ 
„Da — ja — ja —I. 
Sie lohte wieder empor. 

(Fortjetzung folgt) 
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Montag, den 3. Mürz 1990 

„Ktinftlicher“ Beſurh 
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„Robot“ ſinat „Armer Gigolo“ ö 

Die Lebensgeſchichte des letzten Apachen . 
Herr, der 1928 bei der Cröffnung der Iugenieurausſtellun 

Flucht aus dem Irrenhauſe — Der „Heilige“ in den Bergen öů uber Pas binbort ine iegerden ſf, iſt al Stahl. 
r das hindert ihn nicht, ſich zu verbeugen, Gegenſtände zu 

Vor dem Waxiſer Strolgericht wurden dieſer Tage eine einige Jahre zu ſeiner bisberigen GSiraſe hinzudiktieren. Santo Palten, den Kopf zu wenden Und zu ſprechen 0 8 

Neihe von Angeklagten lie ahnen Aut da ſich einwandfrei her⸗ Giovanni Pollaſtro wird Pass⸗ nicht wiederſehen; der „letzte bat eine Liſte 0un ungeſähr 40 Fragen Wüſemmengeſteübeund 

aubſtellte, vaß nicht ſie die ihnen zur Laſt gelegten Einbrüche Abpache“ iſt als lebender, Menſch ſchon tot. Dic alte, vielde⸗ſv michtige Dinge, wie ſpät es iſt, wie alt er iſt, wo er iſt, ob 

begangen hatten, daß dieſe vielmehr dem Konio eines anderenſunaene Apachenromantik iſt geſtorben. B. M. V. er ſich zufrieden fühlt uſw. kaun der Maſchinenmeuſch promot 

Taters zu uſchreiben ſind. Der einzige Verbrecher, der ſür vieſe 
beantworten. Verſagt ſein Hirn, ſo kommt die Auskunſt: 

Jälle in Beiracht kommt, iſt jener, ſagenhafte Santo Giovanni 
Bedaure, weiß ich nichl. Ab 1. März wird Robot von den 

2. Beiblitt bet Leuziget Volksſtinne 

  

Vollaſtro, vor einigen Jahren noch der ge rchteiſte Mann von enttpurgelt ů8 Berlinern im Wintergarten beſtaunt und gehört — der Höhe⸗ 

Veris, beſſen gerabegn Paar ubende Lalen mehrſach die Meteor DBiümeme punkt des eigenartigen Gaſtſviels iſt, weln Robot brg Wley 

Schwürgerichle beſchäftigten und der erſt vor wenigen Monaten Sturz an der Loire-Mündt „Armer Gigolo, ſchöner Gigolv“ ſingt. Robot beſt 

zur Verbüzung einer langjährigen Zuchthausſtrafe in die Straf⸗ tuts er Loire Mün ung Aluminium, Kupfer, Stahl und Draht und ſleht euſbeimem 

jolonie Guavana transporilert wurde. Santo Giopanni Ein Meteor von ungewöbhnlicher Größe iſt ln der Nacht bölzernen Piedeſtal, das die Bewegungsenepgten des Robol 

Vollafiro, der unter Hinzurechnung des je6ßt noch auf ihn Szum Sonnabend in der Gegend der, Loire⸗Maündung inin Form von zwei Elektromotoren bi W 

waxtendem. Strafe kaum 'e wieder Len Boden Cavennes ver⸗Frankreich niebergegangen. Der Meteor war nach Berichten er nicht, in, bieſer Hiyſicht Craucht Fein Erſinberriih feine 

laften dürfte, ſan eine der abenteuerlichſten Karriexen hinter von Bauern, die ihn am Himmel dahinfliegen ſahen, jo groß Sorgen zu machen, aber weuu jemaud kommt, ſtreckt er die 

ſich. Die Stiafakien, die im Archib des Parifer Juſtlzpalates wle ein Zimmer und kam aus vſt⸗nord⸗öſtlicher Richlung. Er Hände zum Grüß und ſteht von feinem Sib auſ. 

aufbewahrt werden, entholten folgende bedlaubigte Recht in kberklyg von einem kanonendonnerartigen Geränſch begleitet ö 

Voitssin ö ben, ant Ee Apachen“, wle er mit Recht im bes Neteus! ößte cünen⸗ 5h ung ben an Luſtbri⸗ Der Flug 

E lund genann rb. ‚ ů r. e einen ſo ungeheuren Luftdruck aus, daß eppelinkapitä i i er Führ 

Uun ahne 1870 dienis Sante, Cicannl Peging derſeſben Aiſßenregens ueſesben uncben Mur Wörhen würden Zesdelbeinſheuiſten Kuwltün Lehmanu i i, Wenteitne 

auß einem Dorſe in der Rähe von Genua ſtammir, als, Soldat i rigr Aſchenregens gefunden wurben. Am Morgen wurdenſeines Mitarbeiters Schmidt in Madrid Ingekommey 10 

beim 92. Wen eber Moche. Mochte ihm nun der Dienſt zu Mletesz Nachforſchungen in der ganzen chegend angeſtellt. Derverhaudeln über eine Reiſe, die das Vuſtſchiff wahrſch einlich 

anſtrengend ſein oder mochie es tatſ⸗ chlich auf einer Erkrankung nin 'eor konnte jedoch nirgends aufgefunden werden. Man im Aprit unternehmen, uẽnd die über Scuilla, Rio de 

beruhen, eines Tages mmt deshalb an, daß er ins Meer gefallen iſt. Janeiro, Havanna und Renhork führen ſoll. 

jevenſalls wurde Santo Gisvanni Pollaſtro auf offener — 

Straßſe in Genua von epileptiſchen Anfällen betrofſen Her Aberglaube geht im 

Wer Wiſch ein l (bildesß E een Heperche ai 5 

Aerzte ſich ein Urteil bilden konnten, wa r Kranke einet ä 

Nachts Vobfth verſchwunden. Er, wurde wieder eutesn jen weibunß branenräber erhuit Wurh „ 

hetem Koßfuchtsanfalle und erhlelt, endiich ein Heige1 ahhie ſellfamen Schichſele der mit der Ent. 
ihm „hundert rozentigen Irrſinn, beſtätigte und ſeine Ueber⸗deckung der Ruheſtätte Tulgukhamons „ 

weiſung in die Anſtolt für unheilbare Geiſtesktanke in Turinknüpiten Perſönlichkeeiten ſtän mnene Naßb⸗ 

zur Folge halte. Aber was machle ſich Canie Girvammi —rung. Seit ber Entbeckun⸗ jeines Grabes, 

Pollatro, auß den hohen Mauern eines Irrenhauſes? Er eni⸗das eine unglanbliche Ausbeute an Koſtbar⸗ 

jloh zum zweiten Male und zo ſich vorſichtigerweiſe bis in 3 i 

die abäelegenſten Täler der ktalleniſchen Eeralken zurxtid. ßörberte“ iün ainscfeutd 20 4 ſeuſchen, He 
‚ 

Gerade um dieſe Zeit erfolgte im Lande der faſziſtiſt Um⸗ mehr od 6 

ſchwung. unß man halie vorerſt andere Oiuge üu iun, als nach mit bemeperſorbeuen Ahergn un Lun ballen. 

dem Verbleib eines veiongieah, Irrenhäuslers zu forſchen. eines vpiötzlichen oder rätſelbaften Todes ‚ 

Wöhrend in Rom. Mailand, Veaber dun unen anderen großen ſtorben. Die neueſten Opfer ſind der achtunb⸗ 

Städten die Schwarzhemden ſich des Steuers der Staatsgewalt ſiebziglährige Lord Weſtbury, der ſich bur U 

  
    

  

bemächligten, ů weil aus einem Fenſter das Leben nahm, 

machte ein ſonderbaret Hailgeß ein Mann von Tolſtoiſchem weil ſein an den Ausgrabungen in der Gruſt 
Außbſehen, Tutankhamous betelligter Sohn kürzlich 

in- den Niauriſchen Alpen von ſich reveu., Das war Renzo el Hinſeums, ber währeut Per Diiteitervug 

Novatorc, Renzo der Erneuerer, der, die Lehre des Anarchis⸗ von Grabgerä 

mus prebigte unp zahlreiche junge Leute zu ſeinen Jüngern piublucd Sek unſlei“ Dieſer Präparntor wilre 

machte: der 20, Meuſch, an dem ſich angeblich der 

„Auch Sonto Giovanni Pollaſtro gehörte zu ihnen. Er ent⸗ i ů ; 3 

wictlte ſich cbuld zu aümem bes Uülcgten' Auhinher per Be⸗ Fluch des Pharao verwirklicht hätte. — Unſer Bild zetgt die Grabſtätte von Tutankhamon. 

wegung: er ging ſelbſt in die Taldörfer hinab, um die neue 

Lehre zu verkünden, und bei diefer Gelegenheit mußte ſich 

SN Meuer Mörderbrief in Düiffeldorfꝰ? 

Der Upoſtel der Anarchie grift zum Revolver, = ⸗ Die Verö 
e 

E rõ 
— H 2. 22 . 

e DD Geaum Lü n hen Seveßen e einer kommuniſtiſchen Zeitung — Der neue Brief eine Fälſchung? 

blick hatte Santo anni Pollaftro den Karabintere Die orler Zeitung „Freiheit“, bie bekanntlich auch verloren gab und unter Prelsgabs leines A. 1s ſei it 

Tüge Mbeillign Gipvanni Pollaſtro floh und brach mit dieſem die beiden von der VPolizei als echt anerkannten Briefe des iig ber Flicht ſuchie. Sein Geanerilß Leinen Barn an ber Ju⸗ 

üb enſchheit. Ei ů (aen L 2, di ͤ 

Punoülſc Geuhrier Nochsſeidhug buahm ſeinen Anſang: cht langgeſuchten Maſſenmörders erhalten hatte, veröffentlichte ſchuldigen Kamera aus, die er wutenibrannt in Stücke ſchlug 

Genvarmen fielen unter den mörderiſchen Kugeln des Wahn⸗ Sonnabend einen neuen Mörberbrief. Die Zeitung erklärt 

iden. it 
Hlgu 

iumach vieſen- Taten verliecc Santo Giovanni, Pollaſtro den mit Beſtimmtheit, daß auch dieſer Brief, wie ſich aus der Ver⸗ Allf der „Europa Klappte illes 

Nach die nlo, Gio ̃; gleichung der Schriſt und des Stils ergebe, unzweiſel 

laljeniſchen Boden; er ſchlich heimlich über die Grenze und 
„unzweiſelhaft echt — K 

ialahee pörsodang, in Maris auf.Er ſehte gen Eiet en uee,i ua, In'bem: Echreiber Ceugebniſe der erlen Vrobetehn 

brüchen; eibeutete Millionen und warf das Geld innerhalb genaue Angaben über ſich jelbſt macht. In bem Brief heißt 2 Wie bereits bekannigegeven, iſt Dampfer „Europa“ am 

weniger Stunden mit vollen Händen zum Fenſter hinaus. Seine es u. a.: ‚ 27. Pebruar abends nach Erlediaung des erſten Teiles ſeiner 

reigebiaheit war in den Kreiſen der, italieniſchen Emigranten „ 
Probeſahrt an den Kolumbus, Kai in Bremerhaven gegangen. 

Wövbibeteuni Sanio Oiovannt Polloſtro boſcentie die not⸗ Mein Vater war höherer Beamter: Ich habe ſtudiert, Auf der erſten Probeſahrt hat eine Ziſtündige Wahrt mit 

leibenden Familien; er gründete eine Zeitung, ſpekulierte an habe ſpäter einen Fehltritt gemacht auf einer Bank und bin hoher Leiſtung von Utſire (Norwegen) nach Fair Joland 

ver Wörſe, warf dem Helller einen Lauſend-Franten ſchein in entlaſſen worden. Habe auch die Malecrakademie in Düſſel⸗ (Schottland) und zurück ſtattgefunden, während welcher die 

die Mütze und verichtete ver önlich, aus Seuſen e dorf beſucht, aber es lag mir nicht. Später, wurde ich Ver⸗ Turbiven mit einer Dauerleiſtung von über 120 üit Wellen⸗ 

ründen“, auf das Zigarettenrauchen. Er wohnie in einem be⸗ ſicherungsinſpektor bei der Mtoria, Ich lebe heute von pferdeſtärten arbeiteten,. Hierbei lonnte das Sthiff trotz 

ſcheidenen Gaſthauſe; dort ſchrieb er auch ſeine Arlikel und Ge⸗ zahlreichen Gannereien. Es wurbe ſoviel über das Pavier, grober See bei einer; Windſtärke nach Beaufort bis zu 10 

dichte, in denen er die Zerſtörung alles eſtehenden predigte. das ich damals benutzte geſchrieben. Ganz einfach: ich habe aine, Durchſchnittsgeſchwindigteit von 27, Seemeilen halten. 

Bald wurde die Polizei auf den ſeltſamen Propheten auf⸗es auf ber Poſt im Paviexkorb gefunden. Dann die Ainder⸗ Nach Schluß der, ſtündigen Meilenfahrt (rat in einer der 
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merkſam. Mau beobachteie ihn; ſpennen 2 üce b16 ar usgs ich u 294 blaße ent⸗ aup iöße Milichtei ein nuregemaſiotg ichdte butz das 

. 3 nnen können. war aber negativ. abe äam an ie Möglichkeit einer innerxen eſthädigung, dieſer 

er wurde verhaftet unp geſtand die Einbrüche offen ein. Samstag als Dame verkleidet, mit einem höberen Polizei⸗ Turbine ſchlicßen ließ. Uun die Anlage nicht zu geiährden, 

Trei Jahre brauchte die jranzöſiſche Dusvos um das Sünden⸗ beamten getanzt. 
wurde langſam geiahren und ſpäter der betreffende 

jontoe zufammenzuſtellen,. Geri ütsberhandlung folgte auf Ge⸗ Am Schluß des Brieſes aibt der, Schreiber eine genaue Turbinenſatz abgeſchaltet. —— — 

richlsverhandlung; eudlich erſolgte der Abtransport in die Schilderung von ſich ſelbſt. Es heißt da: Ich bin genau Nach Befeitigung der inzwiſchen feſtgeſtelten Störmna⸗ 

Stroftolonie. Einige Monale iſt Santo Gievanni Pollafere nem t Meter groß, trage keine Brille, höchſtens mal als Deko⸗ urſache wird das Schiff genen Mitte des Wonats die Amhe 

ſchon dortz. nun beſchöſtigt ſein Rame auſs neuer die Staabe, ralion, meine Kleider beſtehen momenſan aus einem Ma⸗ ſohrten wieder aufnehmen, um, auch die ſerſtunge beß inen 

anwaltſchaft. Man wird dem berüchtigten Einbrecher noch rengopaletot, kariertem Anzug, Brünell⸗Hut, Marengotuch⸗ Dauerleiſtung abzuſchließen, Die, vorgeichilderte vprüb 

veeesveee-teſchuhen 
mit Vackſtreifen beſetzt. 

gehende Störung hat inſoſern zu einer erfroulichen      

  

ſtellung geführt, als ſie den Beweis erbrachte, daß das Schiſi 

Das Luftſchiff⸗Fluggeng 
Ungehenre Erreguna bei entſprechend erhöhten Propellerumdrehungen in normaler 

Die Veröfſentlichung des Brieſes bat in Düſſeldorf eine Wetterlage, ſeine Fahrpiandienſigeſchwindigkeit von26,25 See 

— ungeheure Erregung verurſacht. Die Mordkommiſſion ver⸗ meilen ſelbii nur mit drei Turbinenaggregaten, innehalten 

    langte die Aushändſaung bes Schreibens, die von der kom⸗ kann. 

muniſtiſchen Zeltung verweigert wurde. 

  

Aſbam amllich wil, 3068e tenthers Tiiihelerſchienene 
Eine Pfiunze für alles 

präfidium am mit, daß der in der „Freiheit“ erſchienene ůi e inz 

Auszug des Brieſes mit den Schriitzügen des echien Mör⸗ Die unbehrenzts Verwendbarteit ver Ebavotepflauße, 

derbriefes verglichen wurde. Die vorläuſige Prüfung hat Die Chayotevflanze, ein in Mexiko heimiicher Kletter⸗ 

ergeben, daß ber reiber dieſes neuen Brieſes nicht E ſtrauch, der ſchon zur zzeit der KAzteken Kulturpflanze war,⸗ 

Saveber ver Vereils bekanaten echten Mörderbrie
ſe Pbentiſch iſt nenerdings in Florida eingeſührt, und dort raſch. heimiſch 

iſt. Das ſcheint inzwiſchen auch die Redaklion der „Freiheit⸗ geworden. Die Nutzpflanze, die zunächſt für privaten, Bedarf 

eingeſehen zu haben, und deshalb hat ſie die Herausgabe des angebaut worden war, hat ſich ſchnell die Gunſt weiterer 

Schriftſtücks verweigert. 
Kreiſe crobert und wird heute bereits in großen Mengen 

* 
ö aus fylorida nach den amerikaniſchen, Märkten ausgeführt. 

Die Farmer haben raſch, herausgefunden, daß ſich der Wert 
  

Am Trüualtar vor Gericht geladen ‚ diefer e (chte eic Pflanze nber Wen nic 8 fleiſchigen 

ů ů eßbaren Früchte beſ hränkt, ſondern in nich geringerem 

Mit ver Faußt gegen den Koméramann, Maße auch den anderen Produkten der Pllunze zuerkaunt 

Zu einem Mhag Boxlampf kam es kürzlich bei der werden muß. So werden die zarten, Sproſſeu der Ranken 

Trouung einer Filmſchauſpielerin namens Ethlyne Claire mit und die jungen Blätter des Chayoteſtrauches, als friſches 

dem Direktor eines Studio, Erneſt Weſtmore. in der Presbn⸗ Gemüſe gegeſſen, das wie Spinat zubereitet wird. 

terianerkirche zu Hollywood. Als das Paar das Traugelüdde Die knolligen Wurzeln, die den ſtörkemeblreichen,Knollen 

abgelegt hatte, trat ein Gerichtsvollzieher an den friſchge⸗ der nahrhaften Namswurzel gleichen, ſtelien ebenfalls ein 

backenen Ehemann heran und ülberreichte ihm eine Vorladüng vorzügliches Vollsnahrungsmittel dar, das in. Mexiko die 

zu einem Gerichtstermin, in dem ſich Weſtmore wegen rück⸗ Kartoffet erietzt. Die jungen Wurzelkeime lieſern weiterhin 

ſtändiger 17 Dollar Alimente, die er ſeiner erſten Frau ſchuldete,Hein ſpargelarkiges Gemüjſe. Die Blätter endlich geben ein 

bérantworten ſollie. Ein auf der Orgelempore poſtierter Preſſe⸗kräftiges Viehjfutter, während die getrockneten-Ranken zum 

ů — 
ü u photograph nahn die gute Gelegenheit wahr, um eine Blitz⸗ Flechten von Körben benutzt werden. Fügt man hinzu, daß 

Eine Kombination von Luftſ⸗ und Flugzeug will ein lichtaufnahme der im Programm nicht vorgefehenen proſaiſchen‚die Chayotefrucht als Salat, als Konſerve und würzige Zutat 

Amerikaner nach pieſem im Bilde gezeigten Mopell bauen. Szene zu machen. 
zum Fleiſch wegen ihrer Nährſalze einen, hohen diätetiſchen 

Dieſes dunch ug beſteht aus einem Adep fid Sei veren Das aufflammende, Wlitzlicht ſteigerle den Mißmut des Wert beſitzt, o kann es nicht überraſchen, daß der. Anbau 

Körber duich Flugzeugiragflächen verbunden ſind⸗ echs Mo⸗ jungen Eßegatten zur Wut. Er ſtürste mit hajtigen Schritlender dankbaren Nuthpflanse, die zwei Ernten im Jabre ge⸗ 

toren zu. le 600 F'S. ſollen dieſem Hicheßt u das 120 Paſſa⸗auf die Empore und ging mit geballten Fäuſten, auf den ſtattet und überall ſortkommt, wo das Erdreich, nicht der 

giere äufnehmen kann, eine Geſchwindigtelt won 150 Kilometer Kamieramam los, der nach, kurzem Widerſtand angeſichts der [ Freſtgefahr ausgeſetzt iſt, in Amerika ſtändig an Boden ge⸗ 

geben. Der Erkinder mit ſeinem Modell. üUcberlegenheit des im Bokkampf seübten Geguers die Partie winnt. *        

 



  

6. Nortſetzung 

Eberhard zuckte die Achſeln. „Sie ſcheinen von einer 
ſiren Pee beleſſen zu ſein, mein Herr! Sie ſprechen von 
Dingen, die mir volltommen fremd ſinb — vollkommen 
fremb! Ich bin Braſilianer, wie Sie vielleicht aus meinem 
Paß auch geſehen haben — bei uns iſt es nicht üblich, ſich 
mit ſo merkwürdigen Scherzen mit jemandem bekannt zu 
machen, und wenn das in Europa Brauch iſt, dann ſcheint 
es mir, ein ſchlechter Brauch zu, ſeiu. “ — 

Stöckner lachte. „Total verſtuckt! Es gefällt mir übrigens, 
daß Sie ſi⸗ nicht ſv raſch erßeben. Aber es iſt vergebliche 
Mühe. Uebrigens“ — er fuhr plötzlich auf Portugteſiſch fort: 
„Ich kenne Braſilien, habe viele Bekannte dort in der erſten 
Geſellſchaft —, iſt Ihnen nielleicht der Name Pasautlo Ben⸗ 
narez bekannt?“ 

„Geben Sie ſich keine Mühe“, ſagte Eberhard nun eben⸗ 
jalls vortugieſiſch, — „anf dem Gebiet werden Sie mich nicht 
jangen. Pasqutiv Bennarez war ein Indio und iſt vor drei 
Jahren als fünffacher Mörder gehenkt worden. Wenn er 
ante zu Pren vielen Belannten in Braſilten gehört haben 
jollte.. 

„Alle Hochachtung! Sie ſind gerüſtet, wie ich ſehe!“ 
„Vor allem zum Ausgehen, mein Herr!“ 
„Sie werfen mich alſo hinaus!“ 
„Keineswegs. Ich möchte nur nicht ein Geſpräch fort⸗ 

ſetzen, das ich zum größten Teil nicht verſtehe — vielleicht 
unt (Otil für Sie!“ 

„Nun — wir werden uns ſchon noch verſtehen lernen, 
Werr — Farnaglla!“ 
K wird mich freuen! Jedeufalls gedenke ich jetzt aus⸗ 

ugehen!“ 
„Wilſen Sie in Rom Beſcheid?“ 
„Hinreichend. Addio, alfo!“ 
„Sehr hüflich ſind Sie gerade nicht, aber das macht nichts. 

Veben Sie alſo wobl, und — empfehlen Sie mich Herrn 
Alberto Falieri!“ 

5 

Ebertzard ließ ſich von der Wirtin das Adreößbuch der 
Stadt Rom geben. Es war zwar ſchon fünf Jahret alt, aber 
es enthtelt einen, wenn auch bereits ziemlich zeritückelten 
Stadtplan, in dem man ſich bei einiger Anſtrengung zurecht⸗ 
ſinden konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß das Albergo 
Michele gar nicht ſo weit uvom Zeutrum der Stadt entfernt 
war, als Eberbard nach der endloſen Droſchkenfahrt geglaubt 
hatte, und vor allem befand ſich das Bank⸗ und Kommifſtons⸗ 
neſchäft Alberto Falieris ganz in der Nähe. 

Als Eberbard das kleine Haus an der Piazza Pergoleſe 
verließ, war er im Zweifel, ob er überhaupt noch einmal 
zurückkehren ſollte. Dieſer Beſuch des Herrn Stöckner, alias 
Baron Winter⸗Bieberſtein hatte ihn höchſt unangenehm be⸗ 
rüihrt. Sich von dem erſten Menſchen, der ihm in den Weg 
lief, durchſchant zu ſehen, war doch ſehr peinlich — daß er 
dieſen Stöckner auf die Dauer würde täuſchen können, war 
böchſt zweiſelhaft. Hatte er ihn denn überhaupt geläuicht? 
Nein. Dieſer Oeſterreicher war ſelſenfeſt überzeugt, daß der 
Signore Bernardo Farnaglia kein Braſilianer war. Was 
aber war er ſelber? Agent der Abteilung III B, oder ein 
Svitzel der italieniſchen Polizei? Ein Agent des Entente⸗ 
dienſtes? Vielleicht war er ietzt hinter ihm her und ſtellte 
feſt, baß der Signore Bernardo Farnaglia tatfächlich, wenn 
auch auf Ummegen, zu Alberlo Falieri ging. „Verdammter 
Terl“, dachte Eberbard, während er, nachdem er um eine 
Ecke gebogen war, in einem Hauseingang ſtehen blieb, um 
an ſehen, ob ihm jemand ſolgte. Es lam niemand. 

Signore Alberto Falieri ſaß dick und behäbig in ſeinem 
Privalkontor, trank ab und zu einen Schluck MRytwein, um 
das reichliche Frühſtück zu nerdauen, und kaute an einer 
— Zigarre, als ihm Herr Bernardo Farnaglia gemeldet 

rde. 
„Eintretenl“ ſagte er mit einer dünnen Kaſtratenſtimme, 

und ließ Flaſche und Glas in ſeinem Schreibtiſch ver⸗ 
ſchwinden. Als Eberhard ins Zimmer trat, empfing er ihn 
mit einer ſehr eleganten Verbengung. Dieſer êicke Spaniole, 
der ſich in Italien hatte naturaliſieren laſſen, weil es für 
ſein Geſchäft vorteilhaft war, beſaß Lebensart. 

„Signore, ich freue mich, Sie bei wir heute ſchon be⸗ 
nrüßen zu können!“ 

Herr Zalieri, ich habe Ibnen Grütze von Herrn Blünzli 
»'n Bern zu überbringen!“ 

„Ich weiß. Ich danke Ihnen ſehr. Sie ſind vermutlich 
erſt heute ſfrüh bier eingetroffen.“ 
„apwohl!“ Eberhard nahm in einem der beauemen Klub⸗ 
ſtühle Platz und akzeptierte mit Dank eine Zigarre des 
— Awerger 5 

„Sie merden von der Fahrt ermüdet ſein — es iſt augen⸗ 
blicklich nicht angenehm zu reiſen.“ itaua 

„Nein. Die Züge ſind überfüllt.“ 
„Und die Gleiſe auch. Es rollt augenblicklich viel Meuſcheu⸗ 

Iind anberes Material nach Norden. Darf ich fraaen, ob Sie ichon irgendwo untergekommen ſind?“ 
Ich habe mich in einer beſcheidenen Venſion an der 
Piazäa Pergoleſe eingemietet.“ 

„Wirklich? Doch nicht im Albergo Michele?“ 
„Wer ba da!“ 

. „Wer bat Ihnen die Adreſſe gegeben?“ ieri ſchien ſen veei, uie geg Falieri ſchien ſenr 

„Niemand. Oder doch: ein Karabiniere a 2 Brüder zer irtin- ch e am Babnhof. Der 

Falierk brach in ein Gelächter aus. „Das iſt glänzend. Das iſt eukpeßeichnet! Gerade im Albergo Michere bebe ich Sie auch unterbringen wollen. Und nun ſind Sie ganz von Herz —— Lat Ober vickm haben eine glückliche Hand, 
ů g! er vielmehr ei — ent⸗ ſhulbigen Siek⸗ hr eine ſebr gute Nafe — ent 

Eberhard empfand, daß er gerade kein Seſondecs geiſt⸗ reickes Geſicht machte., Heilerleit nicht rerhi, Herr Paliärit⸗ „Ich verſtehe Ihre Heiterteit nicht 

„Nein? Wirklich nicht? Nun — ich will Ihnen verraten. 
da Sie der Zufall gerade in das in Ihrem Fall ſicherſte Aiyl in Rom geführk hal. Sie wohnen bort nämlich ſozu⸗ 
ſaaéu bei der Polizei ſelber. Die Sache iſt in kurzen Worten 
dic: bie Wirtm dieſes Albergo iſt die Geliebte des Polizei⸗ 
oberüen Faruccio, der das Albergo für fe geékauft hat. Wer 
dn der Polizei nicht behelligt werden will, der iſt hier 
bachtroll ,untergebracht. Ich pflege ſeit Jahren Signora 
Velicia Gäſte zu ſenden, die ſich in emem ähnlichen Falle 
befinden, wie Sie- Und nie iſt im Albergo Michele jemand von der Polizei beläſtigt worden.“ 
DDas iſt allerdings ſehr angenehm. Darf ich mir eine 

rege erlauben, Signore Falieri?“ 
„Bitte!“ 

, „Haben Sie vielleicht auch einen Herrn Stöckner in dem 
ilbergy untergebracht?“ 

1 

me Abensceuer 

  

s Süeis. Roman von Frank Arnau 

  

   
Herr Falieri kniff die kleinen 61., Oen, zitſammen „Herrn 

Stöckner?, Gewiß! ESie haben ihu bereits kennengelernt?“ 
„Ja. Er iſt einfach zu mir getommen und hat ſich mir 

Unter zwei Namen vorgeſtellt.“ 
„Ach! Auch als Barvn Winter⸗Bieberſtein, nicht wahr? 

Kenut er Sie denn von früher her?“ 
„Gewiß nicht!“ ö‚ 
„Dann muß er auf irgendeine Weiſe von Ihuen und 

Ihrer Miſſion, Kenntnis erhalten haben. Er ijt ſonſt darth⸗ 
aus vorſichtig.“ ů 

„aſt er vertrauenswürdig?“ ů‚ „ 
„linbedingt. Er iſt Agen des öſterreichtſchen Militär⸗ 

atlaches und weitz ſehr viel. Wenn Sie mit ihm zuſammen 
arbeiten wollen — —?“ ů 

  

„Eintxeten!“, ſagte er mit einer dünnen Kaſtratenſtimme, 
und ließ Flaſche und .— i0 feinem Schreibtiſch ver⸗ 

winden. 

„Ich weiß nicht recht — es war mir, ofſen geſtanden, etwas 
den von ihm auf meine Tätigkeit angelprochen zu wer⸗ 

jen. 
„Nun — lange würden Sie das Verguügrn doch nicht 

haben. Wenn der deutſche Botſchafter am Quirinal ſeine 
Päſſe. verlangt oder zutzeſtellt betkommt, wird Herr Stöckner 
fehr ſchnell verſchwinden müſſen. Aber Sie haben noch zwei 
intsreſſante Perſönlichkeiten in Ihrem Albergo.“ 

„Einen Sprachlehrer, wenn ich nicht irre.“ ů 
„Sehr richtiga. Dieſer italieniſche Sprachlehrer kſt ein 

Leuantiner, der für die Türkei hier tätig iſt. Ein ſehr ge⸗ 
jchickter Mann!“ ‚ ů 

„Und eine Dame!“ 
„Jawohl. Eine Dame!“ Siganore Falieri lachte. „Haben 

Sie ſie ſchon geſeben, die Dame?“ 
„Nein. Ich babe mir nur von der Wirtin die Haus⸗ 

genoſſen aufzählen laſſen.“ 

„Alſo: vor dieſer Dame nehmen Sie Ihr Herz in acht! 
Sie iſt eine allererſte. Schönheit, eine europäiſche Schönheit, 

  

  
  

mechte im ſagen ator mirrtiiuEt „cCumt it ſent vetunn, — 
ſo fehr bekannt, daß ſie es vurgezogen hat, einmal eine Zeit⸗ 
laug in größter Stille und Zurückgezogenheit zu leben un“ 
— zi arbeiten!“ ‚ 

„Auf dem gleichen Gebict?“ ö‚ ö‚ 
„Auf dem gleichen Gebiet, felbitverſtändlich. Sonft hät⸗ 

ich ſie nicht zu Signoro Felicia gebracht. In der gleiche“ 
Richtung wenigſtens. Sie hai natürlich nicht die Auſgab 
heraus zubringen, wie viele und welche Regimenten nach 
Venetten abgehen oder in der Richtung Mailand — aber 
es iſt ichon ſehr wichtig, was ſie zu tun hat ach darf Ihnen 
Ubrigens verraten: dieſe Dame war die erite, die um di⸗ 
Verhandlungen zwiſchen unſerer Regieruna und der Entente 
wußte — obwohl ſie, wie ich jchan ſagte, augenblicklich ſehr 
zurüdaezogen leben muß.“ ů ů 

„Sie machen mich ſehr neugierig auf die Dame, Herr 
Falicri! Wollen Sie mir ſagen. wex ſie iſt?“ 

„Den Namen Ata Bari hbaben Zie ſicher früber oft ae⸗ 
hört und geleſen!“ ů 
„Die Tänzerin und Sängerin?“ ů 
„Ja, Die Tänzerin und Sängerin. Jetzt, das heißt hier. 

heißftt ſie Mercedes Farère — wie ſie wirklich heißt, woher 
ſie ſtammt, weiß vermutlich niemand. Sie hat es wahrſchein⸗ 
lich ſelber auch vergeſſen. Alſo“ — Herr Falieri ſtimmte 
ſeinen Ton etwas herab — „über Ibre Hausgenoſſen ſind 
Sie nun informiert — nun wollen wir, von dem vielleicht 
minder Antereſſanten, aber auch nicht Unwichtigen reden!“ 

Als Eberhard Hatzbera dieſen geſchäftstüchtigen Bank⸗ 
und Kommiſſionsmenſchen verließ, war ſich Hapberg barlber 
klar, daß er dem Herrn Stöckner gegenüber ſeine Rolle alt 
Braſilianer auf keinen Fall ſortſetzen konnte. — Falieri 
würde ihn ja boch bei der nächſten Gelegenbeit verraten. 
Unbd wenn erſt einmal Stöckner ſicher wußte, dann wußte 
natürlich auch der Sprachlebrer, wutzte die „Dame“, was 
von Slgnore Vernardo Farngalia zu halten war. Eebr 
ärgerlich — und ſehr gefährlich! ů 

Eberhard ſchlenderte durch die Straßen. Es war ſcho, 
am Vormittaa ſehr heiß und ſtaubig: die römiſche Munizi⸗ 
palität haite augenblicklich wohl an andere Dinge zu denken, 
als an das Sprengen der Siraßen. Der Berlehr ſchien 
Eberhard überall außerordentlich lebhaft; Autos mit Offi⸗ 
zieren flitzten geräuſchvoll durch die Straßen, die Menſchen 
ſchrien ſich von einem Bürgerſteig zum anderen zu, geſti⸗ 
kulierten mit ſüblicher Lebhaftigkeit. K — 

Eboerhard trat in ein Geſchäft, um ſeine Garderobe zu 
vervollſtändigen. Ehe ex überhaupt geſragt wurde, e' Kebe 
wünſche, batte ihm der Verkäufer bereits eine lange Red: 
über das glorreiche Italien gebalten. Erſt als er ſeine Be⸗ 
geiſterungsarie zu Ende geſungen halte, war mit dem Mann 
üüber einen Sommeranzug, über leichte Wäſche und einen 
Strobhut zu reden. Da Eberhard ſeine Adreſſe nicht angeben 
wollte, liek er ſich das Gekaufte in einem Karton verpacken 
und fuhr in einer Droſchke nach der Piagza Pergoleſe. Er 
empſand wieder, daß Rom nicht nur auf fieben, ſondern auf 
einer ungezählten Menge von Hügeln erbaut ſei, landete 
aber ſchließlich doch wohlbehalten im Alberao Michele. 

Es war Mittaasseit, als Eberbard eintraf. Eben, als er 
lein Zimmer betreten wollte, traf er die Wirtin, Nun, nach⸗ 
dem ihm Signore Falieri ſo intereſſante Einzelheiten über 
die Frau erzählt haite, ſah Eberhard ſie mit anderen Augen 
an, und fand, daß der Polizeioberit Faruccio im Grunde 
gar keinen ſchlechten Geſchmack batte. Signora Felicia war 
zwar bereits ſtber die erſte Jugend binaus, hatte ſich aber, 
im Gegenat zu ibren Roltsgenoſſinnen ſehr Len⸗ erbalten. 
Das etwas breite, römiſch⸗derbꝛ Geſicht mit dem dunklen 
Haar und den dunkelbraunen Augen hatte einen gewinnen⸗ 
den Zug von einfacher, beſcheidener Güte. ů 

Signora Velicia teilte ihrem jüngſten Mieter mit, daß der 
Paß ordnungsmäßig zum Revier gebracht worden ſei; am 
Abend würde Sianore Farnaglia ihn zurückerhalten. 
Signora Felieia fragte auch an, ob der Sianore an dem 
gemeinſamen Miktagsmahl, zu dem ſich alle fonſtigen Haus⸗ 
Konoſſen zuſammenſanden, teilnehmen wolle. Eberhard war 
im erſten Augenblick veillens, dieſe Gemeinſamkeit abzuleh⸗ 
nen, dachte aber dann, Herr Stöckner würde ihm das als 
Furcht auslegen, und ſagte ſein Erſcheinen im Speiſezimmer 
zu. Auf die Dauer würde er die Geſellſchaft, in die er hier 
geraten war, ja doch nicht meiden können. Und in irgend⸗ 
einem dunklen Schacht ſeines Herzens war ein klein weni⸗ 
Neugierde nach der intereſfanteſten Perſönlichkeit unter de⸗ 
Hausgenoſſen: der Dame Mercedes Farère. 

(Fortſetzung folgl) 

— . 

Iſi das Zuhülterer 
Oie Denunzintiunbes eiferfüchtigen Studenten / Die Mafchenbes Parageaphen 

Wegen Vergehens gegen den Parographen 181 a des R. St. 
G. B. Hatte ſich vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitie der junge 
D. zu verantworten: mit ſeinem Freiſpruch iſt die Problemant 
ſcines Falles nicht aus der Belt geſchafft. 

Pardgraph 181 a bedroht alle dieienigen, die „ganz oder 
teilweiſe ihren Lebensunterbalt aus dem unſittlichen Gewerbe 
einer Frauensperſon beziehen“, und mit beſonderer Strenge 
die, welche die beireſfenden Frauen „zur Ausübung ihres un⸗ 
ſittlichen Gewerbes nötigen“. Es liegt auf der Hand, daß die 
unklare Faſſung des Begrijſes „Zubaltcrei“ den willkürlichen 
Auslegungen Vorſchub leiſtet. In der Regel 

fan dic Harmil M in den Ma aen u igerüe psganher. „ Melhen 
während wirkliche Jubäller kaum je zu faſſen ſind. Beſonders 
wiberwörtig ſind allc dieſc. Verfahren daburch, daß ſie faſt ſtets 
auf Grund gemeiner Denunziationen eingeleitet werden. 
So iſt es auch hier. Der Angeklagte, Sohn braver Eltern. 
in Bamberg aSfmenler- hatte ſich als Anfänger am Stabt⸗ 
tbeater ſeiner Heimatſtadt verſucht. Dann war er nach Berlin 
gekommen und hat, ein hübſcher gewaniter Burſche von füpländi⸗ 
ſchem Augſehen, als Eintänzer ſein Brot verdient. Begeiſternd 
War der Beruf nicht, denn H. war, in der Bonbonnicrr“, einem 
drittklaffigen Vergnügungslotal in der Friedrichſtraße, Sutels 
wie im vie ſeudaleren „Europapavillon“ und in den Hoteis 
„Eden“ und „Eſplanade“ im wefentlichen auf die Trinkgelder 
tanz⸗ und amüſierwüttiger Damen angewieſen. Eine weitere 
Enitäuſchung erlebte er, als er ſich an die Filmſchule der Uſa 
wandte: ſeine Erlebniſſe entſprachen leineswegs den Hoif⸗ 
nungen, die er ſich gemacht baite. S. wurde nun Siatiſt bei der 
BHühne: am „Metropolibeater“ verdiente er ſich als „ebende“ 
Dekoration in einer Kebne — hanze 70 Mark monatlich. 
Nun lernete D. aber ſchon in den erſten Wochen ſeines Ber⸗ 

liner Aufenthaltes eine Kollegin kennen, 

eine Eintänzerin, damals 20 Jahre alt, hübt und 
lebensluſtit Wi- er; bupich 

ſie wurde ſeine Freundin. Eines Tages verlor ſie ihre Stellung 
in der „Bonbynniere⸗- und war ohne Verdienſt, obne Wohnung, 
beſuchte nun häuſig die kleineren Cafshäuſer der Friedrichſtraße, 
um die „Dummheit gewiſſer Männer auszunätzen“ — wie ſie 
imtel huh — mit anderen Worten: ſie nahm die Provinz⸗ 

e! . 
wendigfte Hatte, nicht hindern, wollte das wohl jar nicht tun. „Selbsiverſtändlich halfen wir uns aus, aber bas war 
Asmastrr Ein anderes Wort aus der Verhandluüg: „Mög⸗ 
ich, daß wir uns auf der Friedrichſtraße trafen, aber deswegen 

Daran konnte ſie D., der felbſt nur das Not⸗   

betrachte ich ſie doch nicht wie ein Zuhälter“. Jede Nöligung, 
für ihn auf Männerfang zu gehen. leugwet der Angeklagie gonz 
entſchieden ob. Ein Zeuge, ein junger Plokatmaler, icht rt 
die Art, in der man im Cafshaus beiſammen war: D. er⸗ 
wartete ſeine Freundin, fragte ſie, wenn ſie eintrat: 

„Haſt du Geld?“ und bezahlte, wenn ſie äi ein vaar 
8 Mart aushändigte, für beide vüe Leche var 

Das war die ganze „Zuhälterei“. 
Die Freundin ſelber, die ſehr beſtimmt und ruh'g ausſagt, 

galbt zu., was V. ſchon bekundet hat. „Keiner kann behaupten, 
daß cr mich auf die Straße Heintte hat“ und ſchlogjertig va⸗ 
riert ſie die Berdächtigung der Anklage, vaß D. ſiée wißhendelt 
babe. Zunächſt will ſie aus Zartgefühl die Ausſage veriveigern, 
was der Vorſfitzende nicht zuläßt, morauf ſie erkiart: „Jo, es 
iſt vielleicht drei⸗, viermal vorgekommen, daß er mich geſchlagen 
bat. Ich ſelbſt habe ihn dazu gereizt. Das war genau ſo, wie 
es in jeder Ehe vorkommt . 

Dieſe Meinung ver Freundin verallgemeinert ja nun em biß⸗ 
chen ſehr ſtark, aber wen ging vas überhaupt etwas an, was 
die belben miteinander hatten Einen Jugendfreund des An⸗ 
geklagten, einen Studenten mit einem Fuchsge einen durch⸗ 
aus. wiberwärtigen Burſchen. Der würde mit der Freundin 
des D. bekannt, verliebte ſich offenbor in ſie und ſuchte, alz 
er keine Gegenliebe fand, den D. anzuſchwärzen. K 

Er hatte, als ihn ſeine Eltern in Bamhberg au die Luft 
ſetzten, bei den Eltern bes D. Gaſtfreundes genoffen — 
Was er in ſeiner Eiſerſucht damit dankte, daß er den Freund 
dei der Staasanwaltſchaft denunzierte. Und bie hat zunächſt 
nichts Eiligeres zu tun, als D. fünf Wochen lang einzufperren. 
Die Eltern ſind aus Bamberg hergereiſt. Der Vater, ein Ober⸗ 
kellner, zeugt liebevoll für ſeinen Jungen. Der junge Staats⸗ 
anwalt, der ſich nur auf dieſen einen jänmerlichen Gir ban 
ſtützen kann, predigt etwas von „ſchwerem Verbrechen“, für das 
er acht Monaie Gefängnis fordert. Aber das Gericht mricht den 
„Verbrecher“ nach kurzer Beratung frei. Denn der Denunzian“ 
hat ſich als erbärmlicher Lügner entpuppt. 

Des tiefſie Dahrloch der Erde 
Ai ben Oeljeldern von Texas wurde kürzlich das tieffte 

Sohrloch angelegt, das die enorme Tieſe von 2600 Metern 
erreicht. Der tiefſte Bergwerksſchacht, der ſich in einer 
braſilianiſchen Goldgrube befindet. bat immerhin auch ſe⸗ 
eine Tiefe von 2252 Metern. ů 

    



    
Körnig gewinnr den Sprinterdreikampf — 

Das 2. Danziger Hallenſportfeſt, das geſtern in 
der Meſſehalle ſtattſand und für das der Krels 2 
im HBaltiſchen Sportverband verantwortlich 
zeichnete, hatte eine in Danzis ſelten geſehene Beſetzung auf⸗ 
zuweiſen. Das trifft ſowohl du auf die Zahl der gemeideten 
Teilnehmer, wie auf die Qualität der Darbietungen. Dieſe 
Uebexbeſetzung der einzelnen Konkurrenzen hatte aber den 
Nachteil, daß man nicht programmäßig ſertig wurde, ſondern, 
nachbem bereits am Vormittag Ueberſtunden gemacht werden 
mußten, die Kämpfe des Nachmittags faſt 2 Stunden mehr 
an Zeit erforderten. Beſſer wäre es auch geweſen, wenn die 
Verelinsleitungen vorher etwas mehr geſiebt hätten, denn 
ufele Sportler waren noch nicht wettkampfreit, was ſich ins⸗ 
beſondere von ben 1500⸗Meter⸗Läuſern ſagen läßt, die vjt 
in einem Stil über die Bahn wankten, der, gelinds geſagt, 
nicht ſchön ausſah. Viel Diſfziplin fehlt auch noch einigen 
„aroßen Könnern“ und auch einigen Funktionärey, denn es 
trögt wirklich nicht zur Verbeſſerung der au ſich ſchon etwas 
dicken Luft bei, wenn alle Augenblicke die Matten ber den 
ſtaubigen Fußboden geſchleift werden, zumal zwiſchenein ale 
lauſen wurde. Es gab natürlich auch ſehr rückſichtsvolle 
Sportler, doch ſollte das eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein. 

Bet ben Kämpfen ging ſonſt alles durchwachſen zu. Be⸗ 
ſtätkgt wurde auch nicht die Theorie, daß bei Hallenſport⸗ 
feſten die kleinen Leute aus Gründen der Fliehkraft in den 
Kurpen und des beſſeren Inſchwungkommens bei den Kurz⸗ 
reclen im Borteil wären. Der 1500⸗Meter⸗Sieger Wich⸗ 

m nmn (Charlottenburc) iſt recht groß, verſtand es aber am 
beſten, durch eime leichte Linksdrehung des Oberkörpers die 
Kurven zu nehmen. Bei demſelben Lauf mußte der als 
Ziveiter einkommende Kopn (Charlottenburg) diſtanztert 
werben, da er dauernd unfair gelaufen war und insbeſondere 
den Danziger v. Koſitzkowſkt behindert hatte. 

Eine der Höhepunkte des Tages war 

der Shriuterbreikampf 

43·Läufe à 50 Meter). Körnig und Schlöske (Charlottenburg) 
jowie Gillmeiſter (Stolp) waren hier die Hauptkonkurrenten. 
Die erſten beiden Läufe gewann Körnig, deu dritten Gill⸗ 
meiſter, da Körnig ſchlecht abgekommen war. Dasſelbe 
Malheur paſſterte Schlöske beim erſten Lauf, wo er ſogar 
ſitzen geblieben war. 5 

In den übrigen Wettkämpfen gab es gute Leiſtungen. 
Insbeſondere machte ſich eine Leiſtungsſteigerung bei den 
unteren Klaſſen und bei der Jugend bemerkbar, 

Zwiſchen den Wettkämpfen bemühten ſich einige führende 
Danziger Vereine, einen Ausſchnittzaus ihrem Winterbetrieb 
zit zeigen. Die Jugend der Leichtathletenverei⸗ 
U- Binbalipiet vin., Handhallſpiel-vor, das 2,2. endete: ein 
Mebdizin Bi08650 des Ballſpiel, und Eislaufvereins verlief 
torlos, Die Schupo ſpielte Gauftball, während die Neu⸗ 
fahrwaſſer Turner ihre Kunſt am Barren zeigten. 
Völlig, indiskutabel war die Gymnaſtik der Damenabteilung 
des Sportklubs Preußen. Ein, 
zeigte der Poſtſportverein. Das 
für das ſportliche Fechten gebacht. 

Ergebniſſe 
Sportler: 

Eprinter-Dreikampf (inladun). 1, Körnig (CPazlolten⸗ 
hurth KBpee Güuenſſer A heamepte, Stel9, (K,at, 
7. Schlößte SüPuäm9 und Behrendt (Germania, Stolvs, ſẽ 
5. Punkte. Preikampf unbeichräntkte. 1., Förſter (V 

181, Vunite⸗- Micring, (Volizei, Elbing), 161 Punkie. ßenſ, 2. , 
be, aſiſchte (Viktoria. Stolp), 101 Punkte lönrch Stichkamdf ent⸗ 

uicring (PVolizei Elbingb 6. 
ſchle hen), 

VI-Meter⸗Laus, 1. Klaſfe: 1. uunnemann Lübeiß, Bigegen 

1. Oit (Schpo) 1 un3 Sieiland (Dirſchau) 

iel iſt wohl als Erſatz 

d. 

2. 95655.2. (A, Ep. 
hof), 6.6. 2. KIaſe: 
6.9 (olle Abriaen E 5 aus]ſ. 

1500 Meier: 1., : I. Wichmann (Cbarlottenburg) 4: 27,2. 
2 5 hlPreugend ni2,, . Sieinhorſt (Gärmania, 
olsſ. 2 KTalfe: 1. Biſchtowſki (Schnpo s, 2e Feitreiter 

N4: „ au (Tp. Neufahrwaſſer) 438,7. 
l U ſſe: 1., Camrenz (Preußen) 1.66,5 Meter. 

2, Kxeller (v. Neufahrwaffer!] 1.53 Meter. 3. zum Winkel (Ger⸗ 
mahnta, 1.56 Meter (durch Stichkampf entſchieden), 

Weitfornas: 1. Klafſe: 1. Bebrendt (Germanig. Stolv), g,80 
Menig, SiotpßWett Metet- WigPe. 6E„ Wanen i ie 
manig, Stolvß ö, ketex. 2, A[fe, i. Kantewſti 1D. S. G. 
55 Meſer. 2. 45 kowfti (Sollbund) 5,80 Meter. 5. Scürr 

W.Sadelheheg, 1. , 1, Bagwas (Eibinger Spy, 05). 12.78 1-90. A Schulg R.Wernan Kugelſtol ‚ 
Meſer. 2. D* cbuppp 11.00 Meter. 8. ermanba, 

e, 1„Metz (P. S. C.) 11.70Meter, Stote, m1.5t Mete 
11 G. Mieler (B. u. V.) 1.10 Meter. 3. Rottmann (Schupo) 

Staft⸗ e: 1. Germania (Stolp) 1: 56. 
2. Preußen 1•. 8•15 V. 1.: 54,8. 4. Schüpo 1 55,,0. 
3•,. Flia ffet⸗1. B. ů B. D. 2· 01.öC. 3. Schudo 

We 1bO.Meter-Staiette: 
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1., Germania (Stolv) 
W.Z. 56. W0 U. E., V. 2: v 00.9., 2 24.3. 
ioos⸗Meter⸗Staletie. 2 ‚ Cboxlottenbura 8: 31,1. 

B, un. E, V. 3: 43,4,, 3, Polizei El. 0 8 2.4413 
10.L B0⸗Meter⸗Penhelſtafeſte: 2. Kiaffe, 1. B. u. E. B. 10,4. 

. Schudo 1 08, 3, Poftfvortverein 1: 124. 
Dreikampf Alie Herreu. 1., Kneller (Tv. Neufahrwaffer), 111 

Iunkte. 2. Jeſchle, L. B. D., 105 Punkte. 3. Labndda (Germania, 
Stolv) 104 te. 

Sportlerinnen: 
Sü-Metgr-Lanfz 1.„EIgIe:, 1. 72. 

2. 10 (f, Ke . .73 HingL., Bar cbbop,giete. 5207%» ů 
, 2 32 8 80 Ghonner G;. eangteg 5„ 0. * „ 3• (C2 1. . Ahr. ů 

eter. . Sehaſtian (Ev. V. 451. Mieter, P. g 
. H) 140 Mieher. 2. Kkuffer l. Smafewier üBar ganba) 

teter. „ 
Eugelſtoßen. 1. Klaſfe: 1. Tronke (Zoppoter Gau 8.94 Meter. 
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2. Norden (Preußen) 8,57 Metexr 3. Kuhn (Preußenf 5,54 Meter. 
2. KLaffe: 1, V5260 (B. f. B., Tiegenhok), 7.39 Meter, 2. Ber⸗ 
aien (Tiegenboß) 7.2 beter. 8. Jimmermaun (Tiegenpof) 7,3 Mtr. 

Hochferang. 1. Kfafiße,, 1., Kunze „(L. B., D.) I43. Meter. 
9559 Miet E LSanafubr) 1,41,5 Meter- 3 Trople (Soppoter Xv.) 

0* venbelkgiette, J. K14 le, 1. 110,2. 2. V. u. E. K. 1 4,f. f. Gar Aocsa 482n. eußen 
Dueltanvi. Juagend A: 

reilampi. 1. Siens (V. f. B., Tis 172,FPunkte. 2. Zan⸗ 
der Kibiuser Ey. 0H9) 199 Vünstz. 3 ir ſer Eibimer⸗ Sops 907 
135,, Funkte. Beſtleiftungen: 50⸗Meter⸗Lauf: 1. S te 6.3. 
151 2130 10• . 6½23 Meter. ugelſtoßen (5 Klloor.): 

MKö.- Sſeter⸗Eüsfette; 1. B, n. E. 02L. 2. Ty. . wa er 104 b. . Sühndd 1: U5. E. V. 1: 09,2. 2. Ty. Neufabr⸗ 

  

Deuitfehe Otingeeſiege in Saurtholm 
Die Eurovameifterſchaft der Ringer hal begonnen 

Die Euxopameiſterſchaften im Ringen wurden am Sonn⸗ 
abend in Stockholm begonnen. Die deutſchen Bertreter 

'eues Spiel, Schwingball, 

  

Starke Beteiligung — Gute Leiſtungen 
ſchnitten durchaus zufriedenſtellend ab. Brendel und Müller 
aewannen ihre Kämpfe im Bankam⸗ und Halbſchwergewicht 
gegen Pappinen (Finuland) und Norek (Xſchechoflowakei) 
entſcheidend, nur der Federgewichtler Ohl mußte eine Punkt⸗ 
niederlage durch den Schweden Karlsſon Linſtecken. Ueber⸗ 
raſcheud kam der Blitzſiea von Fölbeak in 35 Sekunden über 
den Norweger Nillden. Sperlina beſiegte den Tſchechen 
Maudr nach Punkten und ünſer Vertreter im Mittelgewicht, 
Krömer, blieb über den Tſchechen Pribyl ſiegreich⸗ 

Lettiſcher Eishockeyſieg über Deutſchland 
Der Länderkampf in Köniasbera 

Am geſtrigen Sonntas kam in Köniasbera der be⸗ 
reits für den 26. Januar vorgeſehene Eishockey⸗Länderkampf 
äwiſchen den Arbeiterſportmannſchaften von Letiland und 
Deutſchland zum Austron. Die Letten gewannen den 
Länderkampf mit 3: 1 Toren. 

Das geſtriae Treſſen war der zweite Länderkampf in 
dieſem Jahre und überhaupt. Der erſte Kampf ſanb vor 
14 Tagen in Riga ſtatt. Damals ſiegten die Letten 1:0. 

Auch Königsberg geſchlagen 

Ebenſo wie in Rinaa wurbe auch geſtern ein Freundſchaſts⸗ 
treffen zwiſchen den Mannſchaften von Riga und Könias⸗ 
berg durchgeführt. Die Rigaer gewann auch das Epviel. 
Ergebnis 2:0. Das aleiche Spiel in Riga war von den 
Letten mit 5: 0 gewonnen worden. — 

Wir werden auf bie Spiele noch morgen zurückkommen. 
——— —— (— 

Daranh und Simaikua am Siart 
Schwimmertreſſen in Berlin 

Einen neuen Schwimmrekord ſtellte am Sonntag beim 
internationalen Schwimmfeſt der Berliner Intereſſengemein⸗ 
ſchaft im Lunapark Hellas⸗Magdeburn in der 4100⸗Lagen⸗ 
ſtaffel mit 449,2 auf. Dr. v. Barany erzielte wieder eine 
hervorragende Zeit im 100jMeter⸗Freiſtilſchwimmen mit 
59,8 Sekunden. Das Kunſtſpringen ſah den Olympiazweiten, 
Simaita⸗Aegypten erwartungsgemäß mit 132.74 Punkten er⸗ 

  

  folgreich, vor dem deutſchen Meiſter, Plumans⸗Köln, mit 
124,02 Punkten. ů 

  

Könitsberg allein in Jührung 
Der zweite Sonutag ber Baltenmeilterſchaft 

B.f. B. Künigsbers ſchlägt Titanla-Stettin 3: 0 1:0) 
Der mit Spannung exwartete Kampf des Pommern⸗ und 

des Oſtpreußenmeiſters, Titania⸗Stettin“ und B. f. B.⸗ 
Königsberg, hatte annähernd 4000 Zuſchauer auf den 
Platz gelockt, die ein verhältnismäßig intereffantes Spiel, 
wenigſtens in der zweiten Halbzeit, zu ſehen bekamen. Die 
auf den B..B. geſetzten Erwartungen wurden von dieſen 
reſtlos erfüllt. Der etwas weiche Boden beeinträchtigte die 
Spielweiſe beider Mannſchaften, aber immerbin kam ein 
durchaus reguläres Spiel zuſtande, das den B.f.B. in den 
erſten 15, Viinuten vollkommen überlegen faß, wäbrend 
itania ſich gar nicht ſinden konnte und vor aäen Dingen 
durch den mangelhaſten Zuſammenhalt der Stürmerreihe 
zu keiner einheitlichen Aktion kam. B.f. B. kam im Anſchluß 
an eine Kombination zwiſchen Gutſchendies, Schröter und 
Krauſe in der 16. Minute zum Führungstreffer, Die zweite 
Halbzeit begann mit einem kräſtigen Anſturm der Stettiner, 
duch gelang es B.f.B. im Anſchluß an einen Hehlſchlag bes 
linken Titanta⸗Läufers, das zweite Tor zu ſchießen. Hurt 
Ausſcheiden eines Mannes ſpielten bei Titania noch 
Mann. Im Anſchluß an einen Strafſtoß erzielte Bi in 
der 34. Minute das dritte Tor. 

VfB. Stettin ſchläat Schnpo Danzia 7: 0 ·8: 0) 

Eine ſeor üble Llbfuhr, ſo melbet der Stettiner Bericht⸗ 
erſtatter, erlitt die Danziger Schu— ei. um die Balten⸗ 
meiſterſchaft gegen V‚B. Stettin in Stettin. In einem Spiel 
ohne beſondere Hhhepunkte erwies ſich die Stettiner Elf als 
glatt überlegen, ohne daß ſie aus ſich herauszugehen brauchte. 
Beim VPfB. ſpielle Naß wieder mit, wodurch die Hinter⸗ 
mannſchaft die gewohnten guten Leiſtungen zeigen konnte. 
Während des ganzen Spieles waren die Stettiner bie ton⸗ 
angebende Mannfchaft. Die Danziger Mannſchaft konnte 
nur zeitweiſe einigermahen ebenbürtig ſein, doch maßte ſie 
ſich in der Hauptſache auf Durchbriiche beſchränken und bot 
eine nur ſchwache Geſamtleiſtung, In der erſten Viertel⸗ 
ſtunde des Spieles hält Schupo Danzig ſich noch leidlich, 
daun ſetzte VfB.uch durch. Der Danziger Torwart Baus 
zeigte elne nur ſchwache Leiſtung. Der rechte Verteidiger 
lich ſchw. U. ſehr gut. Alle anderen Spieler ſpielten herz⸗ 

wach. ö 

um den Hauſa-Halleutennispokal ſtanden ſich am Wochen⸗ 
ende in Bremen die Mannſchaften von Hamburg und 
Bremen zum terſtenmal gegenüber, Hambura gewann im 
Geſamtergebnis mit 16: 11 Punkten, 37:29 Söätzen und 
338: 204 Spielen. Damit hat jede Partei zwei Begegnungen 
gewonnen und erſt im nächſten Monat fällt die Entſcheidung. 

  

Italiens d vitter Lünderſieg 
Der Fuhballänderkampf in Franhfurt — Deutſchland 2:0 geſchlagen 

Das Futßball-Länberſpiel Deutſchland — 
Italien in Frankfurt a. M. am Sonntaa endete vor 
46 000 Zuſchanern mit dem 2:0⸗Siege der Ftaliener, nach⸗ 
dem die deutſche Mannſchaft bis zum Seitenwechſel das Spiel 
noch offenhalten konnte und auf keiner Seite ein Torerfolg 

zu verzeichnen war. 

Das Spiel beginnt 
Deutſchland ſpielt in der erſten Hälfte gegen die Sonne. Es 
entwickelt ſich ein Spiel von hoher Klaſſe, in dem die deutſche 
Mannſchaft durch gutes und ſicheres Zuſammenarbeiten leicht 
überlegen wirkt. Italiens rechter Läufer Pitto verurſacht 
30 Meter vor dem Tor durch Handſpiel einen Strafſtoß, ber 
von Frank unheimlich ſcharf getreten, wieber eine Beute des 
meiſterlichen Torwarts Combi wird. Die deutſchen Spieler 
drängen, obwohl die rechte Anariffsleite infolge ihrer Lang⸗ 
ſamkeit ſtark abfällt. Der deutſche Torwächter Stuhlfauth 
unternimmt zuweilen ſeine bekannten Ausflüge, verrät aber 
große Sicherheit. In der 15, Minute hat Ftalien eine ſehr 
große Torchance, doch ſchießt ůDie die Vorlage von Orſi 
gegen den deutſchen Torpfoſten. Die deutſche Mannſchaft be⸗ 
geht den Fehler, ſich das bel'den Spiel des Gegners auf⸗ 
drängen zu laſſen, anſtatt bei dem zweckmäßigeren Flachpaß 

zu bleiben. Nach der zweiten Ecke für Deutichland macht der 
von der Sonne geblendete Hagen im Strafraum Hand. 
Den 11 Meter gegen Deutſchland ſchießt jedoch Orſi unter 
atemloſen SPin ug der Menße knapp fiber Stuhlfauths 
Heiligtum. Die Halbzeit endet torlos. 

Italien geht in Führung. 

Iu der 8. Minute wird aus der Mittellinic ein Strafſtotz 
gegen Deutſchland gegeben. Caligaris ſchießt den Ball auf 
die Strafraumgrenze, die Weber dem Rechtsaußen Con⸗ 
ſtantino anſcheinend unfair ſperrt. Ruoff verhängt einen 
nenen Strafſtoß. Barbiert gibt den Ball ſchräg auf das 
Süuha Tor. Magnozzi ſpringt hoch und köpft den Ball über 
Stuhlfauth hinweg ins Tor. Ftaltenführt 1:0. Knöpfle 
iſt ſchon vör der Pauſe wegen ſeiner alten Verletzung aus⸗ 
jeſchieben. Für ihn ſpielt der frühere Dresdener Mantel, 

ebt Eintracht Frankfurt als rechter Läufer. In der deut⸗ 
ſchen Hintermannſchaft tritt Unſicherheit abt de In der 
80. Minule ſolgt die Eutſcheidung. Orſi gibt den Ball zur 
Mitte, Magnozzi lenkt das Leder an Meazza weiter und 
der junge italieniſche Mittelſtürmer verwandelt aus der 
Luft für Min hen 10 unhaltbar 2:0 für Italien. Pöktinger 
hat vier Minuten vor Schluß noch die Gelegenheit, E. 
Ehrentor zu erzielen, doch verfehlt er knapp das Biel. Die 
Abwanderung der enttäuſchten Zuſchauer beginnt, als die 
Italtiener noch weitere Angriffe vortragen. Dänn beendet 
der Pfiff des Schiedsrichters den Kampf. ů 

ů‚ * ů ů 

Der geſtrige Fußballkampf in Frankfurt war für die 
Italiener ein großer Erfolg. Es war ihr dritter Steg. Den 
erſten Kampf in Italien gewannen die Italiener 820, den 
zwekten in Deutſchland 120. Das dritte Treffen, das im 
vorigen Jahre in Mailand ausgefochten würde, brachte 
einen 2: 1⸗Sieg für Dentſchland, das vierte Spiel hätte alſo 
einen Ausgleich bringen können. Der Vorſprung Italiens 
dürfte ſo leicht nicht einzuholen ſein. 

  

Der Bezirksmeiſier geſchlagen 
Friſch auf 1 (Trovl) gegen F. T. Langfuhe 1 8: 2 l8: ) 

Ecken 25 
Nach der Niederlage durch Fichte (Ohra) und dem Unent⸗ 

ſchieden gegen Freiheit mußte der Bezirksmeiſter geſtern 
eine weitere Niederlage von der IB⸗Manuſchaft Friſch auf 
(Troyl) hinnehmen. Was Lan 5 an Ballbehandlung und 
Technik voraus hatte, erſetzte Friſch auf durch großen Eißer. 

Die Verteidigung arbeitete eifrig und aufopfernd, während 
die Läufer den Bal immer wieder nach vorn beförderten. Der 
Sturm verſtand ſich ſehr gut und nutzte jebe Schußgelegen⸗ 
beit aus. Der Linksaußen muß aber ſeinen Platz halten. 
Der Torwart war bis aüf eine Leichtfertigkeit gut. 

Langfubrſpielte weit unter ſeiner ſonſtigen Form. Der 
Sturm war zu nerpös, ſo daß Erfolge ausbleiben mußten. 
In der zweiten Hälfte ſtellt Langfuhr mehrmals um und zer⸗ 
reißt badurch das ſonſt ſo gute Mannſchaftsgefüge. 

. Die erſte Halbzeit iſt giemlich offen. Friſch auf geht durch 
eine Flanke von rechts in Führung und bald danach fällt 
durch aute Kombination das zweite Tor, Ein ſchlecht weg⸗ 
gefauſteter Ball und danach ein ſcharfer Schuß bringen dem 
Meiſter den Ausgleich. Durch einen Fehler der Langfuhrer 
Verteidigung geht Friſch auf wieber in Führung. Nach dem 
Wechſel iſt Friſch auf überlegen und drückt das durch drei bptex 2 er Ar 

weitere Tore aus, während Langfußr trotz Umſtellens nur i geführt. Die zweite Hälfte hat Zoppot für ſich. 

zu vier Ecken kommt, Tore jedoch ausbleiben. 

  
Von den Hundbalifeldern 

F.T. Langjuhr J gegen Bürgerwieſen 1 ;:0 
Auch bei Geſellſchaftsſpielen ſollten alle Mannſchaften es 

als Pflicht anſehen, vollzählia anzutreten. Beim Spiel 
Langfuhr gegen Bürgerwieſen trat Bürgerwieſen rur mit 
ſechs Mann an. Nachdem Bürgerwieſens Mannſchaft durch 
einige Langfuhrer Spieler vervollſtänbigt wurde, konnie 
das Spiel dann durchgeführt werden. öů‚ 

Fichte Ohra II gegen Langfuhr III 

Langſuhr, nur mit acht Maun autretend, kounte der 
Ohraer Mannſchaft, die ein körperliches Plus für ſich hatte, 

nie gefährlich werden. Die Langfuhrer Mannſchaft lieferte 

ihr erſtes Spiel. Es ſehlte noch die ESpielerfahrung, nament⸗ 
lich das Stellungsſpiel. Wenn die erſte Halbzeit torlos ver⸗ 
lief, ſo hatten Verteidigung und Torwart ihr möglichſtes 
getan. In der zweiten Hälfte konnte Ohra das Spiel über⸗ 
legen geſtalten unb den Sieg ſicherſtellen. 

Zoppot I gegen F. T. Dauzis II2:1 
Das Reſultat kann für — als gut bezeichnet werben. 

Die Zoppoter, die in der erſten Klaſſe ſpielen, waren in der 

erſten Zeit nur mit 9 Mann zur Stelle. Daburch kommt 
Danzig zum Führungstor. Durch ein Selbſttor, ein Ver⸗ 

jchulden des Zoynpter Torwarts wird der Ausaleich bewach 
Soſor— 

Wiederanſtatz wird das Führungstor geſchofſen



MAllicim 
Wiener freigelaſſen 

Der am 18, Februar verhaſtete Geſchäftsſührer des 
Deutſchen Seimbüros in Thorn, Paul Frank, iſt am 
Donnerstag aus der Unterſuchungshaft enklaſſen worden. 
Wle wir ſeinerzeit berichtet hatten, war die Verhaftung nach 
einer Haus ſuchung erfolgt, die ſich beſonders auf das Bilro 
des Deutſchen Wohlfabrisbundes erſtreckt hatte. Frank er⸗ 
hielt den Haftbeſehl i wei Tage ſpäter zugeſtellt. Nach 
inehr als achttägiger Unterſuchungsbaft iſt er nun freige⸗ 
laſſen worden. eine Haftentlaſſuun erfolgte ohne ſede 
Kautlon. Ebenſo wie bei dem Vorgehen gegen Herrn 
Studienrat Heidelck und den Leiter der Agrarabkeilung ber 
Hentralgeſchäftaſtelle, Herrn von Rützen, wird ſich, woran 
wir nicht zweifeln, ſicher auch in dieſem Falle die völlige 
Wiele des Beſchuldigten herausſtellen und das Verfahren 

ergeſchlagen werden miiſſen. nie 

1200 Arbeiter auf die Straße geſezt 
Ant 1. 1200 Wsbelte die größten Stickſtoffwerte Poleus In 

Chorzow 1200 Arbeiter ſowie einen Teil des Beamtenſtabes 
entlaſſen. Die Entlaſſungen ſtehen in Zuſammenhaug mit 
dem Mangel an Aufträgen für Kunſtdünger. 

Aus Thorn 
Krach in ber Stabtverorbneten⸗Berſammlung 

Die Stabtverordneten-Verſammlung am vergangenen 
Mittwoch war eine Rekordſitzung, denn ſie begann um 6 Uhr 
nachmittags und dauerte bis t üiyr nachts. Nach der Wabl 
des Herrn Wiencek als ſtellvertretendes Mitglied der 
Schätzunsskommiffion ging man zur Beratung über das 
Budget für das r8e 8 1530/1 über. Auf Antrag des Staoͤtv. 
Mackowiar wurbe die Redezeit auf 5 Minuten beſchränkt. 
Auperdem durfte zu jebem Punkt des Budgets nur ein Ver⸗ 
kreter jeder Deſceſtin das Wort ergreifen. 

Zunächſt beſchäſtigte man ſich mit der Inſtandſetzung der 
Straßen. Der Magiſtrat hatte im Budget 86 000 Zloty für 
die ſther, inß. der ul. Grubziadzta (Graudenzer Straße) 
vorgeſehen, in eſſan kürzte die Budgetkommiſſion hiervon 
5600⁰ U uend beſtimmte gleichzeitig 35 000 Zloty für die 
Regulierung der ul. Wodna. Schon hier zeigte ſich die 
Oppoſition der NPül.⸗Mitglieder. Bei der Beſprechung über 
die ſtädtiſchen Unternehmen (Schlachthaus, Waſſerwerk) ver⸗ 
ließen die NPR.⸗ und PPS.⸗Stadtverordneten, als In⸗ 
genieur Koler erneut eine Erhöhung der Ausgaben in dieſer 
Abteilung für die ul. Wobna vorſchlug, den Saal. Nachdem 
die Ruhe wiederhergeſtellt und die Beſchlußfähigkeit der Ver⸗ 
lammlung ſeſtgeſtellt worden war, wurden die Beratungen 
fortgeſetzt. Der beſchloſſene Haushaltungsplan weiſt auf der 
Einnahmen⸗ und Ausgabenſeite 4084 419 Zloty auf, Das 
Bubdget für die ſtädtiſchen Unternehmen beträgt 1582 447 
Zloth und das Bubget der Straßenbahn, des Elektrizitäts⸗ 
und Gaswepkes 4153 590 Zloty. 

In Verbindung mit dem Budget wurde in derſelben 
Sthüng die Höhe der Steuer von elektriſchem Stromver⸗ 
brauch zugunſten der Stadt beſchloſſen, Danach müſſen Kinos 
und Reſtaurationen mit Kabarett dieſe Steuer in Höhe von 
100 Prosent zahlen. Die Reſtaurationen mit Muſik und 
Alkoholausſchank ſowie allc anderen Gaſtſtätten werden von 
dieſer Lichtſtener bofreit. 

  

Wocheumarktbericht. Der Freitag⸗Wochenmarkt war aus⸗ 
reichend beſchickt und brachte auch zufriedenſtellenden Beſuch. 
Man zahlte für das Pfund Butter 2/60—3,20, für die Mandel 
Eier 200—2,50, für den Liter Sahne 2,80—3,20 und für 
Glumſe 050. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt wurden 
folgende Preiſe notiert: Klepfel 0,80—1,50, Apfelſinen 0,50 
bis 1.00, Zitronen 0,15, Pflaumenmus 1,60,Backobſt 1,50, 
Weißkohl 0,15, Rotkohl 0,25—0,85, Grünkohl 6,25 das Pfund, 
Roſenkoßt 660.—0.80, Wirſingkohl 0h25—-0350, Mohrrüben 0,5, 
rote Rüben 0,20, Speiſewruken 0,10, Spinat 1,50 das Pfund, 
weiße Bohnen 0,70—0,80, Zwiebeln 0,25—0,30, Meerrettich 
925, Schnittlanch, 0,10 und Suppengrün 0,15—0,20. Die 
Preiſe auf dem Geflügelmarkt waren folgende: Suppen⸗ 
hühner 6,00—8,50, Enten 6,00—8,00, Tauben 2,50 das Paar 
und Puten 10,00—12,00. An den Wels 148, zahlte man für 
Hechte 2550, für Schleie 3,00, für Wells 1,20, für Suppenſiſche 
050, jür grüne Heringe 6,85 (3 Pfund 1,00), Salzheringe 
0,15—0,0 und friſche Flundern 1,40. 

Straßenunfall. Am Freitagvormittag, kurz nach 10 Ubr, 
überfubr eine von der Altſtadt zur Neuſtadt ſahrende 
Militärbritſchke in der ul. Szeroka (Breite Straße) einen 
älteren Mann. Der Ueberfahrene erlitt einen größeren 
Blutverluſt und wurde von dem Rettungswagen nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. Die ärztliche Unterſuchung ergab 
Berletzungen im Geſicht und am Bein. Wen die Schuld an 
dieſem Unglücksfall trifft, wird die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 

Aus Dieſchau 
Schwerer Unglücksjall eines Lokomativführers. Kürzlich 

verunglückte auf der Eiſenbahnftrecke nach Bromberg der 
hier auf der Neuſtadt wyönhafte Lokomokipführer Tresder. 
Er beſchaftigte ſich auf dem Kohlentender; als der Zug durch 
eine niedrige Brücke fuhr, ſchlug er mit dem Kopfe gegen das 
Mauerwerk der Brücke. Der Heizer, dem das lange Fern⸗ 
bleiben des T. verdächtig erſchien, ſfand den Verunglückten 
Würtebme in as, Vrumbertger Kunatenbens. brachte den 

ten in das Brot ürger Krankenhaus. Sein Zuſtand ſoll bedenklich ſein. ů Bukan 
Axothekendienſt hat vom 1. bis 8. März die euſtadt⸗ 

Apotheke in der Danziger Straße. 

  

  

Konitz. Der letzte Wochenmarkt zeigte einen recht leb⸗ 
haften Vetrieb. Es wurden folgende Preife notiert: Eier 
2.0—20 pro Mandel, Butter 2,40—2,60 pro Pfund, Glumſe 
05, Magerkäſe 0,0, Fettkäſe 2,40 pro Pfund, Mohrrüben 
0/0, Swiebeln 9,25, Peterfilie 0,25, Sellerie 0,30, rote Rüben 
0,0—050, Weißiohl 0,50—0,50, Roſenkohl 0,40, Rotkohl 0,40 
vre Kopf, Meerrettich 0.30, Kochäpfel 1.0, Eßäpfel 1,50, 
Blumen und Topfpflanzen 1,50. Der Fiſchmarkt war reich 
beſchickt, nur das Geld fehlte; man zahlte: Forellen 2,60 bis 
2,80, Hechte 450—180, Barſche 0,80—1,20, Kaulbarſche 0.70, 
Plötze 070.—0,90, jriſche Flundern 1.30, Sprotten 0,70—0S0, grbne eringe 650.—070, Kaganſchen J.0O0, Pro Pjund, Sals⸗ 
heringe gibt es noch immer für 1 Zloty 7—10 Stück. Auf 
dem. ſhmarkt Berrſcht noch immer ein ödes Bild, die 
Preiſe ftanden wie ſolgt: Rindfleiſch 130—-4,60, Schweine⸗ 
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fleiſch 1,50—2,00, Kalbfleiſch 1,40, Hammelfleiſch 1,40, Bauch⸗ 
fleiſch 180, Karbonabe 2,00, Gehacktes 1,80, Schmalz 2,00, 
Talg 1,70, Flomen 1,00, Blut⸗ unb Leberwurſt 180—2,00, 
Anoblauchwurſt 1,0 pro Pfund; Kartoffeln 3,50, Heu 6,00 
bis 7,00, Stroh 3,50—4,50 pro Zentner, Holz „in orima“ 17 
bis 19 pro Meter, Ferkel 90—130 pro Paar, Roggen 0,75, 
Gerſte 10,00, Haſer 8,75, Erbſen 12,00—13,00, Weizen 13,00 bis 
14,%0 Zloty pro Zentner. 

Aus Crone u. Be. 
Das Bauprojekt der Eiſenbahn Crone—Bromberg, das 

ſchon uor dem Kriege von den Dentſchen erwogen wurde, ſoll, 
wie wir hören, in den nächſten Zeiten zur unn pon f. e⸗ 
langen. Damit wäre eine direkte Verbinbung von Puchel 
nach Bromberg (Stadtbahnhof] geſchaffen. Während bisher 
die Normalbahn nur bis Erone verkehrte. Von hier nach 
Bromberg (Schwedenhöhe) erhält eine Kleinbahn den Ver⸗ 
kehr aufrecht, die dann jedoch ihrem Ende geweiht iſt. 

Wochenmarktbericht. Der Donuerslag⸗Wochenmarkt wies 
ein ſehr reges Bild auf, was wohl auf das ſonnige Früh⸗ 
lingswetter zurſickzuführen iſt. Butter, die anſangs mit 2,20 
bis 2,30 gekauft wurde, zog bald an, daß ſie in ſpäleren 
Stunden mit 280 ſchnell vergriffenward. Die Mandel Eier 
koſtete 100—2,20, Weißkäſe 6,50, Kochkäſe 0,80, Tilſiter 2,50, 
Geflügel war nur wenig vertreten. Man zahlte für Häahne 
3,50—500, Tauben ein Paar 2/00, Bratgänſe 10,00—12,00. 
Am Fleiſchſtande erzielte man für Speck 1,70—1,00, Ge⸗ 
hacktes 1380, Karbonade 1,70, Schmalz 2,50, Rindertalg 1,70, 
Dauerwurſt 2,40, Jagbwurſt 2,00, Kochwurſt 1,80, Leberwurſt 
1,60, Blut⸗ und Knoblauchwurſt 1,10, Suppengrlin 0,15—0,2, 
Meerrettich 0,15, Sellerie 0,10, Peterſilie 0,15, Knoblauch 0,½20, 
das Bündchen Maivran 0,15—0,25, rote Rüben 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,20, gelbe Bohnen 0,60, Speiſcerbſen 0,35, Weißlohl 
0,25, Rotkohl 030, Sauerkohl 6,135, gelbe Speiſewruken 0/5, 
Zwiebeln 8 Pfund 100, Apfelſinen 0,75, Zitronen 3 Stück 
0350. Fiſche ſah man ebenſalls nur wenig und wurden pro 
Pfund gezahlt: Hechte 1,80, Karauſchen und Barſche 1,20, 
Weißfiſche 0,60—0,80, grüne Heringe 3 Pfund 1,00, Sprotten 
je Pfund 90, Makrelenbücklinge 3 Stück 1.00. Kartoffeln 
2.50—3,00, Roggen 8.00—9,00, Gerſte 8,50—9,50, Hafer 7,50 bis 
8,00, Litpinen 10,00, Serradella 500—9,50, Rotflee 0,40, Weiß⸗ 
klec 1,ll. Der Schweinemarkt iſt ſeit 1 Jahren noch immer 
geſchloſſen. Die Sperre ſoll jedoch ab 1. März aufgehoben 
werden. Ferkel wurden daher auf den Höſen gehandelt mit 
80—105 Zloty pro Paar, Läuferſchweine von 25 Kilogramm 
mit 70-50 Jloty pro Stück. Von den vielen Arbeitsloſen 
der Stabt wurden überall Strauchbeſen mit 0,30 Zlotn, 
Stoſſpantoßfeln mit 2,50 und 3,25 Zloty angeboten. 

Ein Motorrabunſall, der leicht hätte böſe Folgen nach ſich 
ziehen können, ereignete ſich in der Nähe von Cryne. Mar 
Schmukaljikt fuhr mit ſeiner Schweiter auf ſeinem Motorrade 
ſpazieren. Auf der Eiſenbahnbrücke erlitt er plötzlich einen 
Stenerdefekt und ſtüürzte mit der Maſchine von oben herab. 
Das Motorrad blieb, jedoch in den Leitungsdrähten der 
Eiſenbahn hängen. Sch. wie ſeine Schweſter erlitten bei 
dieſer unſanften Landung außer einigen Hautabſchürfungen 
keine weſentlichen Verletzungen. 

Einbrudisdiebſtahl. Bei dem Inhaber des Tabafwareu⸗ 
Lasegiſtia Rybka brachen nathts Diebe ein. Sie feiſelten ihn, 
urchſuchten die Wohnung und raubten einen wertvollen 

Pelz, Anzüge, Ueberzieher und als Feinſchmecker ließen ſie 
auch eine Kiſte der beiten Zigarren und Zigaretten mit⸗ 
Laßen élder Schaden beträgt 2000 Zloty), worauf die Spitz⸗ 
uben das Weite ſuchten. Eine polizeiliche Nachlorſchung 

hat bisher zu keinem Ergebuis geführt. 
Jahrmärkte finden im Monat März ſtatt: Schwetz am 

3., Pruſt am 5, und Crone am 13. März. Erſter und letzter 
ſind nur Vieh- und Pferdemärkte. Der zweite ein all⸗ 
gemeiner Markt. 

Aus Meuſtant 
Marktbericht. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war reichlich 

beliefert und der Verkehr mar ein äußerſt reger. Es wur⸗ 
den ſolgende Preiſe notiert: Butter 2.40—2,80, Eier 2,30—2.80 
die Mandel, Weißkohl 0,20, Rotkohl 0,30, rote Rüben 0.20, 
Mobrrüben 0,15, Zwiebeln 0.30—0.40, Grünkohl 0,30, Wruken 
0,10, Aepfel je nach Güte 0,60—1,10 das Pfund. Auf dem Ge⸗ 
flügelmarkt verlangte man jür junge Hühner 2.00—4,00 pro 
Stück, Suppenhühner 4,00—6.00. Au Fiſchen gab es Hechte zu 
200—2.50, Barſche 150—1,60, Plötze 0,60—0.80. Pomuchel 0 60 
bis 0.70, grüne Heringe 0,40—0,50, Flundern 0,50—0,80, 
Räucherflundern 1,70, Bücklinge 0,25—0,30 das Stück, Sprot⸗ 
teu 0,70, Breitlinge 0,25, Salzheringe. 7—8 Stück 1.00. Fleiſch⸗ 
preiſe unverändert. Eine Einſpännerfuhre Hols 12—15 Zlotu. 
Auf dem Schweinemarkt kaufte man Laufferkel für 48—60 
Zlotn, Tiere zum Mäſten von 60 Pfund und darüber koſteten 
L0—120 Zlyty das Stück. 

Geländeenteignungen. Iu Jaſtarnia wird der Kreistag 
des Seekreiſes zur Durch übrung des Straßenbanes vom 
Hafen zum Dorf und Bahnhof mehrere Geländeenteignungen 
vollsiehen. 

Der geplaute Chauſfcebau Großendorf—Hela iſt einit⸗ 
weilen verſchoben worden, da das Landwirtichaftsminiſterinm 
die Hergabe des Geländes abgelehnt hat. Dagegen wird der 
Bau der Straße Großendori—Jaſtrzebie—Wora fortgeſetzt. 

Jahrmarkt. Am Donnerstag, den 6. März, findet hier 
ein Kram⸗, Bieb⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

  

Aus Zempelburs. Aufj dem GSochenmarkt herrſchte 
bei dem faſt frühlingsmäßigen Wetter äußerſt reger Verkehr. 
Butter und Eier waren in ausreichenden Mengen vor⸗ 
handen, erſtere koſtete 2,90, letztere 2,00 die Mandel. Der 
Gemüſemarkt lieferte Rotkohl zu 1,00—1.50, Weißkohl 0,50 
bis 0,80, Grünkoßhl 0,40—0,60, rote Rüben 0,15 das Pfund, 
Speiſewruken 0.2—0,40, Sellerie 0,40—0,70, Zwiebeln achi⸗ 
Pfund 1,00, Zitronen 0.25, Suppengemüſe 0,20—0,30 Aepſel 
1.00—1.20. An Fiſchen gab es: Bariche zu 1,00, Hechte 1,60, 
Schleie 1,80, kleine Bratfiſche 0,50—0,60, friſche Heringe 0,60, 
Bücklinge 025, Sprotten 1.00, Salzheringe 7 Stück zu 1.00, 
Hübhner wurden mit 450—5,00, Putfen mit 0.90—1,00 pro 
Pfiund angeboten. Kartoffeln koſtéeten 3350 der Zentner. 
Fleiſchpreiſe: Sckweinefleiſch 1,70—1,80, Kalbfleiſch 1.20, 
Hammelfleiſch 130, Rindfleiſch 130—1.50, Speck 2,10 bzw. 2.50. 
Getreidepreiſe: Roggen 7,75, Hafer 7,00, Gerſte 8350. Brau⸗ 
gerſte 9.00—10,60, Erbſen 11.00—1150. Lebhafter Beirieb 
herrſchte auf dem Schweinemarkt, das Angeboli au Ferkeln 
war diesmal bedeutend, der Umſatz jedoch infolge der immer 
noch hohen Preiſe mittelmäßig. Man forderte für ſechs 
Dutben alte Tiere 115—120. für beſere Qnalität bis 140 pro 

anar. — — 

  

  

Die Elektriſizierung Polens 
Es wird erſt noch eine Unterkommiffion gebildet 

In Anweſenhett des Miniſterpräſidenten Bartel und des 
Mintſters für Oeffentliche Arbeiten, Matakiewicz, nahmen 
Freitag die pereinigten Kommiſſionen für Induſtrie und 
öffentliche Arbeiten die Debatte über die Elektriftzierungs⸗ 
offerte des Harriman⸗Konzerns auf. Als erſter ſtellte 
Bartel das bisherige Schickſal dieſer Offerte dar. Obwohl 
dieſes Problem nur dem Miniſter für öffentliche Arbeiten 
Unterliege, ſo befaſſe ſich doch mit ihm die ganze Regierung, 
in Anbetracht der Bedeutung und der Schwierigkeit dieſes 
Problems. Die Regierung habe bereits alle Schritte unter⸗ 
wemmen, um genaues Material zu ſammeln, das auch dem 
Wirtfchaftskomitee des Miniſterrats überwieſen worden ſei⸗ 
Gegenwärtig bearbeiteten die drei intereſſierten Miniſterien, 
nämlich das Handels⸗, Finanz⸗ und das Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten, die endatiltigen Bedingungen aus, die 
nach ihrer Beſtätigung durch den Miniſterrat Harriman 
unterbreitet werden könnten. Der ganze Fall könne daher 
beute noch nicht als erledigt angeſehen werden. Um den 
gegenwärttgen Stand der Verhandlungen zu iluſtrieren, 
überreichte Bartel, der Kommiffion ein umfangreiches 
Elaborat des Wirtſchaftstomitees. Es konnten jeboch nur 
die erſten Kapitel verleſen werden, aus denen hexvorgeht, 
daß, das von der Offerte open.e951 Gebiet ſechs Wofewod⸗ 
ſchaſten mit einer 7⸗Millionen⸗Bevölkerung ümfaßt und das 
die beſten Bedingungen für eine Entwicklung der Eleftrifi⸗ 
zierung aufweiſt. v —„* 
Ferner wird darin erklärt, daß Haxriman kein Fachmann 

iſt, ſondern daß er es nur als gutes Geſchäft auffaſſe. Harri⸗ 
man iſt in Polen mit 50 Prozent an der Metall⸗ und Hütten⸗ 
induſtrie, mit 30 Prozent an der Zink⸗ und mit 90 Prozent 
an der Kohleninduſtrie beteiligt. Mit Rückſicht auf die Aus⸗ 
führlichkeit des Elaborats wurde eine Unterkommiſſion ge⸗ 
bildet, die es durchſtudieren foll. 

Aus Inotoroelao 
Der Schulze, der die Alten verlor. Vor der hieſigen Straf⸗ 

kammer hatte ſich der Schulze von Liſfewo toſc. Staniſlaw 
Wijſniewüti zu verantworten. Er lud ſämtliche Mitglieder der 
Stadtverordnetenverſammlung nach Schluß ein, einen Czyſta 
mit dem Punkt mit ihm zu trinken. Nachdem drei MtereHie 
leert waren, vermißte der Schulze ſeine geſamton Akten. Sie 
waren in der Zwiſchenzeit von unbekannten Perſonen gefunden 
und an den Wojewoden mit dem Bemerlen geſandt worden, 
daß der Schulze derart betrunken iſt, daß er ſeine Atten ver⸗ 
loren hat. Das Gericht erkannte den Schulzen nach Verneh⸗ 
mung von ſechs Zeugen für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
einem Monat Gefängnis mit breijähriger Bewährungsfriſt und 
Tragung der Koſten. 
„Dir Freitagmaͤrkt entwickelte ſich recht lebhaft. Butter, Eier 

Mumte Aſrtet waren in reichlicher Menge vorhanden. Man 
zahlte für 1 Pfund Butter 2.20—240 Zloib, für eine Mandel 
Eier 2600—2,20, Weißkäſe 0,50, Kochtaſe 0,60, 12runde Kömmel⸗ 
käſe 0,70, 1 Liter ſaure Sahne 2/0, fette Hennen 4,00—450, 
große Hähne von 4.50—5,00, kleine Hühnchen von 1,50—3,0, 
Tauben 1,00 das Stück. Enzen von 5—S Zloty, Gänſe von 9 bis 
12 Zloty, Puten von 9.—15 Zloty, 1 Zentner Kartoffeln kaufte 
mau mit 2,50—3,50, 1 Pfund 0.05, rote⸗Rüben 0,15, Zwiebeln 
0/20, Mohrrüben 0,20, 1 kleiner Kopf Blumenkohl 0.50, 1 großer 
Kopf Blumenkohl 1,20, 1 Kopf Weißkohl von 0,40—0,70, 1 Kopf 

  

Wirſingkohl von 0,50.—0,80, 1 Kopf Rotlohl von 0,50—0,60 
Grünkohl 0,20, Roſenkohl 9,60, Zitronen 0,20 und brei Stucck 
9.50, 1 Bündchen Suppengrün 5,10, 1 Bündchen Meexrettich 
0.25, Kochäpfel von 0,50—0,70, Eßäpfel von 0,90—1,50, Spinat 
9.80, Wruken 0,20, das Pfunp Schweinelleiſch koſtete 1.40—1,80, 
Rindfleiſch von 1.50—1,70, Kalbfleiſch von 1,30—1,80, Hammel⸗ 
fleiſch 1.40, Speck 2.00, Schmalz 2,40; auf dem Fliſchmärkt 
herrſchte ebenfalls ſehr reges Leben, fur Hechte zahlte man 
1,80.—2,20, für Schleie 1,50—1,70, für Barſche 1,50—2,25, Ka⸗ 
rauſchen von 1.50—2,50, Suppenkarauſchen 0,80, Weißfiſche 1,00 
bis 1.20, Karpfen 2,75, Zander 3.00, Aal 3,50, grüne Heringe 
0,40 und 0,50,1 Bund Stroh 0,50—1.00, 1 Bund Heu 1,00—2 Ub. 

Wieder ein Kind verbrannt. Ein neuer, bebauerucher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich in Jarli bei Inowroclaw. Die acht⸗ 
jährige Genoveſa Krycka, die in Abweſenheit ihrer Mutter, 
die zur Arbeit ging, Holz in den Ofen legen wollte, kam mit 
ihrem Kleivchen dem glühenden Ofen zu nahe, ſo daß das 
Kleidchen ſofort zu breunen begann und das Kind einer einzi⸗ 
den Feuexjäule glich. Das Mädchen trug derart ſchwere Brand⸗ 
wunden bavon. daß es bereits am nächſten Tage unter ſchweren 
Lelden ſeinen Geiſt aufgab. — 

Holzverſteigerung. Die ſtaatliche Oberförſterei Gniewkow 
vorkauft am 6. März 1930, um 10 Uhr vormittags, im Hotel 
Dworcowy in Gniewlowo eine ſlichen⸗ Partiie Brenn⸗ und 
Nutzholz auf dem Wege des öffentlichen Meiſtgebots gegen ſo⸗ 
jortiger Barzahlung. Nach Befriedigung der Einwohnerſchuft 
ſind auch Händier zu der Verſteigerung zugelaſſen. ů 

Aiuss Graudeng 
Ein Mädchen verſchwunden. Der bieſigen Pyolizeibehörde 

zeigte Fr. Helene Lewandowſka, Culmer Stratze (Chelminſta) 
S1. an, daß ihre 15jährige Tochter am Dienstag dieſer Woche 
non. Hauſe fortgegangen und ſeitdem nicht mehr dorthin zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Von der Polizei werden Nachforſchungen 
nach dem Verbleib des Mädchens angeſtellt. 

Apotheken⸗Rachtdienſt bis einſchließlich Freitag, den 
7. März: Kronen⸗Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwer⸗ 
derſtraße (Wybickiegn), jowie Apotheke zum Stern (Apteka 
pod Gwiazda], Culmer Straße (Chekminfka). — 

Aus Tremeſſen. In Sachen des Vergleichsverfahrens über 
die Firma „Krochmalina Trzemeſzno“ in Niewolno bei Trze⸗ 
meſzuos wird nochmals eine Gläubiger⸗Generalverſammlung 
zum 12. März 1930, um 10 Uhr, beim Kreisgericht in Trze⸗ 
meſzuo, Zimmer 11, einberufen — —— 

Poſener Eſjekten vom 1. Märs: Konverſionsanleihe 50, 
Tollarbrieſe 94, Pojener konvertierte Pfandbrieſe 39,25 bis 
30,00. Roggenbrieſe 17,50, Bank Polſki 1561,50. Tendenz 
ruhig. —— 

Harſchauer Efjekten vom 1. März: Bank Polſki 164.25 
bis 164,50, Bank Zwiazku Sp. Zar. 78,50, Wegiel 50, Lilpop 

00—24,25, Mobrzeidw 1150—11,75, Oſtrowieckie 6050, 
Starachowice. 20,25.—20,00—20,75, Haberbuſch i Schiele 107,50, 
Inveſtierungsanleihe 128—129—128, Dollarprämienanleihe 
76,50—76,75, 5prozentige Konverſionsanleihe 51,50—51,7;5, 
Dollarauleihe 73, Eiſenbahnanleihe 102,50. 

   

   

  
 



  

  

und er wird wohl noch viele, viele Male 

Hamsiger Nacfuritafhfen 

Steine im Kies 
Er erkannte den Gott des „Geſchäfts“, der 

alles Gute und Schöne zermalmte. Das „Ge⸗ 
ſchäft“ geſtattete dem Laſter, in der Stadt zu 
triumphieren uuion Sinclair. 

Er beißt Felix, das iſt lateiniſch und bedeutet: der Glück⸗ 
liche. Aber Felix iſt alles anderc, nur nicht ein Glücklicher. 
Er iſt gewogen und zu leicht beſunden worden, im Kampf 
ums Daſein wurde ſeine Schwäche offenbar und der Gott 
des „Geſchäftes“ warf ihn mit vielen anderen hinter ſich. 
Und dies iſt der Grund, warum Felix mit der Sicherheit 
eines fallenden Regentropfens niederſank auf den unterſten 
Grund der Geſellſchaft. Er gehört zum — wie ſich die 
Bourgeoiſic brutal ausdrückt — zum Abſchaum; zwar iſt er 
kein gefährlicher Bandit, kein Mörder, Brandſtifter oder 
Frauenſchänder, aber er iſt ein ausgeſtoßener Vagabund, er 
beſitzt weder „Soll“ noch „Haben“, und darum gehen die 
durch Beſitz Makelloſen über Felix und ſeinesgleichen hin⸗ 
weg wie über Steine im Kies. 
Felix iſt einmal Friſeur geweſen, ein tüchtiger Arbeiter, 

dem eine tückiſche Krankbeit den Boden unter den Füßen 
wegzog, Es ſtellten ſich epileptiſche Krämpfe ein, und wer 
wohl einem ſolchen Mann Raſiermeſſer, Pinſel und Seifen⸗ 
napf anvertrauen? Muß man nicht fürchten, daß er doch 
einmal mitten in der Arbeit zu Boben ſchlägt und mit dem 
Meſſer einen dünnen blutigen Streifen um den Hals eines 
Kunben zieht? So wurde Felir. der ſein bißchen Lebens⸗ 
galück in Berlin ſuchte, arbeitsios. 

Sieben Jahre lebte Felix in der garvtzen Stadt. Als er 
keine Arbeit mehr ſand, würde er als läſtiger Ausländer 
aus vewieſen. Er kam, arm wie eine Kirchenmaus, in ſeine 
Heimat zurlück. Eine alte Frau, Jugendfreundin ſeiner toten 
Mutter, nahm ihn für eine zeitlaneg auf. Aber auch dieſe 
Herrlichkeit neigte ſich bald ihrem Ende zu. Nun begann 
ſich die Polizet für Felix zu intereſſteren; ſie ſchickte ihm 
eine Aufforderung, innerhalb von drei Tagen Obdach zu 
haben, andernſalls ... Tia. wovon ſollte ſich Kelix, der 
Glückliche, ein Unterkommen bauen, er, der wie ein herren⸗ 
loſer Hund durch bie Sträaßen ſtrich, an den Kellern, ber 
Reſtaurants ſteben blieb und ſich am Duft berauſchte, der aus 
den Küchen ſtieg? 

Schließlich ſtellte ihn ein Poliziſt, nach allerlei umwegen 
kam Felix in Unterſuchungshaft nach Schießſtange. In 
ſeiner Huſterie, die vom Hunger bexrührte, hatte er ein 
E Widerſtand geleiſtek, und dies im Verein mit der 
Obbachloſigkeit genügte, um Felix einzuſperren. Nun 
glaubte das Gericht, Felix mit dem Gefängnis zu ſtrafen. 
In ſeiner maſchinellen Brutalität ahnte es nicht, daß es 
ihm mit der Freiheitsſtrafe eine Wohltat erwies. Zwanzig⸗ 
mal erſchien Felix auf dieſe Weiſe auf der Anklagebank, 
heute ſteht er zum einundzwanzigſten Mal vor dem Richter, 

ů bler zu ſeben ſein. 
Obböachloſigkeit, Widerſtand, Trunkenheit ſind ſeine „Unz 
taten“, vier Wochen Unterſuchungshaft nehnen ſich gegen das 
Urteil auf und Felix muß hinaus in die grauſame Fretheit, 
hinaus in die Stabt, die den Faſching vorbereitet, in die 
Stadt, die Unſummen für Papiermützchen, Schnaps, Tört⸗ 
chen, Flitterkleibchen, Knallbonbons und ſolche lebens⸗ 
wichtigen Sachen vergeudet. Die Siegreichen im Kampf 
ums Daſein ſfeiern das Feſt ißrer Torßeit und, lachend 
ſtampft das Bachanal über die ſchwachen, ausgeſtoßenen 
Brüüder hinweg, wie über Steine im Kies. L.P.M. 

Wie die „Eva“ gerammt wurde 
Schißfskollifiun im Hafenkanal — Verhandluns vor dem 

ö Danziger Seeamt 

Am 20. Februar gegen 117 Uhr vormittags ſtieß in der 
Rähe des Marinekohlenlagers in Neufahrwaſſer der deutſche 
Dampfer „Helga Boege, aus Hamburg mit dem däniſchen 
Motorſegler „Eva“ aus Skagen zuſammen. Der „GEva⸗ 
wurde auf der Backbordſeite durch das Ruder der „Helga 
Boege“ ein Leck unter Waſſer beigebracht. Außerdem wur⸗ 
den der „Eva“ bie Wanten eingedrückt und ein Maſt geknickt. 

Das Staatliche Seeamt verſuchte Sonnabend vormittag 
die Schuldfrage zu klären. Zur Verhandlung war ein 
größeres Seugenaufgebot erſchienen. Aus der Vernehmung 
des Kapitins der „Eva“ erfährt man, daß die „Eva“ 64 
Rettoregiſtertonnen groß und aus Holz im Jahre 19006 ge⸗ 
baut iſt. Der Kavitän hat ſich zur Zeit des Unfalls unter 
Deck befunden, alſo nichts geſeben. Als nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß das Waſſer im Laberaum ſchnell ſtieg, wurden die 
Schiffspumpen in Tätigkeit geſetzt. Das Waſſer ſtieg trotz⸗ 
dem weiter, ſo daß erſt ein Schlepper und, als das nichts 
half, auch ein zweiter Schlepper zur Hilfe herange⸗agen wer⸗ 
herß mußte. Die beiben Schlepper konnten darauf das Schiff 

en. 
Die Schiffsbeſatzung der „Helga Boege“ konnte nicht ver⸗ 

den, da die „Helga Boege“, dic 1200 Nettoregiſtertonnen groß 
iſt, ſich auf dem Wege nach Sübafrika befindet. Die Aus⸗ 
ſagen der Schiffsbefatzung lagen aber ſchriftlich vor, und 
gehen dahin, da der zur Hilfe herangezogene Schlepper 
„Manfred“ erſt falſch und dann nicht rechtzeitig die not⸗ 
wendigen Schleppmanöver ausgeführt hat. Auch der Lotſe 
der „Helga Boege“ ſagte Aehnliches aus. Die „Helga Boege“ 
wollte an der bekaunten Drehſtelle, oberhalb des Marine⸗ 
kohlenlagers, in Richtung Danzig ſchwoten. Der Schlepper, 
der erſt achtern lag, bekam den Äuftrag, nach vorne zu 
gehen, was er auch tat. Rur mit dem Unterſchieb, daß er 
nicht auf, der Stenerbordſeite binüberfuhr, ſondern auf der 
Backbordſeite. Als der Schleppex dann nach weiteren Ma⸗ 

  

növern auf Steuerbordſeite die Leine bekam, taute er aus, 
ſo daß das im Drehen befindliche Schiff weiter nach rück⸗ 
wärts gezogen wurde. Inzwiſchen war auch die „Helga 
Boege“ durch den verhältnismäßig ſtarken einlaufenden 
Strom aus ber Drehſtelle in die Enge ber Weichſel, wo die 
„Eua“ lag, geͤdrückt woyrden. Darauf erfolgte der Zuſam⸗ 
menſtoß. „ 

Der Schiffsfübrer des Schleppers „Manfred“ betonte, daß 
im Danziger Hafen nicht dauernde Uebung ſei, daß die 
Schiffe in der Drehſtelle immer nur nach einer Seite hin 
jchwoſen. Ganz beſonders verwahrte er ſich dagegen, daß, 
nachdem der Schlepper die Leine übernommen hatite, er ſofort 
angezogen habe. vielmehr ſei er mit ſeinem Schlepper mit 
der „Helga Boege“ mitgegangen. öů 

Der Staatskommiſſar beim Seeamt, Korpettenkapitän 
Grapow, führte den Unfall als Folge des einlaufenden Stro⸗ 
mes zurück. Durch den einlaufenden Strom iſt has Schiff aus 
ausgetaut habe, ſondern mit ber „Helga Boege, mitlief. Der 
Staatskommiſſar beim Seeamt, Korvettenkapitän Grapow, 
führte den Unfall als Folge des einlaufenden Stromes 
zurück. Durch den einlaufenden Strom iſt das Schiff aus 
der breiten Drehſtelle in die Enge des Mapswenlper gedrückt 
worden. Zu einer Beanſtandung der Manöver des Schiffs⸗ 
führung der „Helga Boege“ und des Lotſen liegt kein Anlaß 
vor. Empioblen hätte ſich aber, den Schlepper, der erſt auf 
Dackbord lag, gleich nuach Steuerbord zu beordern. Die 
Schiffsführung der „Eva“ treffe keine Schuld.   

Der Spruch bes Seeamts 
ging dahin, daß die Schuld in erſter Linte bei der Schiffs⸗ 
fübrung der „Lelga Boege“ und bei dem Lotſen zu ſuchen 
üüt. Die Schlepperhilfe war ungenügend; es wären zwei 
Schlepper notwendig geweſen. Auch babe es an der Ver⸗ 
ſtänbigung zwiſchen Schiffsflührung und Schlepperbeſatzung 
geſeblt. Im weiteren habe ſich bei der Beweibaufnahme 
nicht alles reſtlos klären laſſen. Der Spruch lautete nach 
dieſer Begründung wie folgt: 

Der däniſche Mytorſegler „Eva“ aus Stagen iſt am 
20. Februar 1090 im Haſenkanal von dem deutſchen Dampfer 
„Helga Boege“ gerammt. Die Schuld trifft die Schiffs⸗ 
führung der „Helga Boege“, da ſie unterlaſſen hat, zwei 
Schlepper zu nehmen. Außerdem hätte ſich die Schiffs⸗ 
flührung ber „Helga Boege“ rechtzetitig mit der Schlepper⸗ 
ebſatzung über die vorzunebmenden Manbver verſtändigen 
müſſen. Die Schiffsfübrung der „Eva“ trifft keine Schuld. 

Das Vrothevicht wird erhoht 
1400 Gramm muß ein 50⸗Plennig⸗Brot wiegen — Ein Erſola 

der „Danziger Volksſtimme“ 
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

Von dor Senatspreſſeſtelle wird mitgeteilt: 
Der Senat Wpert zich mit Mahßnabmen zur Ver⸗ 

billigung der Lebensmittelpreiſe in erſter Linie mit der 
Verbilligung des Brotpreiſes. Durch Verhanblungen mit⸗ 
der Bäckerinnung iſt das Gewicht des 50⸗Pfennig⸗Brotes im 
letzten Jahr bereits um 200 Gramm heraufgeſetzt worden. 
Der ſtark geſunkene Preis des Roagenmehlen machte es 
jedoch notwendig, das Brotgewicht weſentlich heraufzuſetzen. 
Das jetzige Gewicht eines 50⸗Pfennig⸗Brotes von 
etwa 1300 Gramm eutſpricht nicht mehr dem geſun: 
kenen Mehlpreis und es miüßte auf mindeſtens 
1400 Gramm erhöht werden. Die Verhandlungen des 
Senats mit der Bäckerinnung find noch in der Schwebe. Die 
Hanbelsabteilung des Senats hat die Bäckerinnung erſucht, 
daß Gewicht eines 50⸗Pfennig⸗Brotes mit ſoſortiger Wirkuna 
zunächſt auf 1400 Gramm heranfzufetzen. 

Es iſt Sache der Bepölkerung, beim Eintauf des Brotes 
zu kontrollieren, ob dem Erſuchen des Senats Folge ge⸗ 
leiſtet iſt. Sollten die Verhandlungen mit ber Bäckerinnung 
das vom Senat erwünſchte Ergebnis nicht haben, ſo ſind 
Matnahmen der Regieruna unverzüglich 
zu erwarten. ů 

Dieſe erfreulichen Maßnahmen ſind zweifellos auj, einen 
Artikel der „Danziger Volksſtimme“ zurückzuführen, in dem 
die Erſcheinungen der Brotpreisbildung unterſucht und auf die 
Unhaltbarkeit des augenblicklichen Zuſtandes hingewleſen 
wurde. Das Einſchreiten des Senats wird von der Bevölke⸗ 
rung mit Genugtuung begrüßt werden. 

  

  

Es geht um 6000 Gulden 
Durch den Eib bes Beklasten erledigt 

Ein Bürochef klagte beim Arbeitsgericht auf Zahlung von 
rund 6000 Gulden rückſtändigen Gebalts, rpun uſw. Er 
ſtützte ſich auf einen mündlichen Anſtellungsver⸗ 
trag, durch den er aus einer auten ungekündigten Stellung 
herausengagtiert wurde. Einige Zeit, nachdem der Hürochef 
die alte Stellung anfgegeben und die neue angetreten, hatte⸗ 
wollte der Geſchäftsfithrer der Fabrit, bei der der Bürvchef 
eingetreten war, nichts mehr von dem Anſtellungsvertrag 
wiſſen und nötigte den Angeſtellten, unter wirtſchüftlichem 
Druck, mit einem geringeren Einkommen zufrieben zu ſein. 
Der Angeſtellte bot ſeinen Eid an, indem der genau Ort, Zeit 
und die Umſtände ſchilderte, wle der Anſtellungsvertrag zu⸗ 
Kuſteh gekommen ſei. Der Geſchäftsführer leugnete, daß der 
uſtellungsvertrag zuſtande gekommen ſei. 
Nach der Zivilproseßordnung kann der Kläger aber einen 

Eid nur dann leiſten, wenn er ihm von dem Beklagten zu⸗ 
rlickgeſchoben wirb. Der Kläger ſchob dem Beklagten den 
Eid unter derſelben Norm zu, in der er von dem Kläger 
angeboten wurde. Der Beklagte lehnte den Eid in dieſer 
Norm ab, leiſtet ihn aber bahin, daß er den Kläger nicht 
mit dem eingeklagten Gehalt angeſtellt habe. Der Kläger 
erklärte den Eid für falſch. Oßne weitere Verhandlung wies 
das Gericht auf dieſen Eid hin die Klage ab. Dor Kläger 
will Berufung einlegen und den Beweis für die Wahrheit 
ſeiner Behauptung erbringen. 

Das Porlament ber arbeitenden Zugend 
Ein Fonb für ein Zentral⸗Jugendheim 

Geſtern tagte im Saale der Geſchäftsſtelle des Zentral⸗ 
verbandes der Angeſtellten, Melzergaſſe, die diesjäbrige 
Jugendkonierenz bes Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Jugendbundes 
für die Freie Stadt Danzig. Zahlreiche Deleglerte der 
einzelnen Ortsgruppen waren zu der Konſerenz erſchienen. 
Namens der „Sozialbemokratiſchen Partei begrützte Abg. 
Larſchewſ kti die Konferenz und wünſchte ihren Arbeiten 
Erfolg. Als erſter Punkt ſtand ein Vortrag von Senator 
Klingenberg über „Die kulturpolitiſchen Aufgaben der 
ſostaliſtiſchen Jugend“ auf ber Täagesordnung. Der Vor⸗ 
tragende legte einleitend die Verſchiedenheit der bürger⸗ 
lichen und ſozialiſtiſchen Kulturauffaſfung dar und kenn⸗ 
zeichnete die Stellung der arbeitenben Jugend im kulturellen 
Leben. In der Hauptſache beſchäftigte er ſich mit dem heute 
in der, Arbeiterſchaſt lebendigen kulturellen Veſtrebungen, 
deren Programme und Ausſichen. Der Vortrag fand ſtarken 
Beifall und löſte eine intereſſante Diskuſſion aus. 

Zu den geſchäftlichen Arbeiten leitete ſodann der Ge⸗ 
ſchäftsbericht von 1020 über, der von dem 1. Vorſitzenden, 
Jugendſekretär Helmut Leſchner, in längeren Ausfüh⸗ 
rungen erläutert wurde. Sodann folgte die Erlediaung der 
Anträge und die Beſprechung des vom Bundesvorſtand vor⸗ 
geſchlagenen Jabrésarbeitsprogramms für 1930. Zu ſämt⸗ 
lichen Punkten wurde verſchiedentlich Stellung genommen. 

Als Abſchluß der Konferenz wurden die Neuwahlen vor⸗ 
geuommen. Es wurden folgende Perſonen gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender: Helmut Leſchner, 2. Vorſitzender: Alfreid Quitſchau, 
1. Kaſſierer: Gerda Siedler, 2. Kaſſierer: Alfred Roggen⸗ 
bnkk, 1. Schriftführer: Hedwig Meding, 2. Schriitführer⸗ 
Frieda Blaſchkowſki, Beiſitzer: Herbert Seliger, Fritz Gedeck, 
berhnnes Hinz, Erich Broſt und Senator Guſtav Klingen⸗ 

rg. — —— 
Die Konferenz faßte ferner noch den Beſchluß, einen 

Danzig antz zur Erwerbung eines Zeutral⸗Jugendbeims in 
nzig anzulegen und dem Fond den Betrag von 500 Gul⸗ 

den zu überweiſen. — f 

  

  

Letute NMacfirichfern 
Verbrechen oder Ungläctsfall? 

Breslau, g. 8. Der Verginvalibe Gerich der ein ein⸗ lames Haus an der Chauffee zwiſchen Kubeonsdorf und Falkenberg bewobnie, iſt am Sonntag früß von einer Land⸗ lägerſtreife halbverkohlt unter den Trümmern des ein⸗ geäſcherten Gebäudes Kteiseinesn worben. Da die näheren Umſtünde die Möglichkeit eines Berbrechens offen lietzen, 

Febern vecgrliea M sgtranblileiuanSvefVeen, a 'e Brandſtätte von zwei Beamten d. 
Breslauer Kriminailpolizei unterſucht worben. bam r 

Großfener in MNeuorleans 
Millionenſchaden ů 

Meuorleans, 2. 3. Am Sonntagabend brach auf den 
Kais im Miſſiſſippi Feuer aus, das einen rieſigen Umfang 
annahm., Mehrere Lagerhäuſer wurden völlig in Aſche gelegt. 
Der Schaden wird auf drei Millionen Dolars geſchätzt. 
Durch das Feuer ſind etwa 85 000 Baumwollhballen völlia 
vernichtet und 100 000 beſchädigt worden. Drei Perfonen 
wurden verletzt. 
—...pp——————.....—— 

Siub die Mieten in der Markthalle zu hoch? 
Die Standpächter verlangen Herabſetzung 

In einer Eingabe an den Senat erklärt die Vereinigung 
der Marktbeſchicker, da die Standmieten in der Stäbt. Markt⸗ 
halle und die Standgelder jür die Tagesſtände derart hoch 
ſeien, baß 5 von den Martttleinhändlern nicht mehr zu er⸗ 
ſchwingen ſind. In der Vorkriegszeit, wo ein vielfach höherer 
Umſatz zu verzeichnen war, hatten die Standgelder nicht eine 
ſo große Rolle wie heute, wo ſie bei dem dauerud abnehmenden 
Umſatz zum ausſchlaggebenden Faktor geworden ſeien. Die 
Markthalle ſteht jetzt die ganze Woche hindurch ſaſt leer. Die 
wenigen Stunben Umſatz am Sonnabend ſollen dann alle Un⸗ 
koſten und noch eine Rücklage für den noch ſchlechteren Umſatz 
im Sommer einbringen. 

    

Nachdem im vorigen Winter mehr als zwei Monate hindurch 
infolge des ſtreugen Froſtes in der Markthalle faſt jeder Um“ 
ſatz ünd Verdienſt unterbunden war, und ven Standinhabern 
durch die erlittenen ſchweren Verluſte ihre letzten Betriebsmittel 
aufgezehrt wurden, war es nicht mehr möglich, dieſe Derzeiten⸗ 
Mieten und Standgelder aufzubringen. E würden deshalb ini⸗ 
mer mehr Stände leer, ohne vaß ſich Bewerber dafür ſinden, 
während früher für jeden frei werdenden Stand ſchon lange 
vorher viele Bewerber vornotiert waren. Die Erfahrung de 
letzten Jahe habe gezeigt, daß auch neue Anfänger nach kurzer 
Zeit wieber ſchließen müſſen, weil die viel zu Hohen Unkoſten 
die Betriebsmitter aufzehren. Die Standmieten in der Martt⸗ 
alle wären verhältnismäßig höher als die fitr Läden in den 
brichtunen ſund ohne jedoch einen Bruchteiel von deren 

Einrichtungen ünd Umfatzmöglichteiten zu haben. Auch die 
Mieten für die Kühlhallen ſeien viel zu hoch. Es müſſe berütck⸗ 
ſichtigt werden, daß ſie neben de hohen Standmieten aufzu⸗ 
bringen ſind, und zwar im Sommer, wo der Umſatz viel ge⸗ 
ringer iſt, als im Winter. Selbſt bei der Beleuchtung ber 
Stände mache die Marktwerwaltung noch Ueberſchüſſe auf Koſten 
der Kleinhändler, da ſie für oft noch eingeſchränkte Siromhe⸗ 
lieferung nur einen Bruchteil veſſen zahlt, was ſie den Klein⸗ 
hänblern berechnet, ů 

Die Marktverwaltung betlage in ihren Etalstegründunen 
feit Jahren ſchon den dauernden Rückgang der Befetzung der 
Markthalle und der Tagesſtände und begründet dieſen Rück⸗ 
gang durch geringe Kauftraft und ſchlechten Geſchäftsgang, ohne 
die Hiehrſach erbetene logiſche Folgerung der Herabſetzung der 
hohen Standmleten uſw. daraus zu ziehen. 

Die Markttleinhändler bitten deshalb um Herabſetzung der 
Standmieten und Standgelder und der Kühthalleum ere um 
mindeſtens die Hälfte, Berechuung des Lichtes zum Bezugs⸗ 
preis und unverkürzle, vem Bedarf entſprechende Lichtbelieſc. 
rung der Stände. 

Neuer Leiter im Landes-⸗Arbeitsgericht 
Landgerichtsbißettor Dr. Meyer als Nachfolger für Dr. Zint 

Zum Nachfolger für den mit Ablauf dieſes Monats in⸗ 
ſolge ſeiner Beruſung nach Stettin auch aus dem Landes⸗ 
arbeitsgericht ausſcheidenden Senator Dr. Zint iſt vom 
Senat Landgerichtsdirektor Dr. Mever ernannt worden. Dr. 
Meyer war bereits bisher aͤls ſtellvertretender Vorſitzender 
beim Landesarbeitsgericht tätig. 

Nenaufführungen im Stadtiheater. Dienstag gelangt die 
Kommbdie „... Vater ſein dagegen ſehr!“ von E. Ch. Car⸗ 
penter ;ů Erſtaufführung. Das Werk hat ſich als die 
erfolgreichſte Neuheit dieſer Spielzeit erwieſen und hat in 
Berlin im Theater in der Behrenſtraße bereits die hundert⸗ 
ſiebzigſte Aufführung überſchritten. Regie: Heins Brede, 
Hauptrallen: Charlotte Berlow, Aenne Martin, Dora Otten⸗ 
burg, Frieda Regnald, Heinz Brede, Richard Kuorr, Hans 
Soebuker, Carl Vrüictck, Guſtav Nord, Karl Fürſtenberg. — 
Die Neueinſtudierung der Oper „Othello“, die für kommen⸗ 
den Sonntag vorbereitet wird, leiten Generalmuſikdirektor 
Kun und Oberſpielleiter Waldburg. 

Unfall auf der Danziger Werft. Der 40 Jahre alte Stell⸗ 
macher Fritz Junkuhn ſtürzte am Sonnuabend „auf dem 
Troylwerk der Danziger Werft von einem Gerüſt ſo un⸗ 
glücklich ab, datz er mit einem Oberſchenkelbruch und Bruſt⸗ 
quetſchungen in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Beim Schulturnen verunglückt. Bei einer Turnübung am 

Pferd in der Schulturnhalle kam der 15jährige Schüler, Hans 
Preuß aus Oliva, am Sonnabendvormittag zu Fall und 

erlitt dabei Bruch des rechten Unterarmes. ů 

T1R⁸R—?ũę ————v 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. März 1930 

  

      

  

Krakau am 28. 2. — 2.81 üm 1. 3. — 2.77 

awichoſt am 28. 2. ＋ 0.82 uim 1. 3. ＋ 0.82 

ſarſchau am 28. 2. ＋ 142 am 1. 5. A 10 

Plock.. am 2. 3. ＋ 0,5 am 3. 3. —0.ö19 

beute geſtern heun. ellern 

Thorrn ....0,38 ＋0,37 [( Lüuſcha 0,49 7950 
Fordon 0•½38 40.37 Ciniage .. 188 5196 
Eulm .0.44 40.39 Schiemenhorſt. ＋20 2216 

Graudeng ＋0.59 40.58 Schönau .4 6.62 . 66 

Kurzebrack.. 0.56 0,63 Galgenperg .. 4 46, 40 

Montaueripitze ＋0.03 „0.05 Nenhorßerbuich 4 2.— ＋2.001 
EED0.,04 —0,%03 Vieckel ů ů 

ů Eisbericht der Stromweichiel vom 3. März 1930. 
Strom und Münduns eisfrei. ů öů 
—————ͤ—2——⏑ — 

Nerantwoxtlich für die Redaktton: al Wober,, tür Juhante   Anzon Fopfen. betde in Hanzia. Truck und Verlog, Buch⸗ 
druckerei ib‚ Merigasgefellichaft meb. S. Danzia. Am Spendbauk 5 
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